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Am „Tag - er amerikanischen Unabhängig¬

keit", den man am 4. Juli mit besonderem
Stolz in den Vereinigten Staaten zu begehen
pflegt, ficht sich die deutsche Presse in der
Lage, die Welt mit dem Inhalt einer Akten-
reiye bekanntzumachen, die in sorgfältiger,
lückenloser Beweisführung Roosevelts ohne¬
hin schon feststehendeKriegsschuld noch unter¬
mauert , darüber hinaus aber zeigt, wie Eng¬
land — und mit ihm die vor dem Kriege
in seinem Schlepptau segelnden europäischen
Regierungen — in amerikanische Hörigkeit
geraten sind. Dasselbe England , gegen das
sich dereinst das amerikanischeVolk in schwe¬
ren und blutigen Fveiheitskämpfen die Un¬
abhängigkeit erringen mußte.

Es ist die vom Auswärtigen Amt seit län¬
gerer Zeit in Vorbereitung befindliche Her¬
ausgabe einer Dokumentensammlung unter
dem Gesamttitel „Die Entstehung des Krie¬
ges von 1939" zur Stunde soweit gediehen,
daß ihr erster Band, 33 diplomatische Be¬
richte französischer, polnischer, belgischer, und
anderer Herkunft enthaltend , in Verbindung
mit einer politischen Uebersicht, nunmehr
vorliegt . „Roosevelts Weg in den Krieg"
heißt dieser erste Band , der einen untrüg¬
lichen Einblick in Roosevelts haßsprühendes
Kriegstreiben gegen Deutschland und seine
Kriegsschuld gibt . Und da in diesem Band
auch jenes Material aus Tageslicht gebracht
r»ird, worauf der. ssinerzeitige amerikanische
Botschafter in Paris Bullitt zielte, als er
der französischenRegierung versicherte, daß
man in Washington im Besitz von Mitteln
sei, womit man »inen wirklichen Zwang auf
England ausüben könne, quf daß es zum
Kriege sich entschließe, wirft die jüngste
deutsche Mtenpublikation nebenbei noch ein
beschämendesLicht auf die Verantwortlichen
in London, die schlecht und schwach genug sich
zeigten, den ruchlosen Erpresserkünsten des
Verbrechers im Weißen Hans zu unterliegen.
Man darf keinesfalls etwa „entschuldigend"
für England annehmen, daß wenn Roosevelt
entschlossen war , auf England «inen Druck
auszuüben , um es zu jenem verhängnisvollen
XSavantiepakt für Polen zu zwingen, der zu¬
letzt den Krieg auslöste, dieses England
darum nicht ebenfalls sein vollgerütteltes
Maß an Schuld am Ausbruch des Krieges
trüge . Das stolze Albion hätte sich ja nur
weniger schwach gegenüber den Roosevelt'schen
Drohungen zeigen müssen und jener, die pol¬
nische Regierung zum Krieg gegen Deutsch¬
land aufputschende, britische Schritt wäre
unterblieben.

Daß Roosevelt unter allen Umständen Eng¬
land und seine Vasallen in Europa zum
Kriege gegen Deutschland hetzen wollte,
mußte für England bereits im Jahre 1934
bekannt sein, wo, wie aus der jetzt veröffent¬
lichten Dokumentensammlung klar hervor¬
geht, die diplomatischen Vertreter der euro¬
päischen Westmächte in .Washington ihre Re¬
gierungen schon damals vertraulich über die
feindselige Einstellung Roosevelts gegenüber
Deutschland unterrichten konnten. Aufge¬
stachelt von seiner jüdischen Umgebung,
äußerte sich der Präsistdeut im Weißen Hause
in hemmungslosen Wutausfällen gegen
Deutschland, und diese Wut ging so weit,
daß er auf einer Gesellschaft mit lauter
Stimme über seine Auseinandersetzung .mit
dem deutschenBotschafter Dr . Luther ( in der
die für Deutschland unerträglich gewordene
fremdländische Zinsenlast . Gegenstand der
Verhandlungen war) in einer Form berich¬
tete , die alles beiseite ließ, was bis dahin
diplomatischer Brauch und diplomatischeHöf¬

lichkeit von einem Staatsoberhaupt ver¬
langte . Immer wieder kam auch in den
folgenden Jahren der Präsident bei jeder
Gelegenheit — einmal im Frühstückszimmer
im Weißen Hause — wetternd darauf zu¬
rück, daß die Kabinette in Europa nicht
scharf genug gegen Deutschland aufträten,
daß man Hitler die Faust zeigen müsse, eine
Einstellung, die schließlichbereits im Jahre
1938 dazu führte, daß Staatssekretär Hüll
den englischen und französischenDiplomaten
gegenüber wissen ließ, es würden die Ver¬
einigten Staaten im Falle eines europäischen
Krieges nicht neutral bleiben. Das Abkommen
von München nannte Roosevelt einen schänd¬
lichen Frieden , behauptete, es sei eine Ka¬
pitulation Frankreichs und Englands vor
dem deutschen Militarismus und sorgte in
mannigfachen diplomatischen Ränken und
Winkelzügen dafür , daß sich rasch in der Welt
die Hoffnungen auf eine von München aus¬

gehende allgemeine Weltbesriedung zerschlu¬
gen. ^Ungezügelter Wortemacher", nennt der
französischeGeschäftsträger Jules Henry den
Präsidenten angesichts seiner kriegstreibe-
rischen und auftrumpfenden Aeußerungen, und
ein leises Grauen des französischenGeschäfts¬
trägers spricht aus dem hier in Frage kom¬
menden Dokument, ein Grauen davor, daß
sich eines Tages Frankreich, wenn es sich auf
des Präsidenten Worte verließ, verlassen
sein könnre. Zwei Jahre danach war es dann
auch in Frankreich so weit.

Und weiter geht es auf „Roosevelts Weg
in den Krieg". Obwohl er der Bevölkerung
der Vereinigten Staaten das feierliche Ver¬
sprechen gegeben hatte , das Land aus dem
Kriege herauszuhalten , ging sein ganzes Be¬
mühen zielbewußt, und zwar bereits vor dem
Ausbruch des Krieges, dahin, eine Haß¬
psychose gegen Deutschland in seinem Volke
zu erzeugen, als deren Folge zur gegebenen

Stunde von selbst die Kriegsbereitschaft
wachsenmußte. Getrieben von einer Presse,
von Radio und Film , die alle von Juden
beherrscht sind, ließ sich das USA.-Volk völlig
unwissend und ahnungslos über die politi¬
schen Zustände in Europa , von dem gefähr¬
lichen Rattenfänger immer weiter in einen
Haßtaumel gegen Deutschland führen und be¬
greiflich ist es, daß dieses Volk sich wie vor
den Kopf geschlagen fühlte, Roosevelt aber
geradezu entsetzt war , als im Spätsommer
1939 durch die Bemühungen des Führers
und Mussolinis der Friede in Europa wieder
gesichertschien. „Die Hysterie der Neutrali¬
tätspolitik müsse nunmehr aufhören", schrie
Roosevelt wenige Tage später Sumner Wel¬
kes an, der wiederum den französischenBot¬
schafter kommen ließ, um ihm den Rücken zu
einer Kriegserklärung an Deutschland zu
steifen. In keinem anderen Land wurde der
Ausbruch des Krieges mit einem Freuden-

vsr Nervenkrieg scklsgt seine vrkeber
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Drahtbcrichtunserer Berliner Schriftleituna Ider Achsenmächtegestellt werden. So meldet
6r. vv. scb. Berlin , 3. Juli . Wenn jetzt die „New York Times" von der Mittelmeer-

sslbst in den Berichten der anglo-amerikani- >front , daß die englischen und amerikanischen>ck>t>n Nnkbi-ickitienaaenturen sür Südamerika Truppen nach den langen Debatten über das
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scheu Nachrichtenagenturen für Südamerika
die Auffassung ihren Niederschliagfindet, daß
der Nervenkrieg über das Thema der Inva¬
sion völlig gescheitert sei, so scheint sich auf
der Gegenseite nun doch die Erkenntnis einer
sehr bitteren Wahrheit durchgesetzt zu haben.
Churchill ist nie ganz von ber Idee losge¬
kommen, daß es diesmal wieder so gehen
könnte wie im ersten Weltkriege, daß also
vielleicht noch einmal ein Zwiespalt zwischen
Volk und Führung zu einem Zusammen-
bruch der Hsimatfront führen würde, so daß
die kämpfende Front ihren Rückhalt verloren
hätte . Insbesondere richtete sich diese Spe¬
kulation gegen das verbündete Italien . Man
sprach darum von der weichen Bauchseite
Europas , die man zunächstaufschlitzenwerde.
Nunmehr wind aus Buenos Aires berichtet,
daß in zahlreichen dort veröffentlichten Mel¬
dungen, gerade auch aus anglo-amerikani-
scher Quelle, darauf hingewiesen werde, daß
die Reaktion Italiens keineswegs den Wün¬
schen der Achsengegnerentsprochen habe. Be¬
zeichnend dafür ist ein Bericht der amerika¬
nischen Agentur AssociatedPreß , in dem mit
Betonung festgestellt wird , daß Italien alle
Kräfte konsolidiere und daß die energische
Reorganisation der faschistischen Partei zeige,
daß Italien jetzt und künftig Widerstand lei¬
sten werde.

Umgekehrt haben die Agitatoren auf der
Feindseite die Gefahr nicht richtig einge¬
schätzt, daß die Methoden des Nervenkrieges
bedenklich auf die eigene Öffentlichkeit zu¬
rückwirken müssen, wenn die damit ver¬
knüpfte Spekulation sich nicht bald als eini¬
germaßen zutreffend erweisen würde. So
müssen jetzt in der gegnerischen Presse mit
Bestürzung starke Unruhemomente auf der
Seite der Achsengegner verzeichnet werden,
die in Gegensatzzur entschlossenenHaltung

ruppen nach den langen
wo und wann der Invasion nunmehr anfin¬
gen nervös zu werden. Es zeige stch, daß
psychologischeMittel zur Täuschung des
Feindes sich in mancher Beziehung rückwärts
gerichtet hätten.

Auch in einem Londoner Bericht einer
schweizerischenZeitung heißt es, daß der
Nervenkrieg zwei Seiten habe. Man könne
nicht die Deutschen durch Gerüchte über
Truppenbewegungen und bevorstehende Ak¬
tionen bald an dieser, bald an jener Stelle
in Atem halten , ohne auch die eigene Be¬
völkerung auf die Dauer zu beunruhigen . In
Unterhaltungen mit Engländern könne man
heute «ruf eine starke Ermüdung nach der
anhaltenden Spannung der letzten Wochen
und angesichts der täglich in der Presse an¬
gestellten Kombinationen über die möglichen
eigenen Züge und die deutschen Eegenzüge
feststellen. Auch die Hoffnungen, die an die

der Luft geknüpft worden sind, begännen sich
schon schnell wieder zu verwischen.

Die Ernüchterung an diesem Punkte ist
allerdings nur zu begreiflich, wenn man sie
in Zusammenhang mit den steigenden Wir¬
kungen der deutschenAbwehr bringt . Wenn
im Monat Juni mindestens 614 englischeund
amerikanische Flugzeuge, und davon wieder¬
um 408 viermotorige Bomber abgeschossen
wurden, die gegen Deutschland und die be¬
setzten Gebiete im Terrorkrieg eingesetzt
waren , so ist das trotz aller Renommistereien
über die Produktionszifser doch ein so emp¬
findlicher Aderlaß, daß er vom Feinde auf
lange Dauer nicht ertragen werden kann.
Der Verlust von 2600 bis 3000 Mann des
fliegenden Personals kann ja nicht mit Ver¬
lusten an den Landfronten in Vergleich ge¬
stellt werden, denn hier handelt es sich um
Spezialtruppen , die eine lanadauernde Aus¬
bildungszeit durchgemachthaben müssen und
die nicht in wenigen Wochen ersetzt werden
können. So sehr man sich drüben auch heute

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Aus dem Führerhauptquartier, 3. Juli.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬kannt:
„An der Ostfront verlies der Ta>g ohne

besondere Kampfhandlungeii . Schwere Ar¬
tillerie des Heeres bekämpfte kriegswichtige
Ziele in Leningrad mit beobachteter guter
Wirkung. JmMittelmeerraum schössen gestern
deutsche Jäger und Flakartillerie der Luft¬
waffe 24 feindliche Flugzeuge, darunter
zahlreiche viermotorige schwere Bomber, ab.

Insgesamt verlor der Feind gestern in diesem
Raum 30 Flugzeuge. Einzelne feindliche
Flugzeuge flogen in der vergangenen Nacht
in das westdeutscheGrenzgebiet ein. Durch
Abwurf einiger weniger Bomben entstanden
Gebäudeschäden.

Im Monat Juni wurden über dem Reich
und den besetzten Westgebieten von Luftwaffe
und Kriegsmarine K14 britische und nord-
amerikanische Flugzeuge abgeschossen, dar¬
unter 408 viermotorige Bomber."

Aunekmenäe 8psnnung88gmptome in äsn V8L.
k/n f/ri -liuL-Äsg koossvs/tr übst - c/sn Kong,s6 — Osr fräL/olsnt Lömp/ts m/t o//sn î /tts/n

^ .n 6er 2ün6srstsIImascbins vvei6sn 6is
?1skgiLnsten scbuütertig gernacbt . um nsck
cker ^ bkeueruvg im gegebenen Augenblick
ru krepieren.
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Drahtbcrichtunserer Berliner Schriftleituna
6r. V. seb. Berlin , 3. Juli . Wenn die

Roosevelt und Churchill immer noch und im¬
mer wieder den fundamentalen Fehler be¬
gehen, auf den inneren Zerfall der ihnen ge¬
genüberstehenden Heimatfront zu spekulieren,
o werden wir ihnen auf diesem Wege gewiß

nicht folgen. Wir verlassen uns entscheidend
auf unsere militärische Kraft , auf unsere
überlegene strategische Lage und auf ein
Kriegspotential . das in den von uns be¬
herrschten geschlossenen Räumen mit den
höchst industrialisierten Gebieten der Welt
ich trotz aller gegnerischen Prahlereien
chließlichdoch als wirksamer erweisen muß.

Die inneren Spannungssymptome auf der
Gegenseite verzeichnenwir ganz nüchtern und
sachlich, ohne Illusionen daran zu knüpfen.
Dabei handelt es sich doch wirklich um Span¬
nungen, die viel tiefer begründet sind, als
alles, was uns die Feindagitation auf die¬
sem Gebiet« andichten möchte.

Ein höchst charakteristisches Licht auf die
Heftigkeit der Gegensätze, um die an der in¬
neren Front der Gegner gerungen wird,
werfen die letzten Ereignisse in den Ver¬
einigten Staaten . Roosevelt mußte soeben
nach ganz kurzer Zeit zum zweiten Male dem
Willen einer großen Kongreß-Mehrheit mit
einem Veto entgegentreten. Sein erstes Veto«
richtete sich gegen das vom Parlament ver¬
abschiedete Antistreikgesetz. Wenn er in die¬
sem Falle den Willen des Parlaments nicht
zu brechen vermochte, so war es ihm mit
seinen Bemühungen offenbar nicht übermäßig
ernst. Seine Stellungnahme entsprang viel¬
mehr im wesentlichen demagogischen Absich¬
ten. Im Hinblick auf die Wahlen des näch¬
sten Jahres wollte er zweifellos bei den Ar¬
beitern die Meinung hervorrufen , daß er
im Gegensatz zu einer reaktionären Kongreß¬

mehrheit fortschrittlichesoziale Auffassungen
vertrete. In dem neuen Falle hingegen ging
es ihm um den Eindruck, daß er unter allen
Umständenan dem Ziel der Prsisstabilisie-
rung festhalte, nachdem die unterbrochene
Steigerung der Lebenshaltungskosten, mit
denen ja auch die Streiktendenz in den
Kohlenrevierenund in der Rüstungsindustrie
zusammenhängt, zu einer wachsendenEmpö¬
rung in immer weiteren Kreisen der Oef-
föntlichkeitgeführt hat.

Der Eesetzesantrag, der am Freitag vom
Repräsentantenhause angenommen worden
war, sollte entgegen dem Willen Roosevelts
Subventionen der Regierung für Nahrungs¬
mittel zum Zwecke der Preisstabilisierung
ausschließen. Das Parlament ging dabei
zu einem Teil wohl von der Auffassungaus,
daß staatlicheSubventionen aus preispopli-
tischen Gründen nicht mit den Grundlagen
einer liberalistisch-kapitalistischenWirtschaft
in Einklang zu bringen sind, zum anderen
spielten natürlich entscheidendauch die Ge¬
sichtspunkte starker Jnteressentengruppen
eine Rolle. Jedenfalls enthüllt sich an die¬
sem Gegensatz die vollkommeneinnere Halt¬
losigkeit der dilettantischen Wirtschaftspoli¬
tik Roosevelts, die autoritäre Methoden
einer kapitalistischen Wirtschaftsordnungauf-
oktroierenmöchte, ohne daß die geistig-poli¬
tischen Voraussetzungen wie auf unserer
Seite geschaffenwären. Jedenfalls drohte
dem amerikanischenPräsidenten bereits von
diesem im Kongreß verabschiedetenGesetz,
also lediglich von der einen Frage der Sub¬
ventionen für Lebeysmittel her, die Ge¬
fahr. daß sein ganzes System der Kriegs¬
wirtschaft in Kürze zum Einsturz kommen
werde. Darum hat er sich diesmal mit allen
ihm zur Verfügung stehenden Mitteln der
verfassungsmäßigenRechte und der Dema¬

gogie zur Wehr gesetzt, um das Suboen-
tionsprogramm seiner jüdischen Ratgeber
als das letzte und einzige Mittel gegen zu¬
nehmende Teuerung und Inflation durch¬
zusetzen.

Das Repräsentantenhaus hat diesmal nicht
mehr die notwendige Zweidrittelmehrheit
ausgebracht, die nach der amerikanischenVer¬
fassung notwendig gewesen wäre . um das
Veto des Präsidenten zu überstimmen. Roose¬
velts Freunde triumphieren über einen
„Sieg " über den widerspenstigen Kongreß.
Wenn aber wirklich einmal in parlamen¬
tarischen Machtkämpfen von eineiH Pyrrhus¬
sieg gesprochen werden kann, so ist es hier
angebracht. 228 Abgeordnete stimmen auch
jetzt noch gegen Roosevelts Subventionspro¬
gramm und nur 154 dafür . Es war also noch
eine recht erhebliche absolute Mehrheit , die
sich gegen Roosevelts Methoden der Kriegs¬
wirtschaft aussprach, aber es war nicht die
Zweidrittelmehrheit , die zur Niederlage
Roosevelts erforderlich gewesen wäre. Und
das . obgleich Roosevelt in einer Botschaft an
dem Kongreß mit allen Mitteln der Demagogie
und der Beschwörung die allerschärssten
Register gezogen hatte . Er sagte zu dem
Antrag des Kongresses, daß er vernichtende
Auswirkungen für die Wirtschaft und für die
Kriegsanstrenaungen der Vereinigten Staa¬
ten haben werde und daß seine Annahme die
Regierung so behindern könne, daß sie den
Krieg nicht zu gewinnen vermöge. Wenn
trotzdemsich 228 Stimmen für den von Roose¬
velt in dieser Form bekämpften Antrag und
nur 154 Stimmen dagegen aussprachen, so
kennzeichnetdas wohl zweifellos eine Span¬
nung. wie man sie sich im innerpolitischen
Kampf einer im größten Kriege aller Zei¬
ten stehenden Großmacht kaum schärfer vor¬stellen kann.

ausbruch begrüßt, nur im Land des Präsi¬
denten Roosevelt, der triumphierend (wie
einst nach Ausbruch des ersten Weltkrieges
der russischeBotschafter Jswolski ) sich nun
rühmen konnte: „Dies ist mein Krieg."

Ja , es war Roosevelts Krieg, der bereits
im September 1939 ausbrach. Das geht
klar und deutlich aus der vorliegenden
Mtenpublikation hervor, und nicht verwun¬
derlich ist es, daß, als es Roosevelt schien,
als ob im _Februar 1940 Friedensmöglich¬
keiten in Europa sich zeigten, er seinen
Staatssekretär Sumner Welkes unverweilt
nach Europa sandte, nicht, wie er heuchlerisch
vorgab, um Friedensmöglichkeiten zu erkun¬
den, sondern zu dem ausgesprochenen Zweck»
solche zu ersticken. „Niemals ", so ist in einer
Roosevltschen Mitteilung an den französi¬
schen Botschafter zu lesen, „würde er — der
Präsident — sich dazu hergeben, einen Kom¬
promißfrieden zu schließen." Ja , Sumner
Weites ging im Auftrage Roosevelts so weit,
der französischenRegierung Winke zur För¬
derung der amerikanischen Kriegsstimmung
von Paris aus zu geben. Und wenn die
USA . erst nach weiteren zwei Jahren offi¬
ziell dem Kriege beitraten , so nur darum»
weil es notwendig war , das amerikanische
Volk, das in seiner Gesamtheit immer noch
nichts von einem Kriege wissen wollte, zur
Intervention reif zu machen. Denn wie aus
einem Bericht vom November 1939 des fran¬
zösischen Botschafters in Nswyork an seine
Regierung hervorgeht, betrug um diese.Zeit
„der Prozentsatz der Befürworter einer be¬
waffneten Intervention der Vereinigten
Staaten weniger als sünf Prozent ".

Aber Schritt sür Schritt brachte es Roose¬
velt dahin, die Vereinigten Staaten in den
Krieg zu manövrieren , zuerst durch Erlasse
und Winkelzüge, womit der Neutralität der
USA . geradezu ins Gesichtgeschlagenwurde,
zuletzt durch den Schießbefehl, der ja tatsäch¬
lich nichts anderes als die Kriegserklärung
gegen Deutschland selber war . Wie Roose¬
velt auch schon gegen das Deutschland
früherer Jahre eine feindliche Gesinnung im
Herzen trug , geht aus einem weiteren Doku¬
ment hervor ; und aus einem anderen wie¬
derum läßt sich erkennen, wie Roosevelt in
seinem Haß gegen Deutschland, Italien und
Japan jene vom Staatsdepartement aus¬
gegebene Rede (die sogenante Quarantäne-
Rede), die er in Chikago hielt , eigenwillig
abänderte und ihr eine Schärfe gab, die der
moralischen Aechtung der Dreierpaktmächte
gleichkam.

Der vorliegende Dokumentenband, von dem
übrigens eine ganze Reihe von Veröffent¬
lichungen in Form eines Weißbuches oder in
anderem Gewände schon erschienen sind, gibt der
amerikanischen Oeffentlichkeit zu ihrem heu¬
tigen Ilnabhängigkeitstage Gelegenheit dar¬
über nachzudenken, wie das amerikanische
Volk von seinem Präsidenten irregeführt
und in den Krieg gestürzt wurde, ohne es
richtig zu wollen und zu wissen. Dabei
kann ein zum heutigen Tag von Roose¬
velt angekündigtes Weißbuch, das Roose¬
velts Verbrechen beschönigen soll, trotz
aller aufgewandten Künste die Wahr¬
heit nicht auf den Kops stellen. Daß jede
einzelne Tatsache, von der wir oben spra¬
chen, geschichtlichunwiderleglich bleibt , ist
schwarz auf. weiß nochmals durch die Ver¬
öffentlichungen des Auswärtigen Amtes aller
Welt dargetan und belegt. Roosevelt, der
Hauptschuldige an diesem Kriege, hat nicht
nur ein unsühnbares Verbrechen an der gan¬
zen Menschheit begangen, sondern auch an
seinem Volke, dessen Willen er in das Gegen¬
teil verkehrte, dessen Gesetz er mit Füßen
trat , ja , dessen Zukunft er als echter Hasar¬
deur aufs Spiel setzte.

Als Hasardeur erscheint uns Roosevelt im
Kaleidoskop dieser Dokumente auch darum,
weil er, der durch das Scheitern seines „New
Deal " zum Bankrotteur gewordene Staats¬
lenker der USA. äußere politische Verwick¬
lungen krampfhaft suchte, um den katastro¬
phalen Eindruck seiner gescheiterten Sozial-
und Wirtschaftspläne vor seinem Volke zu
verwischen. Nun er sein Hasardspiel auf das
militärische Schachbrett der Welt verlegt hat,
ist sein Einsatz ebenso verwegen und verzwei¬
felt , wie er auf dem innerpolitischen Feld ge¬
wesen isd Und verloren ist dieser Einsatz wie
jener. Wohl mag Roosevelt jetzt noch als
oberster der Gangster triumphieren über die
Wirkung seiner Mordübersälle aus deutsche
Frauen , Kinder und Greise, wohl mag er mit
seinem Triumphgeheul die militärischen Nie¬
derlagen zu verdicken suchen, die er geerntet
hat , seitdem bei Pearl Harbour ein guter
Teil seiner Flotte versank: einmal aber wird
die Stunde kommen, wo der deutscheVergel¬
tungsschlag den wilden Terrorangriffen des
Kulturschänders und Kriegsverbrechers Ein¬
halt gebietet und wo alles , was er an Ber¬
brechen auf sich gehäuft , auf ihn zurückfällt.
Auch seine Politik , die den Krieg entfachte^
wird sich einmal gegen ihren Urheber selbe«
wenden, gegen ihn und den Verschwörerklün^
gel, dem ja ohnehin das von ihm heraufbe-
Ichworene furchtbare Blutvergießen in Eu¬
ropa nur ein Mittel darstellt , sich die Taschen
zu füllen und den Traum der jüdischenWelt-
Herrschaftzu verwirklichen.

Wenn das amerikanische Volk erst des
Krieges richtig leid wird, den ihm sein Präsi¬
dent beschert hat, wenn es erst einmal er.
kennt, wie es unter dem Deckmantelplattester



^HÄrguiMe stnnlos rn den Krisg gskriebeib
wurde, der aus Machthunger Roofevelts und
aus Haß- und Rachgie,rdes Judentums ent¬
facht worden ist, und ihm die Blüte seiner
Jugend und die Wohlfahrt seiner Zukunft
Astet, dann wird es nicht anstehen, Rechen¬
schaft von dem Mann zu verlangen, der als
der größte Scharlatan seines Jahrhunderts,
zweifellos auch der ruchloseste Mensch auf
dem Erdball ist.

Das Auswärtige Amt aber hat durch die
Herausgabe der dokumentarischen Beweis¬
stücke über die Schuld Roosevelts an diesem
Kriege sich durch Aüfklärung der Welt und
damit auch des amerikanischen Volkes
ein Verdienst erworben, ein Verdienst das
diese Welt um so Häher einschätzen darf, als
die hierbei geleistete archivalischeArbeit ein¬
zig und allein der Verbreitung der Wahrheit
zugute kommt, die wir in Deutschland freilich
längst erkannt und beachtet haben. Aber
diese Dokumente, die soeben in dem ersten
Band der Entstehungsgeschichtedes gegen¬
wärtigen Krieges der Welt zur .Ke.nntnis
gelangen, sind in erster Linie dazu bestimmt,
allen anständig und gerecht denkenden, die
Wahrheit . liebenden Menschenauch außerhalb
unseres Kontinents Wegweiser zur Wahrheit
zu sein.

vsr Islrls Usg eines KSmvkers
Parteibegräbnis des Hauptdirnststellenleitcrs

Fritz Schmidt
Münster, 3. Juli . In der Provinzialhaupt-

stadt Westfalens fand am Freitag die Trau¬
erfeier und die Beisetzung des Leiters des
Arbeitsbereiches der NSDAP , in den Nie¬
derlanden und Ecneralkommissars z. b. V.
beim Reichskommissar für die besetzten nie¬
derländischen Gebiete, Fritz Schmidt, statt.
Neben einer Reihe führender Männer der
Partei , an ihrer Spitze Neichslener Bor-
mann, war auch der Leiter der NSB ., Mus-
sert, mit einer starken Abordnung nieder¬
ländischer Nationalsozialisten erschienen. Die
Aufbahrung der sterblichen llcberreste war
im großen Saal des Schlosseszu Münster er¬
folgt.

Gauleiter Neichsstatthalter Dr . Meyer un¬
terstrich in seiner Gedenkrededie reichen or¬
ganisatorischen Fähigkeiten des Verstorbe¬
nen sowie seine Einsatzbereitschaft, die die
Veranlassung gaben, ihn vor immer grö¬
ßer« Aufgaben zu stellen.

Reichsminister und Reichskommissar für
die besetzten niederländischen Gebiete, Dr.
Sentz-Jnquart , gedachte anschließend ehrend
seines engsten Mitarbeiters , der über der
Fülle der Arbeit und Leistungen den Blick
immer auf das Wesentliche gerichtet hatte.
Nicht befehlen, sondern führen, das sei die
Erkenntnis gewesen, die Fritz Schmidt als
die wichtigste Forderung für den politischen
Kampf aus seiner Kampfzeit mitgebracht
habe. Als Beauftragter des Führers rief der
Reichsminister dem Toten am Schluß seiner
Ansprachezu: Du hast die dir gestelltenAuf¬
gaben in den Niederlanden gelöst.

Nachdem der Minister den Kranz des
Führers an der Bahre niedergelegt hatte,
wurde vom Schloß aus die sterbliche Hülle
Fritz Schmidts in einem Trauerkondunkt aus
Angehörigen, der Partei , ihrer Gliederun¬
gen. einer Ehrenkompanie der Wehrmacht,
einer Abordnung der Standarte Feldherrn¬
halle. Offizieren der Wehrmacht, den nieder¬
ländischen Nationalsozialisten und vielen
Ehrengästen auf einer Lafette unter Vor-
antritt eines Spielmanns - und Musikzuges
der Standarte Feldherrnhalle durch die
Straßen der Stadt geführt . Bor den Toren
der Stadt , auf dem Waldsriedhof Lauheide
wurde der Sarg nach Abschiedswortcn des
stellvertretenden Gauleiters Stagnier der
Erde übergeben.

Her Nervenkrieg scklsgt seine vrkeber
(Fortsetzung von Seite 1)

noch die Ohren verstopfen will , so ist man
sich doch vollkommen klar darüber , daß der
Tag der furchtbaren Vergeltung nicht auf¬
zuhalten ist.

Inzwischen sucht man nervös nach Trost¬
gründen, um die fiebernd und ungeduldig
gewordene und nun schon zur Enttäuschung
neigende Oefsentlichkeit zu beruhigen. Der
Feldzug in Nordafrika, so schreibt einKriegs-
berichterstattcr des „Daily Expreß", hätte
ebenso wie die erheblichen Schisfsverluste
früherer Atonale die endgültige Bereitstel¬
lung der in Großbritannien stationierten
Heere verzögert. Immer dann, wenn die
Feindagitation nach Beruhigungspillen ge-
gegenüber anwachsender Enttäuschung und
aufkommender Angst suchen muß, kommt es
zu verspäteten Geständnissen, durch welche
prahlerische Behauptungen in einer frühe¬
ren Zeit als solche entlarvt und nachträglich
totgeschlagen werden. Nach dem Ende des
Feldzuges in Afrika wurde auf der Gegen-,
feite die .freche Behauptung aufgestellt, daß
man viel früher zu einem Erfolg gekommen
sei, als es in der strategischenRechnung ge¬
standen habe. Tatsächlich hat der Wider¬
stand der deutschen und italienischen Trup¬
pen den englisch-amerikanischen Zeitplan , so
wie er in .Easablanca ausgeheckt wurde,
vollkommen über den Haufen geworfen.
Nachdem sich die Auswirkungen dieser Tat¬

sache nun auch der weiteren Oefsentlichkeit
eindeutig offenbaren, muß man notgedrun¬
gen mit dem Geständnis herausrücken.

Alles das besagt natürlich keineswegs, daß
man sich gegenüber dem Hasardeur von Ant¬
werpen und Gallipoli nicht auch heute wie¬
der auf eine Vcrzweiflungsaktion gefaßt
machen müßte. Darüber herrscht ja in der
ganzen Weltöffentlichkeit heute Uebereinstim¬
mung. daß nach dieser Richtung dem Feinde
nach der Eroberung des 'ganzen europäischen
Kontinents durch die Achsenmächtedas Ge¬
setz des Handelns vorgeschriebenworden ist.
Er muß angreifen oder sich heute schon als
endgültig geschlagenbekennen. Aber so ist es
ja weiß Gott nicht, daß die Drohungen mit
dem Angriff auf Europa eine gegen uns
wirksame Waffe des Nervenkrieges darstel¬
len könnte. Wir warten ja nur darauf , daß
sie kommen, in der absoluten Sicherheit, daß
wir im Besitz überlegener militärischer Kräfte
und mit dem Vorteil der inneren Linie aus¬
gestattet dem Angreifer eine Katastrophe be¬
reiten werden.

Die größte Verlegenheit scheintden feind¬
lichen Strategen die Tatsache zu bereitest,
daß die deutsche militärische Führung über
ihre weiteren Pläne in absolutem Schweigen
verharrt . Der militärische Mitarbeiter der
japanischen Leitung „Osaka Majnitschi Shim-
bun" .spricht die Vermutung aus , daß die
Engländer und Amerikaner gerade durch

das Ausbleiben einer deutschenOffensive im
Osten in eine absolute Unsicherheit und in
die größte Verlogenheit gebracht worden
seien. Sie hatten wahrscheinlich eine Zeit
für den Beginn des eigenen Angriffes in
Aussicht genommen, an dem die Deutschen
und. Sowjets in schwerste Kämpfe verwickelt
seien, weil sie sich dann nicht der Gefahren
aussetzen würden, daß» sie die Hauptlast des
Kampfes um Europa selbst zu tragen hätten,
und daß das . was sie als zweite Front auf¬
ziehen wollten, zur ersten und alleinigen
Kampffront geworden wäre. Daß die Bri¬
ten lieber andere für , sich kämpfen lasten
und die Hauptlast des Kampfes unter gar
keinen Umständen auf die eigene Schulter
nehmen möchten, das weiß heute in der Tat
alle Welt.

So kann man es verstehen, wenn unsere
westlichen Gegner angesichts der vollkomme¬
nen Ungewißheit über unsere Pläne und
Kräfte , die im übrigen auch zum Einsatz
und zur erfolgreichen Abwehr gleichzeitig an
zwei Fronten ausreichen würden, sich heute
vor ganz besonders schwerwiegendeProbleme
gestellt sehen, und daß die Unruhe und die
Sorge mit der fortschreitenden Zeit, die den
Tag der Vergeltung immer näherrückt. stei¬
gen müssen. Der Nervenkrieg, in dem uns
die Briten und Amerikaner. weich machen
wollten, schlägt je länger je mehr auf die
Urheber selbst zurück.

..Der Druck äer öuäeu suk koorrevell'
An Oostumsnt ü^ sr c/l's /( r/sgsrc/iu/c / c/s5 05A -? fÖLic/sntsn

krrmrösiskSie Journalisten
bei kilyonlelät

Berlin . 3. Juli . Oberbefehlsleiter Erich
Hilgenfeldt empfing zehn auf einer Besichti¬
gungsreise befindliche französischeJourna¬
listen aus Nordfrankreich Diese Gäste brin¬
gen der Arbeit der NSV ., besonders im Hin¬
blick auf die im Jahre 1940 auf Befehl des
Führers geleistete Hilfe für die in ihrer Hei¬
mat zurückflutenden französischenFlüchtling«
aus Südfrankreich Interesse entgegen.

Aus der Dokumentensammlung „Roose¬
velts Weg ick den Krieg" veröffentlichen wir
einen besonders aufschlußreichenBericht:
Der polniscke Lotsckakter In Wsskington

an cken kolniscken -Vuüenininister
Z/52—isn—Z

Washington, den 9. Februar 1938
Geheim

In der vergangenen Woche unterhielt ich
mich im Staatsdepartement mit Staatssekre¬
tär Hüll und llnterstaatssekrctär James C.
Dünn über das Thema der Emigrantenfrage,
die uns so sehr interessiert.

Hierbei machte ich die Beobachtung, daß
das Interesse um so mehr zunimmt, je mehr
man sich mit dieser Sache auseinandersetzt,
welche Hilfe und Lösung auf der internatio¬
nalen Ebene verlangt . Die Bevölkerungs-
srage in Polen ist hier gut bekannt. Für sie
interessieren sich nicht nur die - staatlichen
Faktoren, sondern auch die sozialen Organi¬
sationen, vor allem die jüdischen. Hinsichtlich
der jüdischen Frage steht jetzt fest, daß die
Juden , welche das nordöstliche Gebiet Euro¬
pas und besonders Polen bewohnen, ein seil
Jahrhunderten nichtassimiliertesElement sind,
das ein eigenes Leben mit mittelalterlichen
Traditionen lebt .und dadurch einen entzünd¬
baren Herd schafft, der sich mit den gewöhn¬
lichen Verwaltungsmaßnahmen nicht bewäl¬
tigen läßt. Ich konnte in diesen Unterhaltun¬
gen feststellen, daß die mächtigen jüdischen
Organisationen in den Vereinigten Staaten
in ununterbrochener und ständiger Angst um
das Schicksal ihrer Landsleute in Europa le¬
ben und daß die letzten antisemitischenMaß¬
nahmen der Rumänischen Regierung noch
Oel ins Feuer gegossenhaben.

Der Druck der Juden auf den Präsidenten
Roosevelt und das Staatsdepartement wird
immer mächtiger, besonders wegen der Wich¬
tigkeit, für die in Deutschland, Polen , Ru¬
mänien und anderen Staaten bedrohten Juden
eine Ausreise mit „Beistand" zu erlangen.

Zu diesem Beistand ist natürlich ein Fra¬
gezeichen zu setzen, weil man nicht weiß, welche
Form er annehmen soll. Heute ist das einzig«
Losungswort dies«s aktiven Beistandes so¬
wohl bei dem Präsidenten Roosevelt wie im
Staatsdepartement und ' bei den jüdischen
Organisationen die Ueberzeugung, daß die
Emigration der einzige Ausweg aus dieser

immer offensichtlicher von dem Augenblick
an, wo man an die praktischeVerwirklichung
des Emigrantenplanes geht. Denn es ist «in«
Tatsache, daß kein Staat Juden in größeren
Ansammlungen aufnehmen will, außer Pa¬
lästina, das indessen einem strengen Zwange
Großbritanniens unterliegt . Man kann sogar
nicht einmal mit Sicherheit auf die angeb¬
lichen Versuche der Ansiedlung einiger Fa¬
milien in . Madagaskar oder in Australien
oder in oen kleineren südamerikanischen
Staaten rechnen. Das sind viel zu geringe
Ziffern , als daß sie in Wirklichkeit für den
Eesamtbereich dieses Problems eine Erleich¬
terung mit sich bringen könnten.

Angesichts der gemachten Angaben konnte
ich in der Unterhaltung mit Hüll und Dünn
feststellen, daß die Juden , die im Augenblick
einer Panikstimmung unterliegen , gegenwär¬
tig die Vorkämpfer für die Schaffung der
Kriegsstimmung sind, welche die ganze Welt
in den Krieg stürzen und eine allgemeine
Katastrophe herbeiführen soll.

Diese Stimmung wird immer offensicht¬
licher. Voraussetzung dafür ist die Teilung
der Welt in zwei große Blocks: den faschi¬
stischen und den demokratischen. Zum faschi¬
stischen Block rechnen die Juden und die
mit ihnen gemeinsame Sache machenden Ver¬
mittler und Helfer — außer Italien , Deutsch¬
land und Rumänien auch noch andere Staa-
teü, unter ihnen gleichfalls Polen : zur an¬
deren — demokratischen Seite : England,
Frankreich, Vereinigte Staaten und auf dem
gleichen Plan auch Sowjetrußland . Bei der

Kennzeichnung dieser demokratischenStan¬
ken haben die Juden übrigens ein wahres
Chaos angerichtet: sie haben die Idee der
Demokratie und des Kommunismus in einen
Topf geworfen und vor allem das Banner
eines glühenden Hasses gegen den Nazismus
aufgepflanzt. Alle Kriegsmanifestationen in
Spanien , im Fernen Osten, die letzten Ver¬
änderungen in Rumänien werden den ver¬
brecherischen Einflüssen des Nazismus zu¬
geschrieben. Dieser Haß führt zur Raserei.
Er wird überall und auf jeden Schritt pro¬
pagiert : in Schauspielen, in Kinos , in der
Presse. Die Deutschenwerden dargestellt als
Volk, das unter dem Hochmut Hitlers lebt,
der die ganze Welt erobern und die ganze
Menschheit in einem Meer von Blut er¬
tränken will.

In Unterhaltungen mit jüdischen Presse¬
vertretern stieß ich wiederholt auf den un¬
erbittlich und mit Entschlossenheitvertrete¬
nen Standpunkt , daß der Krieg unvermeid¬
lich ist. In der Propaganda bedient sich die¬
ses internationale Judentum aller Mittel,
indem es alles ausschlachtet, was gegen die
Tendenz zu irgendwelcher Konsolidierung
und Verständigung zwischen den Staaten ist.
Auf diese Weise wächst auf dem hiesigen
Boden inmitten der öffentlichen Meinung
beständig, aber sicher die Ueberzeugung, daß
die Deutschenund ihre Satelliten in Gestalt
des Faschismus Feinde sind, welche „die
demokratischeWelt " bezwingen muß.

Jerzy Potocki,
Botschafter der Republik Polen.

3V öLssr jsson rvel Sstattlons
Oberleutnant Riiger im Ehrenblatt des

DeutschenHeeres genannt.
Am Kubanbrückenkopfbrachenam 14. April

zwei sowjetischeSchützenbataillone nach hef¬
tigem Trommelfeuer in die Stellungen der
von Oberleutnant Friedrich Riiger geführten
Jägerkompanie ein. Die Lage ist kritisch; der
Feind kann fast ungehindert bis zu einem
wichtigen Bahnhof durchstoßen. Oberleut¬
nant Rüger kann daher nicht warten , bis
Reserven herankommen, sondern muß sofort
handeln, soweit seine Kräfte reichen. Er sam¬
melt also in aller Eile 30 Jäger seiner Kom-

. . . , panie um sich und stößt an ihrer Spitze dem
dringlichen Situation ist. Die SchwierigkeitenIzahlenmäßig weit überlegenen Gegner in die
türmen sich indessenhoch auf. und sie werden IFlanke. Immer wieder seinem kleinen Trupp

vorausstürmeud. wirft er die Bolschewisten
zurück und bringt ihnen im Kampf Mann
gegen Mann mit Handgranaten und Ma¬
schinenpistoleschwere Verluste bei. Nach er¬
bittertem Ringen bringt er die verlorene
Stellung in vollem Umfang wieder in eigene
Hand. 220 tote Bolschewisten, die hier gezählt
werden, zeugen von der Härte , abe'r auch
von dem Erfolg des Kampfes der Jäger . Die
Gefahr eines Durcbbruchs ist durch den küh¬
nen Entschlußdes Oberleutnants Rüger, eines
gebürtigen Bremer , abgewendet.

Wegbereiter des Bolschewismus . Wie der Ten¬
der London meldet , ist in Algier die erste Num¬
mer der kommunistischen Zeitung „Libertg " er¬
schienen. Die Ausgaben der „Liberia " verstehen
sich von selbst.

Verwegener üenäLtreick im Kücken üee Ksgnere
Ans Äurmlcomponis 66 5tunc/sn im ununtsrAoclisnsn /(ompi — A'n gcrnrss 5ovv/stfsgimsnt cru/gsrisirsn

Von
Kriegsbericbtsr Hsnnes Krem er

<? L .) Tie Nacht versickert langsam . Es ist,
als tropfte eine grüne Blässe unmcrklich aus
dem Himmel . Der Kuckuck ruft . Ruft er schon
wieder ? Rüst er noch immer ? Tie geheime,
zitternde Unruhe des Frnhsommcrs mag ihn
beängstigen oder beseligen : Liebcsruf , Lockruf —
wir wissen es nicht. Er rief wohl die ganze
Nacht . Und die Grenadiere hörten ihn , wenn
das unstete Geflacker der Maschinengewehre
Sann und wann ermattete . Seltsam fern , fremd,
seltsam erregend und erregt klang dann das
eintönige Rufen durch die lauernde Stille . Wie
ein Warnruf klang es Sann . Aber die Grena¬
diere hatten nichts dafür übrig . Sie lagen
knaove dreihundert Meter hinter dem schwer-
befestigten Stützpunkt der Bolschewisten und
warteten auf den Fcuerfchlag der eigenen Ar¬
tillerie . Seit anderthalb Stunden warten sie,
lauschen sie atemlos in alle vier Winde , und
jede Minute nimnit ein Gramm ihrer Unruhe
mit und läßt dafür hundert neue zurück. Der
Plan ist verwegen genug : eine ganze Kompanie
hat sich mit ihren schweren Waffen zwischen den
feindlichen Stellungen hiiidurchgeschlichen , liegt
im Rücken des Gegners auf der Lauer , »m ihm
dann zur T-Zcit im ersten Morgengrauen übcr-
stzllartig den Stützpunkt abzunehmen . Das wird
der Auftakt und die Voraussetzung eines größe¬
ren Angriffs sein.

Alles ging gut . Sie kamen , einer nach dem
anderen , unbemerkt durch. Sie hatten die Waf¬
fen mit Stroh und Lumpen umwickelt und alles
zurückgelassen , was irgendwie entbehrlich schien.
Sie hatten sich in einem alten , ausgelassenen
Graben der Sowjets gesammelt . Dort liegen sie
nun , lautlos , bewegungslos . Stnrmkomvanic!
Vor ihnen rattern die Maschinengewehre des
Gegners hinüber in die cjaene Stellung . Die
schweigt — muß schweigen, aus guten Gründen.

Eine verirrt « Kngcl traf einen von ihnen . Kops¬
schuß. War es möglich, den Mann zurückzubrin¬
gen? Man mußte zwischen den sowjetischen Posten
hindurchkriechen . Es war ausgeschlossen, einen
Schwererwundeten dort unbemerkt hindurchzu¬
dringen . Ter Mann blieb, er wollte sich nicht
wegbringen lassen, Tas ganze geplante Angrisfs-
unternehmen siel und stand damit , daß die
Sturmkompanie bis zur letzten Minute unentdeckt
blieb , Ter Schiververwundete verbiß sich mit
äußerster Willenskraft die wütenden Schmerzen,
verbiß das Stöhnen . . .

Noch eine halbe Stunde , Noch eine Ewigkeit
'für ihn und die anderen . Ein feindlicher Späh¬
trupp , ein Melder , Essenholer . Munitionsträger
— irgendein Zuiall kann noch im letzten Augen¬
blick alles gefährden , Tie Grenadier « haben längst
ihre Waffen feuerbereit gemacht. Atemlos lauschen
sie spähen sie die Leuchtzisferblätter der Arm¬
banduhren . Ter Kuckuck rüst . und fahle Blässe
tropft «om Himmel . ^

Noch zehn Minuten . Sie warten und lauschen. .
Noch ein « Minute . Eine einzige Minute , dann

wird da? wild« Feuergewitter losbrechn , wird
urplötzlich die gewaltige Faust zuschlugen mit
Blitz und Tvnner und Bersten und Krachen . Noch
eine Minute . Wird diese Faust so genau sein , daß
sie nicht - auch sie mit trisst ? Tie liegen so nahe
an den Feuerraum herangeschoben wie überhaupt
möglich. Tie Kanoniere hinten an den Geschützen
haben setzt ihr aller Schicksal in der Hand . Tie
geringste Abweichung bei den Einstellungen kann
für die ganze Kompanie den Tod bedeuten:
sünshundert Granaten werden aus diesen kleinen
Raum vor ihnen herniederhageln . Zehn Minuten
lang wird der Orkan dauern , und es wird keine
Möglichkeit geben, ihn zu bremsen ober zu kor¬
rigieren.

Tie letzte Minute ist um . Ter Feuerschlag bricht
los . Ein einziges , krachendes Feuermecr walzt sich
über die feindlichen Stellungen , Die Grenadiere
pressen sich in ihren Graben . Splitter pfeifen über
sie hinweg , surren , brummen und klatschn stnmpf
in den Sand . Tie Wildheit des Augenblicks reißt
alle Tinne mir sich. Der Kompaniesührer läßt kei¬
nen Blick von dem Zifferblatt . Die letzten Gra¬
naten heulen lieran . da gellt bereits das Kom¬
mando : Raus ! — und dann springen sie mitten
hinein in die Wand von Qualm und Rauch,
blindlings hindurch . Ter Pulvcrgestauk nimmt
den Atem . atzt die Augen , und auf einmal ist da
ein Graben vor ihren Füßen , Sie sind drin und
am Feind ! Wild gellt das Hurra.

In wenigen Minuten sind die Bolschewisten
übermannr . Sie kommen - kaum zur Gegenivehr.
Mit schreckverzcrrtcn Gesichtern und erhobenen
Armen kriecl>en sie aus ihren Löchern . In einem
einzigen Bunker leisten sie Widerstand . Eine ge¬
ballte Ladung jagt sie mitsamt dem Bunker in
die Lust . Vierhundert Nieter Graben hat die
Sturmkoinpanie in rvenigen Minuten genommen,
ohne nennensioerle Verluste , ein paar Leichtver¬
wundete nur . Die bolschcwistisclie Stellung ist auf¬
gebrochen , die Stnrmkompanie hat die Flanken-
bedrvhung sür die anpreisenden Bataillone aus¬
geschaltet, Der Angriff rollt.

2,20 Uhr war der Stützpunkt genommen , 1km
Uhr bereits legen die Bvlsci>ewisten schweres

Feuer aus den verlorcnccn Stützpunkt : Arlillcrie
und EranatN 'erfer . Tie Grenadiere graben sich
in den zerwühlten Gräben ein , bringen Pak¬
geschütze in Stellung . Eines beherrscht den Lauf¬
graben , der ins Hintcrgelände des Gegners führt.
Tort heraus werden die Sowjets nun wohl zum
Gegenstoß antreten.
' Bleich und milchig der Morgen . Unuiltcr-
brochcn hcnlcn die Granaten hinüber und her¬
über . Ter Kuckucksrus ist in einem ununter¬
brochenen Donnern und Brüllen erstickt. Alles,
was nicht zum Kamvie gehört , ist darin erstickt
und ausgelöscht :auch alle Gedanken , die nicht
dazugehöre » . Die Gewalt des mörderischen
Feuers macht jeden Nero fiebern , treibt das
Blut wie Blei ins stockende Herz.

Auk 'einmal kommen sie, springen sie im
Laufgraben heran , erdbraun , ouellenb . Das Pak-
geschütz bellt auf . pausenlos , rasend . Auch von

rechts aus dem Anschlnßgraben kommen sie.
Auch von links aus dem Wäldchen . Und immer
noch hackt das schwere feindliche Feuer in den
Stützpunkt . Plötzlich sind die Sowjets irgendwo
im Kamvigrabeii . Die Grenadiere rollen ihn
zum zweitenmal auf : mit Maschinenpistolen,
Handgranaten . Spaten . Zum zweitenmal wirb
der Feind geworfen.

Und der Tag steigt . Die Sonne glüht . Pau¬
senlos zerhackt die Artillerie hüben und drüben
die Stellungen . Bolschewistische Schlachtflieger
brausen im Tiefflug über den Grabe » , feuern
mit ihren Bordwaffen in die Schützenlöcher , ihre
Bomben reißen schmerzliche Lücken in die Kom¬
panie.

Nebelbomben . Der Ruf : Panzerslarm ! Und
aus den grauen Schwaden springen die Sowjets
abermals an . Ihre Panzer halten gedeckt hin¬
ter den Büschen und zerschlagen mit ihren Gra¬
naten die Grabendeckuna . Die eigene Artillerie
wirst ihr Feuer auf die Panzer . Vier . iüni
Fackeln lodern in den Rüschen . Unsere Grena¬
diere treiben die Sowjets abermals im Ncili-
kamvk aus dem Stützpunkt . Neunmal greift
der Gegner an diesem Tage an . Neunmal wird
er blutig abgewiesen . Es gibt in diesem erbit¬
terten Kampf keine Atempause . Als die Nacht
hereinbricht , werfen die Grenadiere die BoUchc-
ivisten znm zehnten Male heraus . Sie haben
keine Munition mehr . Der Kompaniesührer hat
den Befehl gegeben : Raus ans dem Graben!
Als die Sowjets hineinspringen , sind plötzlich
die Grenadiere auf der Grabenböschung mit
Kolben und Spaten über ihnen und mä hen sie
nieder.

Ter elfte Gegenstoß gilt einem Grabenstück , in
dein noch verwundete Kameraden liegen . Es ist
nicht der letzte in dieser insernalischen Nacht , in
der auch das mördcrisäze Artillerieseuer nicht aus¬
setzt. Ter Kuckuck rüst wieder , rüst noch. Niemand
hört ihn . Das Blut siedet in den Ohren . Die
Ucberanstrengnng bläst einen dumpfen Taumel
ins Gehirn.

Tag und Nacht sind keine Begriffe mehr , alles
verschwimmt und versinkt im wilden , schreckgela-
denen Wirbel von Angriff und Abivehr . Ter Stütz¬
punkt ist längst ein einziger wüster , zwanzigfach
umgepflügter Sandhausen geworden . Panzer-
alarm , Schlachtfliegcr , Einbruch , Gegenstoß . Es
nimmt kein Ende . Aber die Sturmkoinpanie hält!
Zhre Pakgeschütze sind längst zusammengeschossen
worden . Ihre Waffen versagen : überall hat sich
der Sand hineingefressen . Ehe sie wieder gerei¬
nigt werden können , ist der Feind abermals ange¬
treten . Er hat ein ganzes Regiment allein an

icfcr Stelle gegen diese eine Kompanie in den
.ampf geworfen . Sie muß halten , bis das Stcl-

lungsstnck in ihrer Flanke endgültig in unsecer
Hand ist und die Nachbarbataillone dort festen

ae' aßt haben.
Die Kompanie ist zusammengeschmolzen , Ter

Volltreffer eines Salvengeschütze ? hat einen gan ^ n
Zug aus einmal zerschlagen . Ein « Rcfervekompanie
deckt die Flanken des Stützpunkies , Die Sowjets

versuchen , ihn zu umfassen . Immer wieder neue
Panzer . Die Grenadiere würgt die Wut darüber,
daß die Ungetüme nicht herankommen , daß sie
sich ihrer nicht selbst im Nahkampi erwehren kön¬
nen . Sie springen - ans dem Graben und stürmen.

Die bolschewistisch: Infanterie stielst, die Panzer
drehen ab. Eine halbe Stunde später kommt die
neue Welle , kommen auch die Panzer , wieder . Hin¬
ter dem Sintzpunkt liegt pausenlos das feindliche
Sperrfeuer , Aber die Kompanie hält . Der Batail¬
lonskommandeur ist bei ihr und leitet selbst den

.impf. Er wird schwer verwundet.
Die . Regimentslnnsiker werden eingesetzt. Sie

bringen Munition vor , Munition , Munition , und
>leppen Verwundete zurück, immer wieder , im¬

mer neue . Aber die Kompanie hält!
Abermals sind die Sowjets eingebrochen . Ter

Kompaniesührer hat süns Grenadiere in seiner
Nähe . Mit diesen fünf Leuten unternimmt er so¬
fort einen Gegenstoß : mit den letzten Handgrana¬
ten , mit dem Spaten . Als die Handgranaten
verbraucht sind , raffen die sechs die weggeworfe¬
nen Waffen des Gegners aus und kämpfen da¬
mit weiter , Tie. Sowjets verlieren abermals den
Graben . Sie lassen gegen die sechs Deutschen allein
sünszig Tote zurück. Gefangene sagen aus , daß
zwei volle Kompanien eingebrochen waren . Keiner
von den Grenadieren weiß mehr , der wievielte
Einbruch und der wievielte Gegenstoß dies ge-
ivesen ist . . .

Ter Regimentskommandeur geht zu seiner
Stnrmkompanie nach vorn . Er hat keine Ver¬
bindung mehr mit ihr . Mit seinem Adjutanten
springt er durchs schwere feindliche Feuer . Tas
Kabel weist den Weg, An sechs Stellen ist es zer¬
schossen. Der Kommandeur stickt es selbst. Vom
Stützpunkt aus ruft er zum Divisionskomman¬
deur durch , was der Kompaniesührer ihm gemel¬
det hat : Die Kompanie hält!

Fast drei Tage und drei Nächte hielt die
Kompanie , bis der Besehl znr Loslösung kam und
die Aktion in ihrer Flanke endgültig gesichert war,
Sechsundsechzig Stunden stand sie ununterbrochen
im Kamps , vierundsechzig Stunden davon im
Nahkampi Mann gegen Mann . Als die Grena¬
dier « zurückkamen , brachten sie ihr « gesamte Ver¬
pflegung wieder mit ; sie hatten in drei Tagen
und drei Nächten nicht Zeit zum Essen gehabt.

Stovvelbärtig . blutvcrklebt . in zerrissenen
Uniformen , Lcbm nnd Sand vom Schweiß in
die Gesichter nnd Montnrcn verbacken , mit klei¬
nen Splittern im Fleisch , verrutschten , vnlvcr-
geschwärzten Verbänden kamen sie zurück. Aber
davon redeten sie nicht. Daß aber ihr Hanvt-
seldwevel ihnen in einem alten Kanister einen
Schluck Bier in diese Hölle dort vorne nach¬
geschleppt hatte , davon redeten sie!

Erst sechs Stunden nach der Loslösung wag¬
ten die Bolschewisten wieder in den vernichteten
Stübvunkt vorzufühlen . Das Regiment , das sie
hier in den Angriff gegen die Stnrmkompanie
vorgetrieben hatten , bestand nicht mehr.

Der Kuckuck ruft noch immer . In der Stille,
die nun über dem Abschnitt ruht , ist dieses
Rufen wie ein Magnet , der die Gedanken der
Grenadiere immer wieder auf jene Stunden
zurückwendet , als sie hinter den Sowjets auf der
Lauer lagen , als es begann . Und jetzt lauschen
sie ihm wohl.

vsr kükrsr IL6t Anlonsscu
powonon krimsckUa üdsrreicksn
Berlin , 3. Juli . Im Auftrage des Führers

überreichte Eeneralfeldmarschall von Man-
stein dem Staatsführer Rumäniens , Mar¬
schall Antonescu, den goldenen Krimschild.
Im Laufe des Tages legte der Eeneralfeld-
marschall am Ehrenmal in Bukarest einen
Kranz nieder.

krkökls auüsrmilitLriseko keil - unä
rskrsckulsusdNürmp äurck äis 8A.

Berlin , 3. Juli . Auf Grund einer Verein¬
barung zwischen dem Reichsbauernführer
und dem Reichsinspekteur für Reit - und
Fahrausbildung ist der Reit- und Fahraus-
bildung noch eine breitere Grundlage als
bisher gegeben worden, um damit den Er¬
fordernissen des Krieges Rechnung zu -tra¬
gen. Durch diese llebereinkunft sind däe
Reit - und Fahrschulen des Reichsbeaustrag-
t«n für den Dienst am Pferde dem Reichs¬
inspekteur für Reit - und Fahrausbildung,
SA.-Obergruppensührer Kob, sowohl hin¬
sichtlich der Ausbildung als auch der Be¬
schickung unterstellt worden.

Von jetzt an vereinigen sich in der Hand
des Obergruppenführers Kob, welcher zu¬
gleich Inspekteur der Retter -SA. ist. alle
Kräfte , welche außerhalb der Wehrmacht für
den Dienst am Pferde verantwortlich sind.
Der Wehrmacht, die ihrerseits der SA. den
Bedarf an Pferden für die außermilitärische
Ausbildung sicherstellt, kann laufend Ersatz
gestellt werden, der bereits mit den Grund¬
begriffen der Pserdepflege. des Fahrens und
des Reitens vertraut ist. Hierdurch wird den
Ersatztruppenteilen erhebliche Zeit der Neit-
und Fahrausbildung erspart.

Im Jahre 1942 wurden 10 000 Ausbil-
dungsbescheiniqungenund im letzten Viertel¬
jahr dazu 3200 Neiterscheine der SA. aus¬
gegeben bzw. verliehen. Diese Zahlen legen
ein Zeugnis ab von der unermüdlichen
Breitenarbeit der wenigen noch in der Hei¬
mat verbliebenen SA.-Reiter . Unter den
vormilitärisch Auszubildenden befinden sich
hauptsächlichHitler -Jungen der für die Aus¬
bildung in Frage kommendenJahrgänge.

ksus killerkreiiÄrLsvr
Berlin , 3. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Schreiber, Bataillonskommandeur im
Grenadier - Regiment „Hermann Eöring " ;
Hauptmann Hermann Schmidt, Abteilungs¬
kommandeur in einem Artillerie -Regiment;
Oberleutnant d. R. Rudolf Kunz, Führer
einer schnellenAbteilung.

*
Hauptmann Walter Hans Boettcher aus

Hamburg hat das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes für vorbildliche Tapferkeit und Ent¬
schlußfreudigkeiterhalten , die er Anfang De¬
zember 1942 während der schwerenAbwehr¬
kämpfe südlich Toropez als Oberleutnant
und Führer eines Grenadier -Bataillons be¬
wiesen hatte . Nunmehr ist dieser vorbild¬
liche junge Offizier, dessen Vater schon im
ersten Weltkrieg den Heldentod gestorben
war, an der Ostfront gefallen.

vsr llslieiüscke VkkrinsckIsdsrjM
Rom, 3. Juli . Das Hauptquartier der ita¬

lienischenWehrmacht gibt bekannt:
„Feindliche Luftwaffenverbände richtete«

ihre Angriffe auf verschiedeneOrte der So-
rent-Halbinsel und auf Ortschaften Siziliens
und Sardiniens . Die Angriffe verursachten
Schäden und forderten Opfer.

Jägerverbände der Achsenmächteschössen
24 Flugzeuge ab. Hiervon wurden 12 vier¬
motorige Liberator -Flugzeuge zwischen Leco»
und Erottaglie abgeschossen, die übrigen
wurden südlich und südwestlich Siziliens ver¬
nichtet. Die Abwehrartillerie bracht« durch
ihr Feuer drei Flugzeuge in Trapanie und
eines in Olbia zum Absturz. Zwei weitere
Flugzeuge wurden von den Abwehrbatterien
der ionischen Inseln vernichtet. Einige der
Besatzungen, die mit dem Fallschirm abge¬
sprungen waren , wurden gefangengenom¬
men."

kongrsü äer krsiicislsii -psrtsl
Paris , 3. Juli . Ein Kongreß der Fran-

cisten-Partei , an dem etwa 2000 Vertreter
aus ganz Frankreich teilnahmen, nahm eine
Entschließung an, in der weitgehende Förde«
rungen für den politischen Kampf in Frank¬
reich im Sinne der nationalen Revolution
aufgestellt werden. Es wird u. a. die Schaf¬
fung eines . Aktionskomitees gefordert, das
den Charakter eines Sondergerichts haben
soll. Das Aktionskomitee soll sich vor allen
Dingen mit der Bekämpfung der kommuni¬
stischenGefahr und des schwarzen Marktes
beschäftigen.

Die Lulysds äsr Agrarpolitik
Hildesheim, 3. Juli . In einer Kund¬

gebung des Landvolkes anläßlich des Kreis¬
tages der Kreise Hiltzesheim und Marien-
burg der NSDAP . sprach der Reichsobmann
des Reichsnährstandes, Bauer Gustav Beh -
rens.  Unsere Versorgungspläne seien von
vielerlei Dingen abhängig. Wir können nicht
allein die deutscheBevölkerung im Auge ha¬
ben, sondern müssen für die europäischen
Länder einstehen, die mit uns kämpfen oder
in der Rüstungsindustrie für uns arbeiten.
Der Leister der deutschen Ernährungswirt¬
schaft müsse nach Lage der europäischen Er¬
nährung ' seine Entscheidungen treffen, damit
auch in Zeiten mit geringeren Ernten und
Witterungsschäden Einbrüche vermieden
werden. Im Vordergrund uniserer ernäh-
rungswirtschaftlichen Aufgabe steht die Not» ,
wendigkeist, das Volk satt zu .machen,
also dafür zu sorgen, daß genug Brot , Kar¬
toffeln und Gemüse zur Verfügung stehen.
Feist sei wichtige rals  Fleisch  und
stehe nach Brot , Kartoffeln und Gemüse im
Vordergrund der Erzeugung. Daher die Pa¬
role „noch mehr Fett ", auch über die erhöhte
Schweinemast,  die einen lebhaften Wi¬
derhall im Lande gefunden habe : aber auch
die Mehrablieferung von Milch müsse sich
zu einem Dauererfolg gestalten. Wenn jeder
mitmache, und die Futterernte uns nicht ent¬
täusche, werde uns dieses Jahr die höchste
Ablieferung bringen.

Japanische Unterseeboote versenkten im Juni
els feindliche Schiffe mit einer Tonnage van
85 000 BRT „ wie das japanische Hauptquartier
am Sonnabendnachmittag bekanntgibt.
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kunä um äls Veit
5ckwslken töten einen ttsbiekt -

Zu einem spannenden Kampf kam es bei
der Blumenauer Talsperre , über der ein
Schwärm Schwalben kreiste . Plötzlich schoh
vom nahen Wald ein Habicht heran , der eine
der Schwalben zu verfolgen begann . Als er
sie . schon beinahe erreicht hatte , geschah etwas
völlig Unerwartetes . Der große Schwärm
kam nämlich der bedrängten Gefährtin zu
Hilfe und stürzte sich mutig , auf den Habicht,
der sich verzweifelt wehrte und auch einest
dieser tapferen Angreifer tötete . Dann sah er
aber die Uebermacht und trachtete ? zu ent¬
kommen , doch vergeblich . Die Schwalben setz¬
ten ihm so hart zu, daß er schließlich voll¬
kommen entkräftet aufs Wasser aufschlug.
Angler , die den Kampf mit Spannung be¬
obachtet hatten , brachten den toten Raub-

'vogel ans Land , dem in dem erbitterten
Rigen mit den Schwalben der Körper völlig
zersetzt und die Augen ausgehackt worden
waren.

8rsn <ibombsi , sind kein 5pielreuy
Obwohl auf die Gefährlichkeit abgeworfener

Brandbomben zur Genüge hingewiesen wird,
gibt es immer wieder Neugierige , die ihre
Singer nicht davon lassen können und dabei
ihr Leben aufs Spiel setzen. So wurden in
den letzten Tagen in Bochum und Herne
zahlreiche Personen verletzt bzw . getötet , die
aufgefundene Brandbomben nicht ordnungs¬
gemäß der Polizei gemeldet , sondern selbst
an ihnen herumhantiert hatten . Nicht nur
Kinder kamen zu Schaden , sondern auch Er¬
wachsene ? von denen man eine bessere Ein¬
sicht erwarten sollte . So zogen sich zwei Berg¬
leute Verletzungen im Gesicht zu, auf einem
Sportplatz wurden vier Jugendliche beim
Explodieren einer Phosphorbrandbombe er-

ktkisy5vsk8skkte in Lkoßksndelrbetrieden
2n Braunschweig fand in Gegenwart von

Vertretern aus Partei , Staat und Wehr¬
macht die feierliche Eröffnung eines Heimes
der Wirtschaftsgruppe Groß - und Außenhan¬
del für Kriegsversehrte statt . In seiner Be¬
grüßungsansprache erklärte der Leiter der
Wirtschaftsgruppe Groß - und Außenhandel,
Generalkonsul Rumpf , daß es die Wirt¬
schaftsgruppe als ihre selbstverständliche ver¬
pflichtende Aufgabe betrachte , alle Voraus¬
setzungen und Möglichkeiten zu schaffen , die
im Großhandel tätig werdenden Kriegsver¬
sehrten nach ihren Neigungen und Fähigkei¬
ten voll einsetzen zu können . Im Zusammen¬
hang mit dem in Braunschweig neu errich¬
teten Heim , in dem die Kriegsversehrten Un¬
terkunft finden und betreut werden , soll ihr
Ansatz in unmittelbarer Verbindung mit der
betriebssicheren Praxis erfolgen . Diejenigen
Kriegsversehrten , die entschlossen seien , sich
dem Eroßhandclsberuf zuzuwenden , hätten
in einer Reihe ausgewählter Braunschweiger
Großhandelsbetriebe Gelegenheit , sich einzu¬
arbeiten . Ihr Einsatz als kaufmännische An¬
gestellte mit allen Möglichkeiten auf eine
Verselbständigung als Kaufmann bedürfe
einer planmäßigen und sorgfältigen Vor¬
bereitung , um sie nach der Ausbildung für .
den Lebenskampf voll einsatz - und leistungs¬
fähig zu machen . Geeignete aus Bildungs¬
betrieben bürgten mit der Berufserfahrung
ihrer Detriebsführer und deren Mitarbeiter
für eine umfassende Ausbildung . Es würden
auch weitgehend frühere berufliche Kenntnisse
berücksichtigt , um bei der Einarbeitung einen
Ausgleich zu schaffen zwischen dem , was bei
einer früheren Berufsausübung bereits er¬
arbeitet wurde und was künftig hinzugelernt
werden müsse. Die Ausbildung der Kriegs¬
versehrten werde mit der Kaüfmannsgehil-
fenprüfung beendet , damit eine dauernde
Grundlage für eine erfolgreiche berufliche
Entwicklung im Großhandel und ein gleicher
Start zum Leistungswettbewerb mit anderen
Berufskameraden geschaffen werde.

Hamburg . Das neue Streichquar¬
tett des Reichs send er s Hamburg
ist durch die Berufung des 1. Konzertmeisters
Helmut Radelow wieder vervollständigt und
wird als Radelow -Quartett neben dem Ein¬
satz für die Programmaufgaben des Rund¬
funks im kommenden Konzertwinter auch die
öffentliche Konzert -tätigkeit erneut aufneh¬
men . Radelow kam vom Reichssender Mün¬
chen nach Hamburg und war vorher Kon¬
zertmeister des Leipziger Sinfonie -Orchesters.

Nordenham . Gelegenheit macht
Diebe.  In einem Friseurgeschäft tn Nor¬
denham wurde ein wertvoller Damenmantel
entwendet . Als Täterin wurde ein junges

heblich verletzt , zwei andere Jungen , dte m
der Ruhr badeten und nebenbei eine Phos¬
phorbrandbombe fanden und damit herum-
spielten wurden am nackten Körper erheblich
verbrannt . In Herne verletzte eine mut¬
willig entzündete Brandbombe nicht weniger
als sieben Personen so schwer, daß sie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten.

23 IM Rosenwildlinge veredelt . In dem
größten Rosengarten der Welt , dem Rosa¬
rium in Sangershausen , sind in dem kalten
Winter 1941/42 starke Lücken in die Rosen-
beete gerissen worden . Um sie aufzufüllen,
hat man fett jener Zeit 25 009 Rosenwild¬
linge veredelt . Um den Ausfall auszuglei¬
chen, müßten weitere 15 000 Wildlinge ver¬
edelt werden . Bei den Veredelungen hat sich
der vergangene mild « Winter sehr vorteft-
haft erwiesen.

Riesenfisch von III Doppelzentnern erlegt.
Soldaten einer Küstenbatterie zwischen Via-
reggto und Bocca di Magna brächten durch
Gewehrschüsse einen Riesenfisch zur Strecke,
den sie 150 Meter vom Strand gesichtet hat¬
ten . Nachdem der Fisch durch ein Boot an
Land geschleppt worden war . stellte sich her¬
aus , daß es sich um eine Art Delphin von
einer Länge von 6 Metern und im Gewicht
von 10 Doppelzentner handelte.

Eine vierbeinige Ente . Bei einem Geflü¬
gelhalter in Querfurt schlüpfte eine Ente
mit vier vollkommen ausgebildeten Beinen
aus dem Ei . Das Tierchen ist gesund und
munter und scheint die Absicht zu haben , sich
gleich seinen normalen Artgenossen zu einer
sötten Ente zu entwickeln.

Wels von über einem Zentner gefangen.
Einem Breslauer Sportangler gelang es,
einen Wels von dem erstaunlichen Gewicht
von über einem halben Zentner an einer
Nachtschnur zu fangen.

is kuncisekau
Mädchen ermittelt , welches den Mantel be¬
reits mit nach Wilhelmshaven genommen
hatte . Ev - konnte aber wieder herbeigeschafft
und der Geschädigten zurückgegeben werden.

Celle . Unbekannte Lönsb riefe.
Das Vaterländische Museum in Celle ist
durch eine hochherzige Schenkung bereichert
worden . Gerhard Brinkmann aus Bremen
übersandte ihm vor kurzem 15 Postkarten
und zwei Briefe , die Hermann Löns in den
Jahren 1905 bis 1914 an seinen Vater , Karl
Brinkmann in Nienburg , schrieb . Ihr In¬
halt bezieht sich in der Hauptsache auf die
rege Mitarbeit Karl Vrinkmanns an dem
Werk des Dichters „Die Fauna der Provinz
Hannover ".

Lüneburg . Zuchthaus für Ee-
wichtsdrückungen.  Das Sondergericht
in Hannover verurteilte den in Unter¬
suchungshaft befindlichen Albert Friede aus
Schwarmstedt zu 4 Jahren Zuchthaus und 4
Jahren Ehrverlust , weil er in den Jahren
1939/40 durch Eewichtsdrllckungen sehr viel
Fleisch über sein Kontingent hinaus erlangt
hat . Um seine Eewichtsdrückungen zu ver-
lchleiern , hat er in verschiedenen Fällen
Schlußscheine gefälscht . Der mit ihm ange¬
klagte Fleischbeschauer , der falsche Gewichte
eingetragen hatte , weil er. den Angaben des
Angeklagten Glauben schenkt« und besten
Verschulden mehr formaler Natur war , er¬
hielt anstatt verwirkter 2 Monate Gefängnis
eine Geldstrafe von 400 Mark.

Bad Salzuflen . Erfolg der Kunst-
ausstellun  g . Die noch bis zum 20 . Juli
geöffnete Kunstausstellung in Bad Salzuflen
konnte bereits acht Tage nach ihrer Eröff¬
nung am letzten Sonntag eine Besucherzahl
von fast 12 000 Personen verzeichnen . Die
repräsentative Schau umfaßt mehr als 200
Werke westfälisch -kippsicher Künstler , von
denen bis jetzt für rund 25 000 RM . an¬
gekauft worden sind.

Paderborn . SchwereÄluttatimEe-
fängnis.  In : Gerichtsgefängnis Paderborn
wurde der Justizwachtmeister Schllrmann
von dem wegen Kriegswirtschaftsverbrechen
in Untersuchungshaft sitzenden Zahnarzt Dr.
msd . dent . Franz Vaxmann erschossen. Der
Täter schoß noch auf einen anderen Wacht¬
meister , der sich ihm in den . Weg stellte,
traf aber nicht und wurde dann von einem
tödlichen Schuß des Wachtmeisters niederge¬
streckt. Schon bald nach seiner Festnahme
unternahm B . einen Ausbruchsversuch , wurde
aber wieder festgenommen . Er ging dann
weiter mit Ausbruchsplänen um und äußerte
einem Mitgefangenen gegenüber , er wolle
„einen Wachtmeister umlegen ." Deshalb legte
man dem Berbrecher Fesseln an . Als ihm

Volkswirtsekatt

Hblisfei 'ungspfliclit füi'örotgsti 'siclS
Qsrsts kllr ciie Lekvvsinsmsst / KIsue Lsstimmungsn klls Lslbstvsrsoi 'gei'

im 1943/44
Die soeben bekanntgegebenen Bestimmungen aus dem

Gebiete der Getreide - und , Futtermittclwirtschaft für
das Wirtschaftsjahr 1943/44 erhalten beim Brotge¬
treide (Roggen und Weizens die Verpflichtung zur
re st losen Ablieferung,  sowie das Verfüttc-
rungsoerbot und das Verbot der Abtrennung von
Hintcrkorn aufrecht.
' Auf die besonderen Maßnahmen , die im Vorjahre
wegen der starken Auswinterungsverluste beim Brot - ,
aetreide im Hinblick auf die Heranziehung eines er¬
heblichen Teils der Eerstcnernte für die Brotstreckung
erforderlich waren , kann in diesem Jahre im wesent¬
lichen verzichtet  werden . Der Reichscrnährunas-
minister hat daher das Verfüttcrungsverbot für
Gerste und Ecrstengcmenge sowie das Gebot der
Ablieferung der gesamten ' Ernte in diesen Getreide-
arten aufgehoben . Im neuen Wirtschaftsjahr wird statt
dessen den Erzeugern wieder ein Abliefeiun 'gs-
s o l l an Gerste und Eerstcgemenge auferlegt , und
zwar in dem Umfange , in dem die Erfassung der Gerste
zur Verwendung für bestimmte Zwecke sichergestellt wer¬
den muß . Die darüber hinaus vorhandenen Mengen
werden dem Erzeuger zur Verwendung im eigenen
Betrieb zur Verfügung gestellt . . Dabei wird der Er¬
zeuger verpflichtet , die ihm beiassene Menge im Rah¬

men der vorgeschriebenen E ch w. e ineabliefe»
rung  zur Verfütterung bei der Schweinehaltung zu
verwenden , und zwar zu Zucht - und Mastzwecken.

Die Selb st Versorgung  für Getreide erfährt
insofern eine Aenderung , als die bisherige Reichs-
mahi - und - brotkarte ersetzt wird durch eine Reichs-
brotkarts für Selbstversorger , die zum Kauf einer be¬
stimmten Menge Brot oder Mehl berechtigt , und durch
eine Rcichsmahlkarte , die zum Umtausch oder zur Lohn-
verarbeitung in der Mühle bestimmt ist . In einzelnen
Gebieten wird unter Berücksichtigung der örtlichen Be¬
sonderheiten verbindlich vorgeschrieben , ob das eine
oder das andere Verfahren zur Anwendung kommt.

Die Einzelheiten dieser Regelung find in einem vom
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft her¬
ausgegebenen Erlaß zusammengefaßt . Die Bestimmun¬
gen der Mehl - und Backwarenordnung
bleiben vorläufig in der zur Zeit gültigen Fassung
bestehen . Die Vorschriften sind enthalten in der Ver¬
ordnung zur Aenderung der Verordnung zur Sichcr-
stellung des Brotegtreidebcdarfs vom 22 . 8 . 43 (Reichs-
gesctzblatt I S . 384 ) und in der Anordnung der Haupt-
vereinigung der deutschen Getreide - und Futtermittel¬
wirtschaft betr . Bestimmungen für das Getreidewirt¬
schaftsjahr 1943/44 vom 1. 7 . 43 (Verkündungsblatt
des Reichsnährstandes S . 251 ) .

imvki 'W !'

Bei der Zusammenlegung von Betrieben des Handels
und Handwerks zur Freimachung von Arbeitskräften
für kriegswichtigen Einsatz haben sich vielfach Kriegs-
betriebsgemcinschaftcn gebildet . Da die Form der
Kriegsbetriebsgemeinschaft sich als geeignet erwiesen
hat , bei Wahrung der Selbstverantwortung der betei¬
ligten Unternehmen nicht nur Arbeitskräfte , sondern
auch Räume . Betriebsmittel und Energie zu sparen,
hat der Rcichsverkehrsminister die Nachgeordneten Vcr-
kehrsbchörden angewiesen , bei der Durchführung der
Maßnahmen der Bildung von Kricgsbclricbsgemcin-
schaftcn auch im Vcrkehrsgewcrbe besondere Aufmerk¬
samkeit zu widmen . Die hierfür geltenden Richtlinien
sind im Reichtz -Verkehrsblatt , Ausgabe Nr . lv , und
Ausgabe 8 , Nr . 17 , veröffentlicht.

Schiffskäufc und -auftrüge der schwedischen Trans-
-tlantik -Reederei . Die schwedische Transatlantik -Ree-
dcrei gab ein neues 8390 BRT . großes Motorschiff als
Ersatz für die versenkte „ Valaren " in Auftrag , das
in die Südafrikafahrt eingestellt werden soll . Das
Tochterunternehmen der Transatlantik -Reederei , die
Transpazisik -Linie , erwarb von einer andern Stockhol¬
mer Reederei ein bei der Eriksbcrg -Werft im Bau
befindliches Motorschiff von 9909 BRT . , das Mitte
August vom Stapel laufen soll . Der Trans -Konzetn
hat zur Zeit 14 Schiffe mit insgesamt 122 590 BRT.

.in Betrieb.

Der schwedisch -dänische Warenaustausch . Nach Ver¬
handlungen in Stockholm wurde , wie IT . meldet,
zwischen den schwedischen und dänischen Regierungs¬
kommissionen ein Abkommen über den Warenaustausch
zwischen Schweden und Dänemark im zweiten Halb-
>ahr 1943 unterzeichnet.

kl'iMdzgmiiseliMii
Deutsche Wollwaren Manufaktur wird GmbH , Die

auf den 27 . 7. einberufene HV der Deutsche Woll¬
waren Manufaktur A -E , Eriinberg i . Schl . , soll u . a.
Beschluß fassen über die Umwandlung der Gesellschaft
ip eine GmbH.

Wollwarenfabrik „ Mercur " , Licgnitz . Die HV wählte
Bruno Puchert , Wcrdau , neu in den Aussichtsrat.

Zwickauer Kammgarn -Spinnerei , Zwickau . Die Ge¬
sellschaft erzielte 1942 einen Rohertrag von 9,75 ( 1,11)
Mill . RM . Es ergibt sich ein Neugewinn von 113 134
(137 951 ) RM , der sich um den Vortrug auf 9,134
(9,159 ) Mill . RM erhöht und zur Ausschüttung von
wieder 6 Pzt . Dividende auf die Vorzugs - und von
5 (8) Pzt . auf die Stammaktien verwendet wird , wo¬
nach 18 274 (29 829 ) RM zum Vertrag nach 1943 ver¬
bleiben . Das Berichtsjahr brachte infolge kriegsbe-
dingter Erschwerungen xinen Rückgang von Produktion
und Umsatz . Im jetzigen Umfange ist die Gesellschaft

durch die vorliegenden Aufträge für ein « Reihe von
Monaten voll beschäftigt.

Filzfobrik Fulda N -E . Die in Frankfurt - . Main
abgehaltene HD nahm den Abschluß zur 1942 zur
Kenntnis . Erzeugung und Umsatz waten recht befrre-
digend . Der Rohüberichutz ging leicht auf 1 ( 1 .92)
Mrw RM zurück . Nach 78 183 (84 971 ) RM Abschrer-
düngen wird - inschl . 57 912 (55 369 ) RM Vertrag - in,
Reingewinn von 182 429 (179 512 ) RM ausgewresen.
Hiervon sollen 32 599 (22 590 ) RM der freien Rück¬
lage . unv 199 909 RM der AnlageerneuerungsiuSlage
zugeführt - und 49 929 RM vorgetragen weiden.

Baumwoll - Spinnerei Zwickau , Zwickau i . Sa . Der
Nohüberschuß ist für 1942 mit 9,44 (9,75 ) . Mill . RM
ausgewiesen . Es verbleibt ein Retngennnn ernschl.
D - rtrag von 45 589 (74 551 ) RM . woraus eine auf
5 (8 ) Pzt . ermäßigte Dividende verteilt werden soll.
Vorgetragen werden 14 889 RM . Die Beschäftigung
des Werkes bewegte sich im Rahmen der Kontingents,
wobei sich ein Umsatzrückgang ergab . Dementsprechend
war der Ertrag aus der Produktion geringer.

Preußische Bergwerks - und Hütten B -E , Berit » .
Für 1942 wird eine Dividende von 4' / - Pzt . ausge¬
schüttet . Das im Vorjahre genehmigte Kapital oon
59 Mill RM ist inzwischen voll begeben worden . Das
Aktienkapital der Preußag beträgt nun 259 Mrll . RM.

Miilheimer Bergwerks -Berein , Mülheiw -Rshr . Im
Geschäftsjahr 1942 wurden sinschl . 9 .13 (9 .22 ) Mill.
Reichsmark Eewinnvortrag 7 .44 (4,77 ) Mill . RM ver¬
einnahmt Es verbleibt ein Reingewinn einschl . Ver¬
trag von l,37ö (1,329 ) Mill . RM . Zur Verteilung
gelangen wieder 8 Pzt . Dividende , wofür 1 299 924 RM
benötigt werden , so daß noch 9,18 (9 .13) Mill . RM

.zum Vortrug verbleiben . Das Berichtsjahr stellte , wie

Trauscommerciale Handelsgesellschaft für Ware « »
verkehr « bH . Mit einem Stammkapital von 9 .15 Mill,
RM ist die Transcommercials Handelsgesellschaft für
Warenverkehr mbA . . Rowno (Ukraine ) gegründet und
in das Handelsregister der Stadt Üuzk eingetragen
worden . Gegenstand des Unternehmens ist die Ver¬
mittlung oon Kompensations - oder Warengeschäften
zwischen Italien  und dem R - ichskommisfariat
Ukraine usw.

llmsatzsteuerumrechnungssätze
- Die llmsatzsteueiumrechnungslätzs auf Reichsmark für
die Umsätze im Monat Juni 1943 werden wie folgt
festgesetzt:

Degqpten . 1 Pfund : 9 .99 : Afghanistan , 199 Afghani:
18,8l : Argentinien , 199 Papierpeios : 59 .99 : Austra¬
lien , 1 Pfund : 7,92 : Belgien , ll >9 Delga : 49 .99 : Bra¬
silien , 199 Milreis : 13 .19 : Britisch -Jndisn , 199 Rupien:
74 .25 : Bulgarien , 199 Lewa : 3,95 : Dänemark , 199 Kr . :
52,29 : Finnland , 199 Mark : 5,97 : Frankreich , 190 Francs:
5,99 : Griechenland , 199 Drachmen : 1,67 : Großbritan¬
nien , 1 Pfund Sterling : 9,99 : Holland , 199 Gulden:
132,79 : Iran , l99 Ri - ls : 14,89 : Island , 199 Kronen:
38,48 : Italien , 199 Lire : 13 .15 : Japan . 199 Yen , 58 .64;
Kanada , I Dollar : 2,19 : Kroatien : 199 Kuna : 5,99:
Neuseeland . 1 Pfund : 7,92 : Norwegen , 109 Kronen:
56,82 ; Palästina , 1 Pfund : 9,99 : Portugal , 199 Esku-
dos : 19,29 : Rumänien , 199 Lei : 1,87 : Schweden,
199 Kronen : 59,52 : Schweiz , 199 Franken : 57,95 : Ser¬
bien : 199 Dinar : 5,99 : Slowakei : 190 Kronen : 8,89;
Spanien , 109 Peseten : 23,59 : Südafrikanische Union,
I Pfund : 9 .99 : Türkei , 1 Pfund : 1,98 : llngarit , 199
Pengo : 59 .72 (bei Ausfuhr nach Ungarn ) : Uruguay,
1 Peso : 1,29 ; Bereinigte Staaten von Amerika , ein
Dollar : 2,59.

zwei Tage vor der Hauptverhandlung die
Fesseln für kurze Zeit abgenommen wurden,
entriß Vaxmann , dem Justizwachtmeister
Schürmann die Pistole und streckte den Be-
amten mit einem sofort tödlichen Brustschuß
nieder . Ein anderer Beamter konnte den
Verbrecher dann mit einem Kopfschuß un¬
schädlich machen.

Paderborn . Vom Zuge überfahren.
Kurz nach Beginn sein«s Dienstes geriet auf
dem Bahnhof Altenbeken der 36jährige Ran-
gieraufseher Fr . Sonntag unter die Räder
eines rangierenden Zuges . Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Goslar . Ein « 90jährige Schrift¬
stellerin.  Frau Elly Allesch , die zu den
ältesten Einwohnern Goslars zählt und di«
älteste Schriftstellerin in Goslar ist, wurde
am 1. Juli 90 Jahre alt . Sie schrieb im Al¬
ter von 23 Jahren ihren ersten Roman „Er¬
reicht« Ziele ", und zwar unter dem Pseudo¬
nym E . Kelly . Der Roman erschien zuerst in
der „Magdeburgischen Zeitung " und fand
später Buchform . Im Laufe der Zeit sind aus
der Feder Frau Alleschs zahlreiche Novellen,
Erzählungen , kulturelle Plaudereien und
heimatliche Arbeiten hervorgegangen , die in
großer Zahl irr deutschen Zeitschriften und
Zeitungen veröffentlicht wurden.

Sonderburg . Ein seltener Fang.
Einem Fischer in Höruphaff auf Asien ging
ein Delphin ins Netz, der das ansehnliche
Gewicht von 1000 Pfund hatte . Der seltene
Fang wurde der hiesigen genossenschaftlichen
Verkaufsstelle der Fischer zur Verwertung
übergeben.

Friedrichstadt . Mit 89 Jahren noch
am Amboß tätig.  Der Schmiedemeister
Hans Gotthard Scherner in Seeth , der in
großer Rüstigkeit seinen 89 . Geburtstag be¬
gehen konnte , ist trotz seines hohen Alters
noch Tag für Tag in der Schmiede und auch
in der Landwirtschaft tätig.

Lütter a. Varenberg . Kind im Mühl-
teich ertrunken.  Das dreijährige K >nd
des Landarbeiters St . siel beim Spiel von
der Ufermauer des Mühlenteiches in das
tiefe Wasser beim Grundzapfen . Eine Frau,
die den Ungliicksfall beobachtete , sprang dem
Kinde nach, konnte es aber nicht mehr grei¬
fen , da es bereits abgetrieben war . Erst
einem herbeigerufenen Mann gelang es , das
Kind zu bergen . Ein Arzt machte vergeblich
Wiederbelebungsversuche.

Die üeukcke HsnäbsIImeistersckstt
Frist die gleickien Vorzeichen wie das vorsonn-

tüglick -e Fußballendspiel zwisck )en Dresden und
Saarbrücken weist heute das Entscheidungsspiel
um die deutsche Handballmcisterschast zwischen
SGOP , Hamburg und WTSV ; Schweinfurt in
Dresden auf . Eine erfahrene , seit langem zur
Spitzenklasse zählende Elf , die der SGOP . Ham¬
burg , trifft auf einen zum ersten Mal und in
achtunggebietendem Sturinlauf so weit vorgedrun¬
genen Gegner , den WTSD . Schlveinfurt . Die
Hamburger Polizisten nehmen eine klare Favo¬
ritenstellung ein , sind dabei aber beträchtlich mehr
gefährdet als der DSC . im Fußball . Die Elf der
SGOP . , seit Jähren in der deutschen Spitzen¬
klasse stelzend , hat ein starkes Gerippe bewährter
Nationalspieler ' Torwart Hauptinann Boysen ( 3
Länderspiele ) , Mittelläufer Kühn ( 2 ) und Mittel-
stürmer Hans Theilig mit 82 Länderspielen . Auch
in der Verteidigung steht in Viel ein erprobter
Nationalspieler , und aus Linksaußen stürmt Na¬
tionalspieler Gohlkc . Die Mannschaft , die 1911
durch einen 9 :7 -Sieg über Hindenburg Minden
zum ersten Mal Deutscher Meister wurde , nach¬
dem sie im Vorjahre von Tura Guöpelin-
gen  in der Vorrunde aus dem Nennen geworren
war , drang 1942 bis in die Zwischenrunde vor
und unterlag dort gegen den neuen Meister SG¬
OP . Magdeburg , um dessen Titel gekämpit wird.
In diesem Jahr bahnten zwei mühelose Siege
über Arminia Hannover und Kieler MTV . , ein
erst in der Verlängerung und in letzter Minute
von Thcilig sichergestellter Erfolg über SG . Dres¬
den und ein Vorschlußrundensieg über den Ber¬
liner HLC . den Weg ins Endspiel . Der WTSD.
Schweinsurt nahm bis znr Vorschlußrunde « inen
geraden Weg mit Erfolgen . Nacheinander wurden
der Vertreter von Hessen -Nassau . SE . Titzcnbach.
Württembergs Meister Eßlinger TSV . sicher und
Münchens starke Mannschaft ) TV . Milbcrtshoscn
knapp mit einem Tor Unterschied besiegt . Doch
erst der großartige I5 :5 - Sieg . über die Favoriten-
mannschast SV . Waldhoi in der Vorschlußrunde
machte aufhorchen . Wer Waldhoi so klar zu schla¬
gen vermag , hat auch gegen Hamburg ausgezeich¬
nete Aussichten . ,

BTG , Frauengaumeister im Handball
Ausfall der keutige « Spiele wegen Absage
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Die Frauenmannschaft - er BTG . errang
gestern durch einen verdienten 4 :2 - (8 :I - ) Sieg
über den Oldcnbnraer Tbd . die Ganmeisterschatt
ini Franenbandball . Da Osnabrück 07 absagte,
fallen die für beute angesetzten Svicle aus.
BTG . errang somit durch den Sieg in diesem
Spiet verdient den Titel.

Vorentscheidung im Ringen . Im Kuppetsaal
des Rcichssportfeldes wird am 10 . Juli ein « Vor¬
entscheidung zur Teutschen Meisterschaft im Rin¬
gen klassischer Stil durchgeführt . Die vierzehn
besten Ringer dieser Vorentscheidung beteiligen
sich dann an den Titelkämpfen am 1/7. und 18.
Juli in München.

Meisterschaften in Wesermiinde . In Weser-
münde finden heute die Gauschwimmesiterschosten
sowie die Tennismeisterschaften und Kanumeister-
ichaftcn des Sportgaues Lsthannover statt.

Um den Titel eine ? Deutschen Meisters im
Wasserball kämpfen am 10 . und II . Juli in Er¬
furt im Rahmen der Deutschen Schwimmeister-
schäften der LSV . Rerik und EWASC . Wien,

Bom 8 . bis 7 . Juli stehen sich in Göteborg
Schweden und Dänemark im Tennis gegenüber.
Die Dänen haben hierfür folgende Mannschaft
aufgestellt : Anker Jacobsen , Henning Wiig.
Helge Plongmann , Elle Prochowmik , Lisa Gran¬
holm « ich Vera Nielsen.

Zwischen Bulgarie » und der Slowakei ist für
dc » 11 . Juli nach Pretzburg ein Futzball - Länöer-
kamvf ' vereinbart worden , in dem der Kölner
Dr . P . B a u w e n s auf Wunsch beider Lan¬
desverbände nih das . Amt des Schiedsrichters
übernehmen soll . Es handelt sich dabei um die
zweite Begegnung zwischen beiüeu,Nationen . Die
erste wurde 1940 in Sofia von den Slowaken
sicher mit 4 :1 gewonnen.

. . Braunes Band " ohne Jtalieuer . Die am
I . August in München - Riem stattfindende große
deutsche Prüfung , nämlich das 190 999 - Mark --
Nenncn nm das „ Braune Band von Deutsch¬
land ". wird diesmal ohne italienische Beteili¬
gung vor sich gehen . Bei der Nennungsstelle in
Rom ist nämlich jetzt für den letzten noch start-
bcrechtigten Italiener Bägliore Reugeld erklärt
worden . E Ablieben somit noch 44 Pferde , und
zivar alles deutsche , in dieser wertvollen Prü¬
fung.

Der kunäkunk von Konto
Reichsprogramm : 10 .10 — 11 Vom großen Vater¬

land : Dome in unseren Herzen . 11 .95 — 11 .39
Teutsche Jugendchöre singen . 11 .39 — 12 .80 Klei¬
nes Konzert . 12 .40 — 14 Das deutsche VolkS-
konzert . 14 .39 — 15 Eugen Klöpser erzählt
Märck )« n . 16 — 18 „ Feldpost — Rundfunk ". 18
bis 19 Beethovenkonzcrt der Berliner Philharmo¬
niker . Leitung : Wilhelm Furtwängler . 19 — 20
Eine Stunde Zeitgeschehen . 29 . 15 — 22 „ Carmen ",
2 . , 3 . und 4 Akt . (Dirigent : Karl Böhm ; Insze¬
nierung Staatsopcr Dresden ) .

Deutschlandsender : 8— 8 .39 Orgelwerke von
Bach . 9— 10 „ Unser Schatzkästlein ", Sprecher : El-
triede Kurzmany und Willy Birgel . 15 .39 — 15,55
Tolisteiikonzcrt . 18 — 19 Bunte Melodien . 29 .15
bis 21 „ Musikalische Kostbarkeiten " ( Italienische
Solisten - und Kamermusik ) . 21 — 22 „ Klingendes
Bilderbuch ".

Gespräch mit swen jhedin
Geographie und Politik haben mele gemeinsame Berührungspunkte

Der große Forscher und Wissenschaftler Dr.
Sven Hedin , der sich vor kurzem wieder län¬
gere Zeit in Deutschland aufhielt und dort
rnsbejondere in München , der Mittelpunkt
großer Ehrungen war , ist seit jeher ein treuer
Freund Deutschlands gewesen . Bei einem
kurzlichen Zusammentreffen fragte ich ihn,
welches der Grund für seine positive Ein¬
stellung zu Deutschland sei.

„Zum erstenmal ", antwortete er, „kam mir
die welthistorische Berufung Deutschlands
beim ersten Weltkrieg zum Bewußtsein , da
ich auf Grund meiner Kenntnis Rußlands
und seiner politischen Aspiration wußte,
welch ungeheure Gefahr der in Rußland ver¬
körperte asiatische Imperialismus für Europa
und die europäische Kultur bedeutet . Schon
vor 1914 hatte ich den „Warnungsrus " ge¬
schrieben , in dem ich mein Volk auf die Ge¬
fahr von Osten aufmerksam machte und es
ansparte , nicht" das Schwert in der Scheide
stecken zu lassen , sondern mit allen Mitteln
zu rüsten . Ich bin insbesondere den mili¬
tärisch führenden deutschen Persönlichkeiten
des Weltkrieges , Männern wie Hindenburg,
Ludendorff und Mackensen dankbar dafür,
daß sie mir Gelegenheit zu meinen Reisen
an die deutsche Ost- und Westfront sowie an
die Fronten in Mesopotamien und Palästina
gaben.

Nach dem Kriege hat sich sodann die Zu¬
sammenarbeit mit Deutschland insbesondere
auf wissenschaftlichem Gebiet und bei der
Vorbereitung und Durchführung meiner wei¬
teren Forschungsreisen vertieft . Erst 1923
kam ich wieder nach Asien . Eine Weltreise
führte mich über Nordamerika , Japan , die
Mongolei und Sibirien . Vier Jabre später
begann dann ein wichtiger Abschnitt : die
neue große Zentralasien -Expedition . Ich hatte

sie lange vorbereitet ; im Gegensatz zu den
früheren Reisen , auf denen ich mich allein
durchschlagen mußte , wollte ich einen Stab
von Wissenschaftlern mitnehmen , die die
Probleme durcharbeiten konnten , die uns in
Zentralasien entgegentraten . Die große
schwierige Aufgabe konnte durch die Hilfe
von Pros . Junkers ins Werk gesetzt werden.

Der Plan war , die Vorarbeiten für einen
Luftweg durch Asien zu schaffen , etwa für die
Strecke Berlin —Peking.

Unter den Deutschen , die mir damals hal¬
fen , könnte ich an erster Stelle den jetzigen
Generalfeldmaxschall Milch nennen . Es ge¬
lang , eine große Expedition aus deutschen,
schwedischen und chinesischen Mitarbeitern zu¬
stande zu bringen.

Seit der Rückkehr von der letzten Expe¬
dition sind wir alle bemüht , die großen
wissenschaftlichen Ergebnisse auszuwerten.
Sie liegen auf folgenden Gebieten : Ueber
die klimatischen Verhältnisse in Jnnerasien
haben die Bücher von Dr . Haude , der jetzt
in Breslau tätig ist , Erkenntnisse von grund¬
legender Bedeutung gebracht . Unsere geolo-
gijche Forschung widmete sich besonders dem
Bau detz großen zentralasiatischen Gebirgs¬
ketten , sowie der Ausbreitung der Wüste und
ihrer Entstehung ; auch in West -Tibet sind
erfolgreiche geologische Untersuchungen durch¬
geführt worden . Hiermit Hand in Hand gin¬
gen die topographischen Aufnahmen dieser
Gebiete . Weiterhin konnten durch wertvolle
Sammlungen und Beobachtungen Ethno¬
graphie und Botanik in hohem Maße be-
reickiert werden . Eine Anzahl wissenschaft¬
licher Werke hierüber ist bereits erschienen ."

„Die außerordentliche wissenschaftliche Be¬
deutung ihrer Reisen tritt in wachsendem

Maße in Erscheinung . Haben Sie eigentlich
von vornherein Ihre Reisen mit dieser
wissenschaftlichen Zielsetzung unternommen ?"

„Wenn ich mir jetzt hinterher mein Leben
überlege , könnte man bestimmte Perioden
und Etappen unterscheiden : Schon als Kind
träumte ich von großen Reisen , zeichnete
und malte ich Landkarten . In ganz jungen
Jahren hatte ich Gelegenheit , meine erste
Reise zu machen . Als ich nämlich gerade mit
der Schule fertig geworden war , wurde ich
als Lehrer nach Baku berufen . Der Sohn
eines schwedischen Oelkönigs aus Baku war
in die Schule gegangen , an der ich mein
Abitur gemacht hatte . Da der Rektor meine
Sehnsucht in die Ferne kannte , fragte er
mich, ob ich den Unterricht übernehmen
wolle . Ich überlegte es mir nicht lange . Zwi¬
schen den Naphtaquellen von Baku — all
den wertvollen schwedischen Besitz nahmen die
Bolschewisten 1917 der Familie Nobel weg
— lag die Wohnung des Chefingenieurs No¬
bel , dessen Jungen ich unterrichtete . Hier
verdiente ich mir einige hundert Rubel , die
mir meine erste große Persienreise ermög¬
lichten . 1887 schrieb ich hierüber mein erstes
Buch : „Durch Persten . Mesopotamien und
den Kaukasus ", das später auch in deutscher
Sprache erschien , wie die meisten meiner
Bücher bei Brockhaus.

Die nächste Etappe kam dadurch zustande,
daß König Oskar 1890 eine Gesandtschaft
nach Teheran schickte; ich war einer der vie¬
len Teilnehmer . Nachdem die eigentliche Auf¬
gabe erledigt war , bekam ich von meinem
König die Erlaubnis , die Reise ins Innere
des Landes fortzusetzen . König Oskar über¬
nahm die Kosten . So kam ich nach Kho âsan
und Rusftsch-Turkestan . um dann über das
Kaspische und Schwarze Meer weiterzufahren.
Bei meiner nächsten Expedition 1894 nahm
ich den wirklichen Kampf gegen die Wüste
auf , die mich damals beinahe bezwungen
hätte . Um ein Haar wäre ich verdurstet . Ich
durchquerte den Pamir und die Wüste Takla-

makan und erreichte Lopnor , den wandern¬
den See , der mich dann viel beschäftigt hat.
Nach langen Jahren konnte ich ja den Be¬
weis erbringen , daß meine Vermutung
stimmte : Der Salzsee Lopnor hat tatsächlich
sein Bett mehrfach geändert , was sich natur¬
gemäß auch auf die Möglichkeit jeder mensch¬
lichen Siedlung entscheidend auswirkte.

Um die Jahrhundertwende trat ich die
zweite Zentralasien -Expedition an . Den Fluß
Tarim abwärts drang ich bis zum Lopnor vor,
ich entdeckte die Ruinenstadt Loulan . Zum
erstenmal kam ich dann nach Tibet , das mich
schon immer angezogen hatte ; über Leh und
Karakorum -Paß gelangte ich nach Kasckigar.
Mitarbeiter hatte ich damals nicht . Meine
einzigen Begleiter waren vier sibirische
Kosaken.

Eine neue Etappe meiner Forschungsarbeit
war das Jahr 1905 . Von Persien zog ich
durch die Salzwüste Kevir nach Bri 'tisch-
Jndien . Die englisch -indische Regierung
wollte mich daran hindern , Tibet zu betre¬
ten ; über Leh schlug ich mich jedoch nach
Nordwest -Tibet durch, wo ich die Quelle der
großen Flüsse Brahmaputra und Indus fand.
Bon hier glückte es mir , zum Trans -Hima-
laya vorzudringen , den ich viele Male über¬
querte . Auf der Rückreise war ich in Japan,
wo mir der Tenno große Ehrungen zuteil
werden ließ ."

„Haben Sie dann auch schon während Ihrer
Arbeit vor dem Weltkrieg Kontakt mit der
deutschen Wissenschaft gehabt ? "

„Bei meiner ganzen Lebensarbeit habe ich
stets engsten Kontakt mit der deutschen
Wissenschaft gehabt . Ich studierte bet Richt-
bofen in Berlin ; mein Lehrer hat für mein
Lebenswerk sehr viel bedeutet . Daß ich außer
den wissenschaftlichen Werken auch politische
Bücher geschrieben habe , kann nicht wunder¬
nehmen . Auf allen meinen Asienreisen war
ich in hohem Maße von der Weltpolitik ab¬
hängig . Ucberhaupt haben ja Geographie und

Politik viele Berührungspunkte . Auch mein
letztes Buch „Amerika im Kampf der Kon4
tinente " beschäftigt sich mit politischen Pro¬
blemen . Es ist ein Buch , in dem ich, gestützt
auf Material aus amerikanischen Quellen,
das Unheilvolle der Rooseveltschen Politik
nachweise , die aus dem jetzigen Krieg den
Weltkrieg entstehen ließ.

Eine der wichtigsten Erkenntnisse meines
Lebens ist , wie ich auch in diesem Buch aus¬
geführt habe , daß der Bolschewismus eins
fürchterliche Gefahr für ' Europa und die
Weltkultur bedeutet — nicht zuletzt für Finn¬
land und Schweden . Für mich hat nie ein
Zweifel darüber bestanden , daß die Zukunft
der nordischen Länder eng verknüpft ist mit
der Zukunft Deutschlands ."

Maßstabe
Wir leien in der Zeitschrift „Das Reich"

folgende Glosse:
Eine Schweizer Zeitung wagte den April-

Scherz , Prosastllcke berühmter Dichter als
Proben „junger Reporter " von ihren Lesern
beurteilen zu lassen . Turgenjew . Hebel , Stif¬
ter , Flaubert . Marcel Proust und Hans Ca ->
rol 'a verbargen sich listig hinter Chiffren.
Das Publikum , das also die illustren Verfas¬
ser nicht kannte , fand ihre Arbeiten zum Teil
gut und beachtlich , tat sie aber auch fröhlich
als Kitsch oder Schulaufsatz ab . Adalbert
Stifter , der Meister beseelter Schilderung,
hatte ein „Musterbeispiel platter Trocken¬
heit " geliefert , und Carossas dicht« Sprache
gemahnte an „billige Schundliteratur " Eini¬
gen Autoren wurde väterlich ehrliches Stre¬
ben zugestanden . Andere beneidete der
wackere Leser um den Mut , so Dürftiges zu
veröffentlichen , und traute sich Besseres zu.

So leicht tun sich Schweizer im Urteil über
unbekannte Größen — hier hob sich der
Zeigefinger spitz überm literarischen Kathe¬
der , aber man kennt sie auch von der politi¬
schen Kanzel her.
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Hanse, Rhein und
Reich heißt der zweite
Band einer Reihe von
Büchern, der nach dem
Borwort des Heraus¬
gebers den Ruhm des
deutschen Kaufmanns
der Hanse kündet, der
über den Lauf der
Jahrhunderte hinweg
Blut und Kultur in
Niederdeutschland zu¬
sammengebunden hat,

-- „ , und die Leistung der
««, Rh» ,

Er erhellt zugleich den
ruhelosen Kampf Eng¬
lands gegen Hanse,
Rhein und Reich.
NamhafteBerfasser ha¬
ben sich wieder in den
Dienst derSache gestellt

und im Verein mit einer auch bezüglich der
Auswahl und Anordnung der überaus zahl¬
reichen Abbildungen sich ihres Weges be¬
wußten Gesamtgestaltung ein Werk geschaf¬
fen, das eine hohe Meinung von dem Stand
der deutschenWissenschaftnur gerechtfertigt
und ohne Vorbehalt den hervorragendsten
Erzeugnissendes deutschenBüchermarktes zu¬
zurechnen ist? ) So dürfen wir auf die Fort¬
setzungder Reihe desto mehr gespannt sein,
als bereits der Band Hanse Nowgorod und
die Erschließung des Ostens .angekündigt ist.

Pros . Dr. Paul Wentzke,  Frankfurta .M.,
zeigt uns des Reiches Strom als Kerngebiet
der Nation , das aber erst nach dem Zutritt
der Sachsen, der im Stromgebiet derW« ser
entstandenen Stammesverbände , zur „Achse
abendländischer Machtsntfaltung " werden
kann. Die Kaiserpfalzen am linken Ufer des
Stromes von Utrecht und Nymwegen bis nach
Worms und Metz werden nun ebenso Mittel¬
punkte der Verwaltung , Rechtsprechungund
Bildung wie die in unserm Bereich von dem
letzten Sachsenkaiser, Heinrich H., in Goslar
erbaute Kaiserpfalz, deren Vorgängerin die
Pfalz Wer!» ist, als Stützpunkt für die Ko¬
lonisation nach dem Osten hin schon im neun¬
ten Jahrhundert bezeugt! Während an den
einstigen Glanz der Pfalz Werla — sie lag
am linken Hochuferder Oker südlich Börßum
und beherrschteden Weg nach Magdeburg —
nichts erinnert als ein Findling , inmitten
offener Feldmark von Bäumen umgeben, er¬
strahlt die von Heinrich m . neu erbaute
Kaiserpfalz in Goslar , einer Stadt , die mit
ihrem Silber dem Reich die ersten Münzen,
das erste Geld aus eigenem Boden, und der
späteren Städtehanse das wirtschaftliche
Schwergewicht gab. in ihrer alten Pracht
architektonischerEbenmäßigkeit und Schön¬
heit. Doch zurück zum Rhein als der Schlag¬
ader des mittelalterlichen Reiches! Weil die
Löbenslinie der sächsischen Kaiser vom Harz,
also von Goslar aus . über die alte Reichs¬
abtei Essen bis nach Köln und Aachen den
Niederrhein guert, kann die sich allmählich
entwickelnde Seegeltung der Flamen , Hol¬
länder und Friesen auf die politische Kraft
der binnendeutschenStamme stützen. Im ein¬
zelnen erfahren wir dann, wie vom Rhein
aus größere und kleinere Gemeinwesen dem
Reich unmittelbar unterstellt und zu bevor¬
zugten Trägern des Reichsgedankenswerden,
der Verkehr sich in erstaunlichem Ausmaß
steigert, Wein, Holz und mancherlei gewerb¬
liche Erzeugnisse talwärts verschifft werden,
und Heringe wie Stockfisch den Weg rhein-
aufwärts finden, lange bevor die Hanse sich
dieser Waren annimmt , wie die langsame
Versandung der Rhsinmündungen , aber auch
der Bau größerer Schiffe die Stellung Kölns
als Seehafen untergräbt , und nun die Nie¬
derlande mit ihrer Handelsflotte das Erbe
antreten . Die letztere steht fortan fast aus¬
schließlichim Dienst binnendeutfcher Kauf¬
leute. Antwerpen und Rotterdam aber leben
als Häfen bis zum Ausbruch des jetzigen
Krieges vornehmlich von dem Umschlagvon
Deutschland kommender oder nach dort be¬
stimmter Güter!

Unter dem Stanfer Friedrich Barbarossa
erleben wir im Jahre 1184 einen Höhepunkt
politischer Machtentfaltung am Rhein : In
Mainz huldigen u. a. die Erzbischöfe, darun¬
ter der von Bremen,  als Statthalter des
Reiches dem großen Herrscher.

2m Anfang des 12. Jahrhunderts finden
wir flämische und holländische Siedler zum
erstenmal in dem Gebiet östlich der Weser.
Die Hofler Allee und das Hollerland. Holler
Deich und Fleet in Bremen erinnern daran,
elbaufwärts der Höhenzugdes Fläming . Der
Kaufmann vom Niederrhein zieht gleichfalls
mit in den Osten, dazu Bauern und Handwer¬
ker, um in der Begründung der Hanse im 13.
Jahrhundert eine politische Gemeinschaftund
ei« neues Ziel zu finden. Damit ist aber im
Rheintal der Höhepunkt der Entwicklung
überschritten: britisches Geld macht seinen
Einfluß am Niederrhein geltend und begün¬
stigt so von dort aus die Aufspaltung des
Reiches. Seine Einheit bleibt nur lebendig
in der Städtehanse , die in siegreichem Kampf
und noch mehr überlegener Staatskunst die
Sicherung einer rein deutschenWest-Ost-Ber-
bindung von Brügge bis Nowgorod am
Jlmsnsee behauptet ! Der Hansesaal des Köl¬
ner Rathauses , in dem die Kölner Konföde¬
ration der Hansestädte dem Dänenkönig Wal-
demar IV. jm Jahre 1367 Fehde ansagt, war
seither bis zur Zerstörung des Kölner Rat¬
hauses durch britische Bomben in der Nacht
zum 28. Juni 1943 eine Erinnerung an diese
feste Gemeinschaft, zu der sich damals auch
die nichthansischenStädte Hollands und See-
lands durch ihr Siegel bekennen! Im Zeit¬
alter der überseeischenEntdeckungen ist der
Niederrhein von dem unmittelbaren Zugang
zur freie« See bereits durch entfremdet« Ge¬
biete abgeschlossen, während des dreißig¬
jährigen Krieges das Reich ohne Flanken¬
deckungim Quell- und Mündungsgebiet sei¬
nes Schicksalsstromes, und mit dem West¬
fälischen Frieden findet auch die für Hanse
und Rhein bis dahin gemeinsame Geschichte
ihr Ende.

Vermittelt üns Pros . Wentzkeein wahr¬
haft klares, kraftvolles Bild politischen Wer¬
dens am Rhein seit dem Jahre 925, und zeigt
er uns die Entwicklung des Reichsgedankens
in seinen verschiedenenStufen und in seiner
Mächtigkeit auf, so wird.  von Pros . Dr
Reincke,  Hamburg , der bereits als Mit-

Hanse , Rkein unS Reich, beraussegeben
von Pros . Dr . Heinrich Hunke, Haube und Sve-
nersche BerlagsSuchtzanölung Max Paschke, Ber-
li » 1S4S, Preis geb. 12 RM.

arbeiter des ersten Hansebandes hervorgetre¬
ten ist, der hansische Kaufmann und die Nie¬
derlande behandelt . Er verweist eingangs auf
die Schicksalstage vom November 1367, als
die Vertreter der Seestädte des Ostens und
Westens, von der Weichsel bis zur Maas , in
dem eben erst vollendeten Festsaal des Köl¬
ner Rathauses zusammentraten, der seither
den Namen Hansesaal behalten hat , um nach
schwererNiederlage erneut die Geltung des
deutsche« Namens im Norden zu sichern, auf
die Einmütigkeit der Anwesenden wie der
von diesen vertretenen Städten , darunter
Bremen,  Stade und Hamburg, Osna¬
brück,  Hameln und Soest, aber auch Utrecht,
Deventer, Dortrecht und andere Orte , auf die
Pros. Wentzke in anderem Zusammenhang
hingewiesen hat. Die Niederlande sind noch
im 17. Jahrhundert Niederdeutschland, und
ihre Bewohner werden bis auf den heutigen
Tag vom Engländer als Dutchmen, also
Deutsche, bezeichnet! Die Verbindungen mit
den Seestädten im übrigen Reich sind so eng,
daß Pros . Reinckeals besonderer Sachkenner
beispielsweise sagt, es gebe wenig echte Ham¬
burger . die nicht manchen Tropfen nieder¬
ländischen Blutes in ihren Adern tragen!

Nie ist der deutsche Kaufmann seit den
Tagen der Hanse in die Niederlande als
Fremder gekommen; er hat dort vielmehr als
Gast unter den Einheimischen gewohnt. In
Brügge wird die Stellung der Hansen durch
die Privilegien vom Jahre 1309 gesichert,

Die Geschichte von Brügge zeigt uns aber
nicht nur die rechtsbildende Kraft der Deut¬
schen. sondern auch die immer wieder zu be¬
obachtendeErscheinung, daß die Zeit unid die
Wirtschaft über noch so gut gemeinte Regle¬
mentierungen hinweMeht und Rechtssätze
von innen aushöhlt . Was galt das Stapel¬
recht gegen Naturgewalten , wie die nicht
aufzuhaltende Versandung des Swin , der
einzigen Seeverbindung von Brügge, und
gegen die Verlagerung der Tuchindustrievon
Flandern nach dem Norden gab es keine Ge¬
genkraft, die den deutschen Kaufmann in
Brügge vor dem unaufhaltsamen Niedergang
seines Geschäfts hätte bewahren können!
So nahm die Entwicklung ihren unabänder¬
lichen Lauf : schon um 1500 war Brügge
kaum mehr als der formelle Sitz des Kon¬
tors . und die alte Eemeinschaftsordnung am
Zerbrechen. Antwerpen trat das Erbe an,
wo der deutsche Kaufmann im Jahre 1468,
also gleichzeitig mit dem Bau des Brügger
Kontorhauses, ein eigenes Haus erworben
hatte : die noch heute bestehende Klause auf
dem Kornmarkt. Was die Hansen aber nicht
mitnehmen konnten, war ihr Privilegeinbe-
sitz, der nur für Flandern und Brügge Gel¬
tung besaß, und über ihrem neu erbauten
und 1568 bezogenen „Haus der Deutschen
Hanse des Heiligen Römischen Reichs", von
dem ein Gemälde im Bremer Rathaus
Kunde gibt, hat der Unstern geschwebt. Die
Blüte hansischenHandels ging in den spa¬
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und so entwickelt sich dort der zentrale nord-
europäischeZwischenmarkt. Das Hansetontor
aber ist wie beispielsweise in dem norwegi¬
schen Bergen nichts als der Ausdruck der Ge¬
meinschaft der in Brügge handelnden deut¬
schen Kaufleute unter der politischenFührung
LübeHs. ohne daß wie in Bergen eine Wohn¬
gemeinschaftder deutschen
Kaufleute bestand. Fast
300 Jahre hat diese Ge¬
meinschaft in Brügge ge¬
lebt, die in den Blüte¬
zeiten das halbe Tausend
oftmals Überschritten ha¬
ben mag und wie alle
übrigen Kontore der Hanse
den Reichsadler als Wap¬
pen führte . Ganz deutlich ^wird uns das wirtschaft-
liche Schwergewicht Brüg¬
ges. Der Warenverkehr
mit Flandern steigt so,
daß zu seiner Bewältigung
hansischer Schiffsraum
allein nicht ausreicht, und
seit der Mitte des 15.
Jahrhunderts die Hollän¬
der zusehends zu ernst¬
haften Gegenspielern der
Hanse i« der Ostsee wer¬
den. Als sichtbares Zei¬
chen hansischer Vormacht
indenNiederlanden nennt
Pros . Reincke mit Recht
die Geltung des hansischen
Seerechts, das unter dem
Namen des Wisbyschen
Water rechts in Holland
und seinen Kolonien bis
ins 19. Jahrhundert hin¬
ein Geltung gehabt hat!
Das Recht geht in seiner
letzten Form auf Anre¬
gungen des Brügger Han¬
sekontors zurück und ist
eine Fortbildung des Ham¬
burgischen Schiffsrechts
von 1270, das bald daraus
auch von Lübeck und Bre¬
men  für die Westfahrt
angenommenworden war.
Die Brügger Fassung ist
in Lübeck durch einige
heimische Rechtssätze er¬
gänzt und erstmalig i. I
1505 zu Kopenhagen als
Eotländisches oder Wis-
bysches Seerecht gedruckt
und über die Ostsee ver¬
breitet worden.

nischen Kriegswirren ebenso zugrunde wie
das Hansekontor in , Antwerpen, und das
Haus der Kaufleute vernichtete im Jahre
1893 ein Feuer , nachdemes 30 Jahre vorher
in den Besitz des belgischen Staates ge¬
langt war . Die über das rein Geschichtliche
auch kulturell bedeutsame Studie Pro¬

fessor Reineckes, der sich, wie aus
der ganzen Anlage und dem In¬
halt hervorgeht, eingehend mit
den einschlägigen Frage« beschäf¬
tigt hat nnd insbesondere den ge¬
meinschaftlichen Beziehungen der
Niederländer und Niederdeutschen
nachgegangen ist. schließt mit der
politischen Abwendung der Nie¬
derlande vom Reich seit der fran¬
zösischenRevolution : aber auch
mit dem Hinweis auf die Wieder¬
belebung des hansischen Gedankens
seit der Hanfetagung in Antwer¬
pen im Jahre 1938, über die auch
wir seinerzeit berichtethaben. Der
Zufall — oder war es Bestim¬
mung? — wollte es. daß damals
der Vertreter Bremens und der
norwegischenStadt Bergen ihren
Platz nebeneinander hatten , der
Hansestadt und des ehemaligen
Hanjekontors. dessen letzte hansi¬
sche Handelsstube «ine bremische
gewesen ist, und dessen Entstehung
einem bereits vorhandenen regen
Schiffs- und Handelsverkehr der
Bremer mit Bergen folgte. Die
in dem ersten Hanse-Band Hanse,
Downing Street und Deutschlands
Lebensraum veröffentlichte,, von
König Erich von Norwegen in
Bergen ausgefertigte Urkunde
vom Jahre 1292 legt Zeugnis
davon ab.

In dem Kapitel London
gegen Hanse und Reich schil¬
dert Hans -Gert Winter,  wie die
Niederlande zum Angelpunkt der briti-
chon Politik auf dem Festland werden, be¬
sonders seit Cromwell und dem Erlaß der
britischen Navigatronsakte mit dem Ziele
des „Anspruchs auf Freiheit der Meere vor
allem für die Engländer ", wie es zwei nie¬
derländische Eeschichtsschreiberi. 2 . 1927
formulierten . Diese „Freiheit " führte be¬
kanntlich zum Verlust wertvoller kolonialer
Besitzungen an eben die Engländer , die das
Wort Bibel stets mit Baumwolle verwechseln,
und im Jahre 1726 in einer Streitschrift
gegen die Ostendische Lompwgnie. scheinheilig
wie immer nachzuweisenversuchen, daß eben
dies« Gesellschaft für überseeischen Handel
„nicht nur den Groß-Britannischen und Hol¬
ländischen Kauffhandel verderben, sondern das-
Haus Oesterreich mächtig machen werde, sich
über kurtz oder lang der Britischen See zu
bemeistern, und die Ruhe von gantz Europa
zu stähren".

Heute sind wir die Ruhestörer in den
Augen der Briten . Gleichgeblieben sind sie
sich in der anmaßenden Auffassung von den
„britischen" Meeren, darüber aber entscheiden
die Waffen, während Rhein- und Schelde-
mündung schon dem britischen- Einfluß auf
dem Festland entzogen sind. Damit dienen
die Niederlande und Flandern nicht mehr
einer raumsremden Macht als Sprungbrett
und Aufmarschgebiet. Aus dem ständigen
Unruheherd fün den Kontinent ist sein un¬
angreifbares Bollwerk geworden, Rhein und
Reich nach dreihundert Jahren der Tren¬
nung wieder ein Begriff!

Prof . Dr . Hunke  begründet schließlich,
indem er die alte und die neue Hanse zum
Gegenstand seiner Erörterungen wählt und
damit dem zweiten Hanseband seine innere
Berechtigung gibt, den notwendigen Stand¬
punktwechselim Leben der Völker, um diese
so zu neuen historischenLeistungen im Dienste
der Kultur zu befähigen. Welche ausschlag¬
gebende Rolle das Rheinmündungsgebiet im
Gefüge des deutschen Einflußbereiches und
hansischenWirtschaftsgebietes spielte, ist uns
eingehend von dazu berufener Seite darge¬
legt worden. Darauf fußend, macht Pros.
Hunke deutlich, wie sehr die niederländische
Wirtschaft selbst in den Zeiten ihrer höchsten
Blüte kontinental-europäisch orientiert und
fundiert war und doch der englischen Welt¬
herrschaft in die Hände spielte! Der letzteren
tritt nun das deutsche kontinental¬
europäische Ordnungsprinzip
entgegen, das eine sinnvolle Zusammen¬
fassung der Kräfte , «richt ihre Zersplitterung
wie durch das englische System des europäi-
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scheu Gleichgewichts erstrebt. Sehr richtig
trifft Pros . Hunke die Feststellung, daß der
Wohlstand der Niederlande nicht nur über
die Meere gekommenist. sondern ebonsosehr
und mehr über Flüsse, Kanäle und Eisen¬
bahnen. die zum Kontinent führen, und ver¬
heißungsvoll erscheint der Ausblick, daß der
Güteranfakl in Zukunft die Beförderungs¬
möglichkeitenweit übertreffen könnte. Nichts¬
destoweniger ist der Wettbewerb  zwi¬
schen den einzelnen Häfen des nordeuropäi-
schen Festlandes nötig und förderlich, zumal
der in den deutschenSeehafenstädten ansäs¬
sigen Kaufmannschaft daran liegen wird,
einen starken Eigenhandel aufzubauen.

Durch die Erschließung des Ostens aber
wird Europa zusammenwachsenund die neue
Hanse Tatsache. Das Kennzeichnenhierfür ist
Kontinentlllwirtschaft und Förderung der
Wirtschaftskräfte, wobei es Deutschland nicht
darauf ankommt, einseitig Monopole aufzu¬
bauen. sondern an den Werken des Friedens
alle  teilhaben zu lassen! Schöpferische Ord¬
nung bezwingt dann wirtschaftlicheAusbeu¬
tung und politische Abhängigkeit, der han¬
sische Gedankeden imperialistischenund kapi¬
talistischen!

Das ist die Antwort auf all die Fragen,
die der zweite Hanseband berührt , und der
Leser sich stellt, wenn Rhein, Reich und Hanse
als untrennbare Einheit vor seinem geistigen
Auge erstehen und heute wieder politische
Wirklichkeit sind! Besonders hervorzuheben
sind schließlichder große, klare Druck, die
mit klugem Bedacht ausgewählten und ein¬
ander gegenübergestelltenBilder , Karten und
mehrseitigen Bildbeigaben , eine beachtliche
Leistung alles in allem, auch des Verlages,
dem wir dieses geistig wie künstlerischgleich
wertvolle und damit wirksame Buch ver¬
danken. Es wird. wenn es neu ausgelegt
wird, in unserer Hansestadt einen wohl vor¬
bereiteten Boden finden, gehören wir doch
einem Gau an , der den Niederlanden be¬
nachbart ist, und sind unsere Beziehungen zu
den Hansekontoren im Westen doch immer
ebenso eng wie fruchtbringend gewesen, von
dem führenden Anteil der deutschenFlagge
in den Welthäfen von Rotterdam und Ant¬
werpen, den Pionierdiensten der Dampf-
schifsfahrts-Gesellschaft „Neptun", Bremen,
um die Entwicklung der Rhein-Seeschiffahrt
und den freundschaftlichen Verbindungen
unserer Hansestadt zum Wirtschaftsgebiet des

-Rheines ganz zu schweigen; seine unwandel-
bate Treue zum Reich aber hat Bremen in
diesem Kriege wie andere Städte durch
Opfer an Blut und Gut besiegelt!
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i.  Beilage zu Nr. 182
Sonntag , den '%  Juli 1948

Ein Blich in das Wunderwerk der deutschen Eisenbahn
hang über den Bremer Verschiebebahnhof — Wie arbeitet unser Hauptbahnhof? — Gute Berufs- und Aufstiegsaussichten bei der Reichsbahn

Der Befehl des Gewissens
Bremen , 4. Juli.

Man spricht in soldatischen Zeiten viel von
Minden Gehorsam. Dies. Wort hat einen goldl
nen Kern; es ist aber auch wie alle sprict
wörtlichen Begriffe von gefährlicher  Emseifif
keit. Meint man die Bedingungslosigkeit
serer Gefolgschaftstreue gegenüber der FiiJ
rung, meint man die Unantastbarkeit unser!
Willens, mit: dieser Führung durch dick  n{
dünn zu gehen bis zum hart erkämpften  Sid
meint man die Unabänderlichkeit unsef
Schwurs auf die Fahne und den Führer, da
allerdings ist unser Gehorsam ein blinder;
denkt man aber das wache Bewußtsein,
der wir dieser Fahne folgen, bedenkt man ui
hohes Wissen um die Wege und Ziele unst
Kampfes, bedenkt man, welch starken inu
Anteil an den Entscheidungenunserer Zeit
nehmen, und wie sehr wir uns im klaren
über sind, um was es geht, flann ist unser
horsamnicht blind, sondern sehend, nicht sl
sondern beweglich, nicht mechanisch, sontl
handelnd.
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Der Soldat erhält einen Befehl und f\
ihn aus. Er fragt nicht nach dem Warum
Wozu; er erwägt weder Ursache noch Zu
mäßigkeit. Eben diese Unbedingtheit ste
ihn zum Soldaten. Es gibt nichts Stärker dt
Willen, Einsicht, Entschlossenheit, Selbstvi  -
Wörtlichkeitals den deutschen Soldaten: t
sein Gehorsam hört nicht auf. wo der Rl
fehlt! Sein Soldatentum kommt dort zur  i l
Entfaltung, wo ein Befehl ausbleibt, und t-
noch weder das große Ziel noch das <>t
des Augenblicks verblassen.

Ist es im Kriegsalltag der Heimat ar  s?
Türmen sich nicht auch vor uns Aufgabe  td
Pflichten, zu deren Erfüllung zwar o ds
keine geschriebenenoder gesprochenen  ßftle
vorliegen; die aber dennoch erfüllt tfen
müssen? Bedarf man nicht überall ifer
Hilfe, unsers Eingreifens, unsers Zusfhs.
unserer zusätzlichen Leistung? Es sinctcht
allein die großen, imponierenden, inJuge
fallenden Gelegenheiten, die unsere isbe-
reitschaft erproben; es sind viel öfter nf die
kleinen, unscheinbaren, unbemerkten J oft
auch undankbaren Pflichten, an dendsich,
eben weil sie ohne feierlichen Aufruf uflam¬
menden Appell, ohne schreiendes Plaj und
strengen Befehl an uns herantreten, ertjt, ob
wir den Geist der Front, der helfendeiame-
radschaft, des allzeit Bereitseins, begrjn ha¬
ben und danach zu handeln vermöge:

Die Gesetze des .Krieges sind oftmi unge¬
schrieben: immer und überall steht infd um
uns der Befehl des Gewissens. Dari! heißt
der dritte der zwölf Merksätze derfDAP.
für den Parteigenossen im Krieg! Warle
nicht immer erst auf große Gelegenheitoder
auf Befehle; überall stellt dir der Afg Auf¬
gaben. Pack an und hilf mit! In dlcr Lei¬
stung laß dich von niemandem übertnen!

rin sinnvolles System automatisch zu stellender Weichen
sargt dafür, das feder Güterwagen unfehlbar aut  den

ihm vorbestimmten Platz gelangt

Weit draußen vor der Stadt liegt, von
den wenigsten Menschen gekannt und be¬
achtet, der V e r schi e b e b a h n h o f, 'auf
dem der Güterverkehr dieses großen Ver¬
kehrsbezirkes reguliert wird.

Die verwirrende Fülle der Geleise, die
einem auf den ersten Blick Staunen und fast
Bangen einflößt, ordnet sich sehr rasch, wenn
man den Plan der Anlage auf dem Tisch
vor sich liegen hat. Mein liebenswürdiger
Führer , ein Eisenbahn-Amtmann, läßt mich
das Ganze rasch begreifen: wie die Saiten
einer Harfe liegen die Geleise des Verschiebe-
systems nebeneinander, Und wie jede Saite
auf ihren genau festgelegten Ton abgestimmt
ist, sv hat auch jedes der vielen Geleise seine
ganz bestimmte Aufgabe.

Durch einen engen Flaschenhals von
Schienenanlägen werden die Küterzüge in
das Gleissystem hineingeschleust,, werden
dann in verschiedene Gruppen von ein bis
acht Wagen aufgelöst und zu neuen Zügen
zusammengestellt, die nun ihre neue Reise
antreten . Der Fahrdien st leiter  auf
seinem Stellwerk hat einen sehr verantwor¬
tungsvollen Posten : er muß darauf achten,
daß der Betrieb genau nach dem Fahrplan
abläuft —denn auch der Eüterzugverkchr hat,
wie der Personenverkehr, seinen Fahrplan,
der auf die Minute berechnet ist und sorg¬
fältig eingehalten werden muß — und be¬
sonders in diesen Kriegszeiten muß der
Wagenumlauf auf das größtmögliche Maß
der Kürze gebracht werden, damit die Güter
auf dem schnellsten Wege vom. Erzeuger zum
Verbraucher gelangen.

Da bringt die Schiebelok einen langen
Güterzug. Er kommt mit fünf Kilometer Ge¬
schwindigkeitden Rangierberg hinauf. Dann
setzen sich die Wagen einzeln oder in Grup¬
pen voneinander ab und rollen aus dem
Bereich der Einsahrgruppe in die Richtungs¬
gruppe. Ein sinnvolles System von automa¬
tisch zu stellenden Weichen sorgt dafür , daß
jeder Wagen unfehlbar auf den ihm vorbe¬
stimmten Platz gelangt . Der ganze Zug näm¬
lich ist auf einem Laufzettel notiert , den
der Fahrtdienstleiter an das nächste Stell¬
werk weitergibt ; der Rangier  m ei  st er
am Rangierberg besitzt eine Kopie des Zet¬
tels und kontrolliert die Richtigkeit der an-
kommendenWagen. Im Stellwerk der Rich¬
tungsgruppe endlich werden die auf das
harfenühnliche Gleissystem auflausenden Wa¬
gen automatisch verteilt und gebremst, damit

j sie nicht aus die stillstehenden Wagen auf¬
laufen.

Es ist ein wundervolles Stück Technikund
Organisationskunst, zu sehen, wie hier der
Weg eines vollbeladenen Güterwagens , der
auf einem Stückchen Papier vornotiert ist,
nun auf dem ausgedehnten Harfenbrett der
Verteilergeleise wirklich genau so -verläuft,
wie es ihm vorbestimmt wurde. Der Wei¬
chenwärter  spielt gewissermaßen eine
Klaviatur , deren einzelne Knöpfe die auto¬
matische Weichenstettung betätigen. Und ist
die Einschaltung einmal vorgenommen, kann
im Grunde der Zug selbsttätig ablaufen , sich
auflösen und neu einordnen, damit er über

daß die Wagen auch richtig beladen und gut
gesichertsind — alles das wird in vorberei¬
tender Tätigkeit ausgeführt , ehe die Loko¬
motive zur Älhfahrt anzieht.

Alle diese Vorgänge spielen sich zumeist
außerhalb der Bezirke ab, zu denen der ge¬
wöhnliche Sterbliche Zutritt hat . Der kennt
wieder mehr den Personenverkehr  der
Reichsbahn, soweit er selber als Reisender
daran teilnimmt . Aber, wenn er seine Karte
in der Tasche, das Abteil des Zuges betritt
und darauf wartet , daß der Mann mit der
roten Mütze das Abfahrtsignal gibt , ahnt er
meist nicht, welch Wunderwerk an Meldevor¬
gängen in diesem Augenblick spielt, damit
der Anisichtsbeamte seinen Signalstab er¬
heben kann.

Der Vorsteher  des Personenbahnhofes
ließ uns einen Einblick in diese geheimnis¬
volle und interessante Welt tun . In einer
Hauptverkehrsstunde standen wir oben am
Beobachtungssenster eines Stellwerkes des
Hauptbahnbofes. Da setzte sich eben der D-
Zug nach Berlin in Bewegung. Die Wagen
rollten in sich beschleunigender Bewegung
davon. An den Fenstern säßen oder standen
die Reisenden und winkten den Zurückblei¬
benden zu oder wickelten ihr Frühstücksbrot
aus . Nicht einer sah hinauf zum Stellwerk,
wo der Weg dieses Zuges soeben freiaemacht
worden war über das Gewirr der Schienen
und Weichen bis zum Ferngeleise auf die
Strecke draußen vor der Stadt.
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Die auf einem Stapel ruhende Glocke wartet auiihren Abtransport. Aufnahme: Feiil
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Der Lokomotivführer läBt Dampf in die Zylinder. Dann richtet sich sein Blick auf die Signale der Wegstrecke,
die ihm anzeigen, ob die Fahrt Irel ist.

Pief und seine Pro ler
fliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiimi

Eine Geschichte voller Abent$j
Von Edgar Waisemann

Alster-Verlag Curt Brauns, Wedel in H Istein

(2. Fortsetzung)
Nach geraumer Zeit lief das grüne Boot

auf den Sand . Langsam kletterte Piet her¬
unter und ging an Land. Seine Lippen wa¬
ren blau und ein wenig zum Weinen ver¬
zogen. Die Welt schwamm vor seinenAugen,
und ihn schwindelte. Aber er sagte nichts.
Sein kleines schmales Gesicht war weiß wie
Schnee.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann,
deklamierte Knackemit Pathos.

Piet ging mit schwankenden Schritten an
die Mauer und zog sich aus , um seine Klei¬
der in der Sonne zu trocknen.

Die Jungen zogen das grüne Boot voll¬
ends auf den Strand , kippten es um und
brachten es wieder zu Wasser.

Es war eine schöne Uebung, sagte Kulle.
*

Schpn wieder ist ein Jahr vergangen. Piet
und seine Brüder halfen Paddel Bö beim
Dootvermieten. Paddel war schon ein biß-

^ "pperig auf den Beinen mit seinen
stebztg Jahre -n und immer dankbar wenn
lugendltche Kräfte ihn in seiner Be'rufsar-
bett unterstützten.
*.Jfcffi;9oIbene  Frühlingssonne strahlte, und
deshalb war der Betrieb rege. Bei regem

« fußten alle Boote, die sonst in lan-
aer Rethe hintereinander zwischen zwei
Schwrmmbojen auf dem Strom vertäut la¬
gen, an den Steg herangeholt werden. Das

besorgten Hann und Dolle, denn es war eine
harte Arbeit.

Bei Stauwasser allerdings war es damit
nicht so schlimm. Wenn die Ebbe aufhörte
und die Flut begann, wußte der Fluß ein
Weilchen nicht, was er nun machen sollte.
Dann war das Wasser strömungslos und still
wie ein kleiner Teich. Infolgedessen brauchte
man nur die Leinen loszuwerfen und konnte
alle Boote zugleich wie eine lange Reihe
dicker Knackwürste hinter sich her an den
Steg schleppen.

Wenn es aber hart ebbte oder flutete, war
das nicht zu machen. Kann man dann viel¬
leicht mit einem einzigen Ruderboot zwan¬
zig andere zugleich gegen den Strom schlep¬
pen? Das können nur Leute glauben, die
nichts von dieser Sache verstehen. Die Wahr¬
heit ist, daß man dann jedes einzelne Boot
oder höchstens zwei lösen und den Rest erst
einmal wieder vertäuen muß.

Wenn man sie nicht wieder vertäut , haut
die ganze Wurstkette quer, während man die
beiden Boote abschleppt, und es gibt Kolli¬
sionen mit andern Booten. Kleinholz und
großen Aerger. Dergleichen hat man ja oft
erlebt.

Nun, Hann und Dolle verstanden diese
Sache gründlich, ja , eigentlich war es für
sie gar keine harte Arbeit , sondern ein Ver¬
gnügen. Sie machten, es so, daß der Strom
für sie arbeiten mußte. Sie lösten ein Boot
und ließen es aus der Reihe herausklappen.
Der Strom warf es herum, und es trieb ein
Stückchenflußaufwärts , schon ein wenig auf
den Steg zu. Dann aber fingen Hann und
Dolle es ein wie ein weggelaufenes Füllen.
Sie machten es gar nicht erst fest, sondern
hielten es nur so mit der Hand am Steven.
Dann rauschte die Bugwelle eines großen
Seedampfers quer über den Strom , packte
den kleinen Schleppzug und spülte ihn in
wenigen Sekunden dem Strande zu. Dolle
brauchte nur ein bißchen mit dem Riemen

die Ausfahrgruppe seinen Weg fortsetzen
kann, sobald ihn die neue Lokomotive ab¬
geholt hat.

Wo einmal unvorhergesehene Abwei¬
chungen  austauchen , etwa wenn sich eine
Bremse festgesrefjen hat oder ein Wagen
zu schnell abjährt , wird natürlich immer noch
die Kontrolle durch den Menschen eingeschal¬
tet. Hier haben die Männer im Stellwerk
rasche Entscheidungen zu treffen, damit nicht
Fehlleitungen oder Schäden eintretxn . Zu
diesem Zweck besteht eine Fernsprechverbin¬
dung, die auf dem Arbeitsplatz fest.eingebaut
und im ganzen Raum gut hörbar ist. Sie
verbindet den Fahrdienstleiter , das Stellwerk
und den Rangiermeister am Ablaufberg
untereinander , so daß jederzeit jeder einzelne
Wagen, die Lokomotive, jede Weiche und
jedes Geleise angesprochenund erreicht wer¬
den kann.

Tag und Nacht ist auf diesem Verschiebebahn¬
hof Betrieb , vor allem aber des Nachts, denn
am Tage werden die Züge be- oder entladen,
des besserenLichtes wegen — der Zwang zur
Verdunkelung macht es ja notwendig, nachts
die Lichter zu loschen. Und auch im Dun¬
keln finden die Züge und die Wagen ihren
Weg dank der sorgfältigen Vorbereitungs¬
arbeit , die das Heer der Männer vom Flü¬
gelrad geleistet hat.

So ein Güterzug wird in seiner Zusammen¬
stellung ausgeschrieben, es wird darauf ge¬
achtet, daß er die nötige Vremsstärke besitzt,
daß die Wagenverteilung derart geregelt ist,
daß die einzelnen Gruppen in der richtigen
Reihenfolge auf den Zwischenstationen ab¬
gehängt und weitergeleitet werden können,

die Richtung auszugleichen, da waren sie
schon am Steg . Piet stand mit dem Boots¬
haken bereit und nahm das Schiffchen in
Empfang. Er befestigte die Fangleine an
einem der Ringe, die in der Scheuerbohle
des Stegs nebeneinander angebracht waren.
Das machte er, indem er das Ende der Leine
in Form einer Acht durch den Ring schlang.
So eine Acht ist ein Wunder. Leute, die
nichts von dieser Sache verstehen, würden ja
bestimmt, damit das Boot in dem ewig
brandenden Seegang sich nicht losriß , einen
dicken dreidoppelten Knoten in das Leinen¬
ende machen. Denn natürlich wissen sie nicht
was eine Acht ist. Das Geheimnis aber be¬
steht darin , daß man das Ende einmal lose
durch den Ring führen, um den festen Part
herumschlingen und dann den losen Part
in einer Bucht zwischen Ring und Tau
durchstecken muß. So einfach ist das ! Dann
bildet das Ende eine lose geschlungeneAcht
oder einen Bäckerkringel. Leute, die nicht
vom Fach sind, würden in ihren Dumm¬
heit denken, das hält nicht, wenn sie den
losen Kringel sehen. Sie wissen nicht, daß
der Kringel ein Wunder ist. Woher sollen
sie es auch wißen? Das Wunder aber ist,
daß die ,Acht, wenn das vertäute Boot in
der Dünung plötzlichzu zerren beginnt und
sich unbedingt losreißen will , sich aus Lei¬
beskräften um den Ring zusammenzieht, wie
eine Riesenschlange, die ein Kaninchen zer¬
quetschenmöchte. Eher würde das Tau rei¬
ßen. als daß die Acht den Ring losließe.
Wenn das Boot aber einsieht, daß da nichts
zu machen ist und wieder Lose in die Leine
kommen läßt , dann öffnet sich die Acht wie¬
der etwas und ruht sich aus , so daß ein
Kind von zwei Jahren , wenn es will, den
Knoten mit dem kleinen Finger lösen kann.
Man darf es nicht laut sagen, aber es ist
keineswegs unwahrscheinlich, daß die Acht
lebendig ist, wie ein Tier . Eigentlich kann
es gar nicht anders sein.

Aufnahmen (3): Ehrhard Evers

Aber auch hier spielt eine sinnvolle Appa¬
ratur von Meldungen mit größter Präzision
zusammen. Schon Minuten vor der Abfahrt
des Zuges wird sein Einfahrtsweg blockiert,
damit er im Bahnhof selber gesichertist und
auch von außer her nicht gefährdet werden
kann. Genau so liegen die. Dinge bei der
Ausfahrt . Ehe nicht der Aufsichtsbeamte die
Ausfahrt beim Fahrtdienstleiter angemeldet
und von jenem die Bestätigung erhalten hat,
daß die Streckefrei ist, darf er seinen Signal¬
stab nicht heben; diese allen Reisenden wohl¬
vertraute Bewegung ist die letzte Sicherheit,
daß der Fahrtweg frei und gesichert ist.

Ununterbrochen geht hier auf dem Stell¬
werk das Telefon, fortwährend ticken die
Morsetelegraphen, fallen weiße und rote
Klappen und zeigen an, daß eine Ausfahrt
verlangt , eine Strecke frei oder blockiert,
eine Weiche nach dieser oder jener Richtung
hin gestellt ist. und dank der ununterbroche¬
nen Perständigung aller zusammenspielender
Stellen funktioniert das Wunderwerk des
Eisenbahnverkehrs auch hier so. wie wir es
gewohnt sind, ohne viel darüber nachzuden¬
ken.

Der Fahrdien st leiter  hat den ge¬
samten Fahrplan natürlich gut im Kopf.
Außerdem aber befindet sich dieser auch mit
all seinen zusätzlichen und abweichendenVor¬
gängen auf einer gut *übersichtlichenTafel
verzeichnet, und über jeden einzelnen Zug
wird genauesten? Buch geführt, damit jeder¬
zeit festliegt, daß alles richtig verlaufen ist.

Denn wenn einmal aus irgendwelchen
Gründen Verspätungen  emtreten , gibt
es in dem engmaschigenNetz von Zeit und

- Piet belegt ein Boot nach dem andern
sorgfältig mit Achten. Nun liegen sie alle
nebeneinander wie Kälber , die auf dem
Ochsenmarkt an einen Zaun gebunden sind.
Es sieht lustig aus , wie sie da so munter
sich auf der Dünung schaukeln. Ein Schiff,
das man, wenn es tot und starr auf dem
Strand liegt , mit allen Kräften nicht von
der Stelle rücken kann, und das im Wasser
trotz seines Gewichts nicht untergeht , ist
ja etwas ungeheuer Merkwürdiges.

Dann kommt ein Liebespaar und will ein
Boot mieten. Was kostet es? fragt der
junge Mann . Fünfzig Pfennig die -Stunde,
sagt Piet , und Sie müssen ein Pfand
geben, fünf Mark oder Ihren Hut. .

Der junge Mann nimmt seinen Hut ab,
es ist ein neuer hellbrauner mit einem
dunkelbraunen Band , und begibt sich in die
Bude von Paddel Bö, um diese Sach§ zu
ordnen.

Inzwischen empfiehlt Piet dem Fräulein
ein Boot : Nehmen Sie die Möwe, die läuft
fast von selbst, oder den Äieglitz , der ist
dicht wie eine Konservendose. Gut , sagt das
Fräulein , nehmen wir den Stieglitz, und
Piet holt den Stieglitz mit der Längsseite
an den Steg.

Das Fräulein steigt schon ein. Natürlich
springt sie nicht gleich ins Boot, wie je¬
mand. der die Sachs kennt, sondern sie steigt
erst auf die Ducht und quietscht ein bißchen,
als das Boot zu schaukeln beginnt . Aber
Piet hält die Reling fest, weil er den Ver¬
lauf dieser Dinge kennt.

So passiert der Dame nichts, und sie kann
sich hinsetzen. Setzen Sie sich ins Heck, sagt
Piet , dann können sie steuern.

Dann kommt der junge Mann . Er ver¬
steht etwas mehr davon und steigt nicht
erst lange auf die Ducht̂ sondern tritt gleich
auf die Vodenbretter , wie es sich gehört.
Piet reicht ihnen noch zwei Kissen hinein
und sieht ihnen nach. wie sie mit ziemlich
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Der Aufsichtsbeamte hebt den Stab — der Zug fährt
ab Uber die doppelt gesicherte WelchenstraBe der

Bahnhofsanlagen auf die Ferngelelse

Schienenraum die heftigsten Spannungen,
die der Fahrdienstleiter aus eigener Ver¬
antwortung lösen muß. Soll er den Per¬
sonenzug vor dem D-Zug herauslassen oder
umgekehrt? Bekommt er. wenn er den D-Zug
früher sortläßt . dann rechtzeitig das Per-
sonenzuggeleis für den wenige Mmuten
später dort eintreffenden Eilzug frei ? Und
was dergleichen Fragen mehr sind.

Wir besuchen auch den Aufsichts-
beamten ' in  seinem Arbeitsraum , indem
das Telefon fleißig schrillt. Auch hier wird.
eifrig Buch geführt über die Züge, die auf
dem Bahnsteig ein- und auslaufen, ẑwischen¬
durch wird ein in einem Leerzug gefundener
Mantel angebracht, der zum Fundbüro wei¬
terwandert , ein Zugführer  kommt um
eine Auskunft, und als dann der Zug auf
dem Bahnsteig eingelaufen ist , mutz der Auf-
sichtsbeamte sich darum kümmern, daß die
Reuenden , denen er durch Lautsprecher Wa¬
genstand und Richtung ansagte, rasch aus-
und einsteigen, daß die Schaffner  am
Zuge ihren Dienst tun , daß der Lokomotiv-
wechsel glatt vor sich geht und das Gepäck
vollständig und ohne Zeitverlust verstaut
wird. Dann , wenn die Bremsprobe gemacht
ist und er vom Fahrtdienstleiter die^Nach¬
richt bekommen hat , daß die Fahrstraße frei
ist, hebt er den Signalstab , um den Zug ab-
zusertigen.

In der Lokomotive — wir sind «in
Stück mitgefahren — läßt nun der Lokführer
den Dampf in die Zylinder , und das stäh¬
lerne Ungetüm fetzt sich in Bewegung. Der
Heizer,  dem die Feuerung , das, Wasser
und der Dampf anvertraut sind, wirft mit
beinahe elegant zu nennendem Schwung
einige Schaufeln Kohle in die mächtige
Feuerung , damit der Dampfdruck nicht nach-'
läßt , und dann heißt es Augen auf ! Denn
der Lokführer  darf keines der zahlreichen
Signale übersehen, die ihm die Fahrstraße
zeigen und ihn aufmerksam machen, daß er
hier fahren darf oder daß er anhalten muß.

Von seiner Lokomotive aus spielt er das
große und verantwortungsvolle Spiel in
vollem Ernst mit , das wir als Kinder so oft
und gern gespielt haben : Eisenbahn fahren .^
Das bedeutet in Wirklichkeit eine Unsumm'
von Arbeit und Planung , von Fahrplankon
ferenzen, von kaufmännischenund technischen
Vorarbeiten , von Verwaltungsanfgaben und
praktischer Betätigung , daß es nicht Wunder
nehmen darf , wenn man eriährt : die Deut¬
sche Reichsbahn ist das umfassendste Unter¬
nehmen mit dem größten Stabe an Arbei¬
tern . Anaestellten und Beamten, in Europa.
Für jede Art von Begabung und Neigung
gibt es hier Betätiqungsmöqlichkeiten und
Aufstiegschancen Und was eine romantische
Jugendliebe uns ersehnen ließ — hier wird
es erfreuliche Lebenswirklichkeit, auf die vor
allem unser Nachwuchs aufmerksam gemacht
sei. Ehrhard Evers

40 Jahre in der gleichen Firma . Der Lager-
meister Heinr . Stegmann  konnte aus eine 40-
jährige Tätigkeit bei der Firma Rud . Schmedes,
Holzimport , Bremen , zurückblicken. Der ■Jubilar
erfreut sich bester Gesundheit.

An meinem Leben und meinen Schick¬
salen liegt nichts; an den Wirkungen
meines Lebens liegt unendlich viel.Fichte.

unbeholfenen Ruderschlägen sich schnell mit
der Ebbe flußabwärts bewegen.

Hoffentlich kommen sie gegen den Strom
zurück, sagt er zu. Paddel , der aus seiner
Bude herausgekommen ist und dem Boot
nachsieht. Sonst mußt du sie nachher holen,
sagt er.

Paddel trippelt ungeduldig auf dem Steg
hin und ber und guckt nach dem Strand
hin. Er hat blutrote Leckaugenwie ein ur¬
alter Bernhardiner und einen dicken, beim
Sprechen auf und ab glucksenden Adams¬
apfel.

Es ist immer dasselbe, sagt Paddel , sie
kommt wieder nicht, was lagst du dazu?

Piet guckt auch nach dem Strand und sagt:
Zu sehen ist sie noch nicht.

Die Hexe, die alte Hexe! sagt Paddel mit
großer Empörung und läßt den Adams¬
apfel aufregend glucksen. Achtundvierzig
Jahre bin ich mit ihr verheiratet ! meinst du,
daß sie mir einmal das Essen rechtzeitig ge¬
bracht hat ? Die Hexe? .

Das sagt Paddel feden Tag .- Piet blickt
auf die große Uhr am Wasserwerk und sagt:
Es ist erst zehn Minuten nach zwölf.

Egal , beharrt Paddel , sie tut es extra, sie
tut es mir zum Tort , direkt zum Tort tut
sie es mir , weil sie weiß, daß ich mich ärgere.
Hundertmal schon habe ich mir vorgenom¬
men, mich nicht darüber zu ärgern , aber ich
ärgere mich, ich muß mich ärgern , und sie
tut es mir zum Tort , die alte Hexe, mit
Willen tut sie es mir zum Tort.

Vielleicht kommt sie gleich, versucht Piet
seinen Freund zu trösten, vielleicht ist sie
noch beim Fensterputzen, oder sie muß die
Treppe scheuern.

(Fortsetzung folgt)
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U -Iagung in Krems»
^ -Lruppenkiikrer von karrevitr -kekr an 6sr kükrerlrorpr 6ss äbrelmiker XIV

Nach fast vierjähriger Unterbrechung ver¬
einte sich gestern im kleinen Elockensaal das
Führerkorps des js -Abschnitts XIV zu einer
Tagung , deren Bedeutung durch die An¬
wesenheit von ^ -Gruppenführer und Ge¬
neralleutnant der Polizei Gras von Basse-
witz -Behr sowie von ^ -Brigadeführer Mär¬
sche! unterstrichen wurde . Ferner nahmen an
der Tagung namhafte Vertreter von Partei
und Staat teil.

Sturmbannführer Ahrens,  der Führer
des ss -Abschnitts XIV eröffnete die Tagung
und sprach über Sinn und Aufgabe der
Schutzstaffeln , an die im vierten Kriegssahre
vermehrte Anforderungen gerichtet werden.
Im Verlauf seiner Ausführungen ging der
Redner auf Nachwuchsfragen ein und stellte
die mustergültige Vetreuungsarbeit im Ab¬
schnitt heraus . Die Zukunft unseres . Volkes
liege nicht allein in der sieghaften Beendi¬
gung des Krieges , sondern sie setze vor
allem den Willen zum Kinde voraus . Vor¬
nehmste Aufgabe der Schutzstaffeln sei es , dem
Volke zu dienen , damit Deutschland lebe . Mit
der Feststellung , das ; die immer ein Re¬
servoir der Partei  bleiben müsse , schlaf;
Sturmbannführer Ahrens . — ff -Obevführer
Senator Dr . von Hoff'  ergriff dann das
Wort zu dem Thema „Rassenseelische Kräfte
und Werte nordischen Polkstume " . Der Vor¬
trug fand gerade vor diesem Kreise , unge¬
teilte Aufmerksamkeit.

Nach kurzer Pause nahm -Gruppenführer
und Generalleutnant der Polizei , Graf von
B a s s ew i tz - B eh r . Gelegenheit , in seiner
Eigenschaft als Führer des sj -Abschnitts
Nordsee dem Führcrkorps des Abschnitts XIV
grundsätzliche Richtlinien für die kommende
Arbeit zu geben . In knappen Worten um¬
riß der Gruppenführer Aufgabe und Pflich¬
ten der ff -Führer im vierten Kriegsjahr.
Appelle des Führerkorps sollen in der kom¬
menden Zeit in regelmäßigen Abständen fol¬

gen , damit das Führcrkorps engsten ? zuein-
anderrücke , und in allen Sparten ein fesb
geschlossener Block , ausgerichtet auf das ge¬
meinsame Ziel marschiere . Der Appell sei
weiter ein Prüfstein des ff -Geistes und der
Haltung im Führerkorps . Die Teilnahme
und Anteilnahme an den Appellen sei als
persönliche Einstellung zu den heutigen Din¬
gen zu werten . Ein gegenseitiges Kennen¬
lernen und die freie Aussprache  unter¬
einander sei notwendig . Der ss -Gruppen-
führer befaßte sich dann mit der Vetrouungs-
aktion im Abschnitt XIV und forderte , daß
die vorbildliche Aktion sich auf die Sippen-
gemeinschast ausdehne . Der Sippengemein-
schaft sei durch die Betreuung unbedingt das
Gefühl des Eeborgenseins zu vermitteln . Der
ff -Führer habe in der Gemeinschaft nie mehr
Rechte als jeder andere Volksgenosse ; aber er
habe mehr Pflichten.  Die Schaffung
eines unbedingten Korpsgeistes sei ebenso
notwendig wie das Vorbild  im täglichen
Leben ; denn nur dann könne der ff -Führer
vor dem Volk bestehen . Nimmermüde Bereit¬
schaft und unerschütterliche Glaubenskraft sei
in diesen Tagen und Wochen , in denen harte
Anforderungen an das deutsche Volk gestellt
würden , für den fs -Führer das erste Gebot.
Wie in der Kampfzeit müßten die Schutz¬
staffeln fanatische Willensvollstrecker des
Führers sein.

Sturmbannführer Ahrens  gelobte na¬
mens des Führerkorps des Abschnittes XIV
unbedingte Gefolgschaftstreue und erhöhten
Einsatz . Mit der Führerehrung und den Lie¬
dern der Nation land der offizielle Teil der
Tagung seinen Ausklang . — Nach einer Film¬
vorführung fanden die Teilnehmer der Ta¬
gung beim kameradschfatlichen Beisammen¬
sein Gelegenheit , Erfahrungen auszutauschen
und somit die Anregungen des Gruppenfüh¬
rers in die Praxis umzusetzen.

lichen Glückwünsche zu danken , die sie ihm
anläßlich seiner Ernennung zum Gauleiter
Lbersandt haben . Er bittet daher , auf diesem
Wege seinen Dank aussprechen zu dürfen.

kslörklerimyeii im käv.
Am Tage der 8. Wiederkehr der Einfüh¬

rung der Reichsarbeitsdienstpflicht hat der
Führer den Oberarbeitsarzt Dr . Lose  zum
Oberstarbeitsarzt befördert . Ferner wurde
Oberarbeitsführer Müller  zum Oberst-
arbeitsführer befördert . Er gehört dem RAD.
seit dem 1. 8. 1933 an . Mit seiner Besä»
derung zum Oberstarbeitsführer ist seine Tä¬
tigkeit als Arbeitsgauvcrwalter anerkannt
worden.

9. Deutsche Reichslotterie . Die Ziehung der 4.
Klage findet am 13. und 14. Juli statt . Der
Schluß der Erneuerung ist amtlich festgesetzt aus
Dienstag , den 6. Juli.

Anforderungen von Krankentransportwagen.
Ende dieser Woche übernimmt das Deutsche Rote
Kreuz die Gestellung von Krankenwagen . Eine
darauf bezügliche Anzeige erscheint in der heutigen

. Ausgabe.
Helferinnen für die Wehrmacht. Wer Stabs-

helferin in den besetzten Gebieten oder Lazarett-
helferin in einem Lazarett im Heimatgebiet oder
in den besetzten Gebieten werden will . sei aus die
Bekanntmachung der Wehrkreisverwaltung X im
Anzeigenteil der heutigen Ausgabe hingewiesen.

Unter 6em HokeilrsHsr
NSDAP.

/r Areis Bremen . Montag,  5 . Juli , 18 Uhr,
tvser ''tsgruppenleiter und Kreisamtsleiter sowie Füh-

/ersgr ' der Gliederungen (It . Einladung 23. 6. bzw.
hr - rl. .6.) Sparkasse , Eing . Erützmachcrstraße.

Dienstag,  6 . Juli , 16.30 Uhr , Versamm¬
lung , kl. Glockensaal . Teilnehmer : Sämtl . haupt¬
amtlichen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der
Dienststellen der Partei , ihrer Gliederungen und
angeschl . Verbände.

Dienstag,  6 . Juli , 19.30 Uhr . Kreispartei¬
haus , Holler Allee 79, Sitzung sämtlicher Kreis-
amtsleiter.

Mittwoch,  7 . Juli . 16 Uhr , Kreispartcihaus,
Sitzung der Führer der Gliederungen.

Donnerstag,  8 . Juli . 20 Uhr , Kreispartei¬
haus , Holler Allee 79, Sitzung der Ortsgruppen¬
leiter , Kreisamtsleiter und Führer der Gliede¬
rungen.

Ortsgruppe Horn. Dienstag , 6. 7., 20 Uhr,
Sitzung der Politisck^ n Leiter im Mädchen Ŵai-
senhaus.

Ortsgruppe Habenhausen. Ab Sonntag , 4. 7.,
finden laufend 14tägig wieder Filmveranstaltun¬
gen der Krcisfilmstelle statt . Die Vorstellungen
sind für Jugendliche und Erwachsene im Ge-

, meindehaus . Erste Vorstellung um 17.00 Uhr.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppen Buntentor , Joh . Gössel, Werder.

Am . Donnerstag , 8. 7., um 17.38 Uhr Frauen-
schaftsnachmitiag im Heim , Kornstraßc . Schule.

Ortsgruppe Huchting . Am 6. Juli bei Mahl-
stedt um 16.30 Uhr Heimnachmittag . '

Ortsgruppe Obcrneuland . Gcmeinschaftsabend
am Montag , 5. 7., 20 Uhr , Parteihaus.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Wasserturm. NSV .-Stobs - und

Zellenwaltcrbcsprcchung am Montag um 19 Uhr
in der Geschäftsstelle , Nordstraße 323.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschast Wcsten/Utbremen . Die Dienst¬

besprechung der Unterabteilungssührer findet nicht
am 4., sondern am 5. ds . Mts ., 19 Uhr , Gaststätte
Groß , Nordstraße 173. statt.

Kameradschast Findorss. Dienstag , 20 Uhr. bei
Lcymann . Münchener Straße 76/78 , Dienstbespre¬
chung der Unterabteilungssührer.

Deutsches Rotes Kreuz
Kreisstclle -Hansestadt Bremen , Lsterdeich S

Ruf 2 79 89
Bereitschaften sm) 1—7. Heute, 11.38 Uhr, an¬

treten Ecke Findorfsstraße und Torskanal / Vor-
lieimarsch vor dem scheidenden Kreisleiter . Anzug:
Dienst-anzug, . Stahlhelm . Tasche.

Bereitschasten (m) 1- 6. Mittwoch , 20.00 Uhr.
Uebungsabend , Mühlcnstraße.

Bereitschaften (w) 1—7. Dienstag , 19.30 Uhr,
Uebungsaiiciid , Mühlenstraße.

Hitler -Jugend
Kinderlandverschickung. Anmeldungen für die

Jugendlichen im Alter von 10—14 Jahren zur
Verschickung in ein KLV.-Lagcr werden in der
Dienststelle KLV. Bremen . Bornstr . 16. entgegen¬
genommen . Für etwaige Rückfragen ist die Dienst¬
stelle nur montags und donnerstags von 16.00
bis 18.30 Uhr geöffnet.

Die Deutsche Arbeitsfront
Montag , 5. Juli

Ortswalung Altstadt. 18.15 Uhr Sitzung der
Stabs - und Zellenwalter in der Dienststelle.

Ortswaltung Hohentor. 19.30 Uhr Sitzung der
Stabs - und Amtswalter in der Dienststelle.

Ortswaltung Hufe. 19.30 Uhr Sitzung der
Stabswalter , Zellen - und BO .-Mänuer in der'
Dienststelle.

Ortswaltung Lberneuland . 20 Uhr Sitzung
sämtlicher Amtswalter im Parteihaus.

Ortswaltung Rolan !̂ 18.30 Uhr Sitzung der
Stabswalter , Zellen - lind Blockobmänner in der
Dienststelle.

Ortswaltung Steintor . 19.30 Uhr Stabswaltcr-
sitzung in der Dienststelle.

Es wird verdunkelt von 21.45 bis 4.30 Uhr
Mondausgang 7.80 Uhr Monduntergang 22.53 Uhr

Lauster Hokimsnn äsnlrt
Gauleiter Albert Hossmann , Gau West-

falen -Slld , teilt mit , daß es ihm * leider in¬
folge der kriegsbedingten Verhältnisse nicht
möglich ist , allen einzeln für ihre freund¬

Ortsgruppe Findorss. Sitzung am Montag fällt
aus.

Ortsgruppe Woltmershausen . Montag . 28 Uhr,
Arbeitstagung in der Geschäftsstelle , Woltmcrs-
hanser Straße 241.

Ortsgruppe « orgfeld. Dienstag . 28 Uhr. Ar¬
beitstagung sämttilizer Mitarbeiter im Gemeinde¬
haus.

Rleists preislich der sxüdatenfrsu
Ghrengsstlprel des Nreslauer Theaters in Wilhelmshaven und Osnabrück

„Ein Hotelzimmer für die Nacht wird nur
schwer zu beschaffen sein : Wilhelmshaven ist
Schützengraben ." So lautete die Auskunft
an den Referenten , der sich zum Besuch der
Stadt am Jadebusen in Marsch setzte.

Der Hauptbahnhof funktioniert tadellos.
Aber man braucht keine hundert Meter weit
zu gehen , da fehlen die Steinplatten auf der
Fahrbahn , da benutzen die Radfahrer den
Vürgersteig , da liegen die Trümmer des
ersten Hauses im Keller . Die Eisenbahn
läutet nach Großväterart , ein Wärter steht
mit roter Flagge und schwingt seine Schelle,
um die Fahrzeuge auf der Straße zum An¬
halten zu bewegen ; denn hier gibt es noch
keine Schranke über die offene Fahrbahn.
Die Pferde und die PS . der Motore ver¬
schnaufen ein wenig , bis das melodische Ge¬
bimmel und die beiden Maschinen vor den
vier Wagen vorüber sind . Sie verschwinden
im Park.

An dessen Eingang stand früher ein Gar¬
tenlokal ; heute schippen Männer der Auf-
räumungseinheiten den Schutt aus den Fen¬
stern und Mauerbreschcn Fünfzig Schritte
weiter macht der Weg einen Bogen , weil er
um einen zehn Meter im Durchmesser rei¬
chenden Einschlagstrichter herum muß . Die
mächtigen Vaumriefen - liegen am Boden und
richten nur mehr ihre grau vertrockneten
Wurzelschsiben nach oben . Das kupferne
Helmdach einer Kirche ruht auf einem Schutt¬
haufen , der einmal die Außenwand dieses
Hauses gewesen sein mag . Der angloameri-
tanische Bombenteppich hat sich über ein Stück
grüne Erde gesenkt , auf dem die Menschen
der Stadt sich sonst zu erholen pflegten in
schattiger Ruhe und kühler , staubfreier Lust.
Heute wähnt man sich bei seinetn Anblick zu¬
rückversetzt in die Wälder Nordfrankreichs,

die vom Eranatfeuer der Artillerieduelle zer¬
fetzt waren.

In den Straßen . . . was soll man schil¬
dern , das doch jedem Menschen im Westen
und Nordwesten „des Reiches hinlänglich be¬
kannt ist ? Schützengraben — das ist der rich¬
tige Ausdruck . Auch für die Frauen und
Männer , die sich dort aufhalten . Man macht
immer wieder die Erfahrung : wo die Schläge
der Terrorangriffe am härtesten niederge¬
gangen sind , stehen die Menschen am besten
zusammen und haben die vorbildlichste
Moral.

E ^ ist kein sehr erhebendes Gefühl , ange¬
sichts der Trümmer , über die man bei jedem
Schritt stolpert , einen Arbeiter oder eine
werkende Frau zu fragen : „Ach, sagen Sie
bitte , wie komme ich hier zum Theater ?"
Aber in den zahlreichen Antworten heißt es
ausnahmslos freundlich und hilfsbereit:
„Unser Theater ist ausgebrannt . Sie meinen
sicherlich das Gesellschaftshaus , wo heute die
Vreslauer spielen . ." Die ganze Stadt weiß
davon , und man leitet mich geradeaus und
links und wieder auf die rechte Seite zum
Ziel . Niemand findet die Frage des Frem¬
den ungewöhnlich oder unpassend . Die nicht,
die zur Arbeit gehen , und die nicht , die sel¬
ber zu jener Vorstellung wollen . Denn jeder¬
mann weiß , hjer handelt es sich um ein
Ehrengastspiel , das unser Gauleiter angeregt
und aus Breslau organisiert hat . um den
Männern und Frauen in Wilhelmshaven
einen geringen Dankesbeweis zu geben für
ihre Haltung beim Bombardement der Stadt.
Und so ist denn auch der Saal gefüllt mit
einer vielschichtigen Zuichauerschaft , wie sie
heute in einer luftgefährdeten Hafenstadt
lebt : Rüstungsarbeiter und -arbeiterinnen,

Ge/ec/r/LL/crnc/

Ok wenn de General mi inspinnen lett,
vonwegen „Verrat militärischer Geheimnisse " ,
ick mutt dat doch verteilen . Hier dicht bi,
in de Hut twuschen Schüün un Wagenfchur,
dar is en Eefechtsstand von de „Flak ". Heft
Last , em to sinnen , so got is he tarnt . Un-
nen sind meterhoge Vrenneddeln , un boben,
dar reckt en Elhornbusch sien groden , dichten
Flunken oberweg . Ick heff ok seen , as se
dar bi wörn to boen . Jan mit en paar
Kanuten von sien 5. Kolonne sind dat wesen!

Wat harrn se dat dor drock bi ! Wenn je
jummer bi all eer Arbeiden so fix un iberig
wär », denn muffen dat waare Baasbengels
wesen . Dat Sweet gornde jem man so von
Nees un Ohren!

Muß di mal andenken , wat dat for 'n Ar¬
bit wär ! Dar muffen doch veer Pööl in de
Grund . De schüttn doch ok man fast staan.
Wackeligen Kraams wulln se nich malen.
Wo se de herkregen hebbt , dat istag de Den¬
ket weten . Un denn all de Latten un Bre¬
del un de Nagels ! Of se eenerwegens d,e
Lanbude oder en leddigen Kaninkenstall „ af-
montiert " hebbt , dat kann ick nich naseggen.
Wat nich tor Hand wär , dat muß eben „be¬
sorgt " weern . En Segen , dat Vadder nich
dar wär ! Denn harrn se jo eenerwegens
wiet weg schickt to n Arbeiten . So kunn he
doch nich so, as annertieds na Fierabend,
umtokieten un denn solle dummerhafte Fra¬

gen stellen : „Wo is dit bleben ? und „Wo
heft dat hensluert ? "

Mit Mudder kunnst dar veel lichtfariger
ober trechtkamen . De harr veel meer än-
sichten for ^militärische Notwendigkeiten " .
Un denn wär dat ok so : All dat Holt , wat
so rumleeg . dat nöm Mudder in Besprack
as Füerholt . Dat meiste Koppwrack maakte
noch de Leddern . De Höönerleddern wär to
kort un de Boomleddern to lang . Aber de
Strebeleddern , de wör eegens just von Paß
wesen . Man as se de blot eben „leenen"
wullen , nich tön Beholen , bewaarnster Tied,
blot eben leenen . do wör Mudder doch ban¬
nig in de Bast kamen un harr bös schar-
futert . Mannichmal kunnen Mudders doch
ok ebenso egannsch wesen as de Vadders.
Na .- denn hulp dat nich , denn muffen je eben
sulben een trechtklütern.

So , un denn de Böön un dat Gelänner!
Eerst wör bat doch man halsbrekern Kraam
wesen : Aber Vadder sien Nagelkasten wör
jo noch arig vull . Bit lat in ' n Abend word
kloppt un timmert un fangt . Bi „kriegs¬
wichtige " Arbeiten gellt keen Fierabend , keen
Vesper un keen Äbendbrotstied . Aber nu
stund de „Laden " ok. Kunnst sogar mit twe
Mann up hen und her gaan . Dat beten
Wackeln schad' te nich . Wör sogar ganz got,
denn kömen jem de Deerns bar nich so
licht rup.

Mit de „ Geschützen " wör dat ttchtsarig to.
Dar bunnen bi den Bunker föörden se jo en
bannigen Scöörenbulten tohop . Is gar nich

to ssggen , wat de Minfchen da ? so eswfach
Wegsmieten däen ! Dar wörn jo meist all
Kalibers to sinnen , Langrohr un Mörsers , 8,8
un de lüttjen grannigen 2,2 ! Muß blot den
richtigen Blick for hcbben . Heini Meyerditrks
harr dar sogar en Obendrohr funnen dat
tun, , jo meist en Iscnbaangeschütz afgeben.

Se secgen ut as de Moorenbrenners swart
von Nuß un Schiet un witf von Kalk un
Stoff , un de Sweet harr dat allcns moi dör-
cnanner wischt . Aber se harrn ecrn Eesechts-
jtand praat . De Rohren kecken na all Steten
so vergrellt herunner , dar schrilln de Tom-
mies un dat anner Takeltüügs man mal
kamen — se wulln jem woll bustern!

Dat harrn se Mudder afpratzt : Wenn de
Marmtuten dreemal gung . denn bleben se in
„Stellung ". Wenn se aber richtig losjaulte,
denn nix as los in 'n Bunker . Een Deel
harrn se sick noch utmaakt . En beten achtern
-vorp dar gung en Koh up ' r Weide . Wenn de
ansang to bolten , dat klung »trat so as wenn
de Sirene anfung to hulen . Wenn de also
anfung , denn betrocken se ok eer „Alarm-
stellung " . Probewies word denn ot woll mal
mit flechte Kaniuffeln oder mit Eerdkluten
schoten . Dat Bummsen maakten se mit de
§oöt . Aber dat geev allmal en bannig Up-
>een. Se beenden sich doch as richtige Sul-
daten.

Letzdaags köm ick mal wedder an eeren
Gefechtsstand vorbi . Do wörn se halsober-
kovp ant Afbreken . „Na . Jan, " frog ick, „wat
Ichall dar nu von weern ? Willt ji Stcllunas-
wechsel maken ? " "

..Ne " , seggt Ja « , „wi willt dat eerstmal
upgebcn . Vadder hett schieben , he kriegt 14
Tage Urlaub . Un denn is dat beter , he fühl
dat eerst gar nicht . Anners fragt he blot noch
so veel . Aber wenn,he wedder weg is , denn
ward frisch wedder upboet ."

Tje , so is dat nu . Allmaal is Badder sten
Urlaub nich just en reine Freud . Jan meent
jedenfalls : Veertein Dage gat ok jo leider
Esttseidank mal wedder toenn ".

Lruno ? stsr ^ .ntov

/ Gin Urlsubergeschichtchen von Erich Runter

Wo wächst der beste Wein Europas?
Manche behaupten , auf der Krim . Das hatte
auch der Gefreite Karl Epple gehört und
seiner Braut heimgeschriöben . Dazu einen
Bericht kurz und bündig : wie er in den Be¬
sitz mehrerer Flaschen des köstlichen Tropfens
gekommen sei . „Wir stürmten das Gebirge
an der Südküste und eroberten die Stadt
Jalia . Dort hatten die Sowjets die Wein¬
keller i-n die Luft gesprengt . Bäche roten
Weins flössen ins Meer . Ich ging mit Ka¬
meraden auf eine Streife und fand noch
einen Geheimkeller voller Wein . Mein Haupt¬
mann überreichte mir persönlich drei Fla¬
schen zur Belohnung . Li >ebe Minna , wenn ich
in .Urlaub komme , bringe ich sie mit . Wir
wollen damit unsere junge Ehe begießen,
daß sie blüht und gedeiht . Das erste Glas
Krimwein werde ich Dir zutrinken . . ."

Aber wie erging es nun den drei Flaschen
Krimwein auf der Urlaubsfahrt , die der
wackere Schwabe bald darauf antrat ? Die
Fahrt dauerte endlos . Heiß brannte die
Sonne . Die Kameraden waren manchmal
mißgestimmt . Einmal hielt der Bummelzug
gar zu lastge auf einer öden Strecke . Da
konnte es unser Apple nicht länger aushal¬
ten . Er wollte mal wieder vergnügte Ge¬
sichter um sich sehen . Und so zog er eine
Flasche Wein hervor , entkorkte sie und ließ
sie Herumkreisen . „Mensch , dein Hochzeit¬
wein !" sagte Kamerad Meier . „Macht
nichts !" antwortete Epple . „Zwei Flaschen
sind auch noch genug !"

Nach acht Tagen langte der Urlauber in
der Heimat an . In Freudenstadt hatte er
ein paar Stunden Aufenthalt , ehe er mit
dem Nebenbähnle das letzte Stück zu seinem
Heimatort zurücklegen konnte.

Er besuchte einen guten Bekannten . Der
freute sich mächtig über das Wiedersehen und
machte dem Urlauber eine stattliche Ente zum
Geschenk . „Der Braten wird dir gut tun
in den Flitterwochen " , sagte der Wackere
freundlich . Karl Epple war dankbar gerührt,

riff ohne . langes Ueberlegen in die Ge-
orgenheit seines Bündels und förderte die

zweite Flasche Krimwein zu Tage . „Eine
Liebe ist der anderen wert " , meinte er treu¬
herzig und nötigte dem — allerdings nur
schwäch — Widerstrebenden die Flasche Wein
auf.

Frohgemut zog er dann wieder von dan-
nen . Es blieb ihm noch Zeit , in dem Haus
eines ehemaligen Schulkameraden einzukeh¬
ren , der , wie er wußte , ebenfalls Soldat
war . Leider traf Eple dort Verhältnisse an,
die einen Schatten aus das heitere Urlauber¬
gemüt warfen . Der Kamerad war bereits
im Westfeldzug schwer verwundet worden
und hatte ein Jahr lang im Lazarett und
Genesungsheim gelegen . Jetzt lebte er zu

Hause bei seiner alten Mutter , die selber
recht krank und gebrechlich wär . Dem Kame¬
raden ging es leidlich gut , doch war er noch
schwach und blaß und hatte offenbar eine
zusätzliche nahrhafte Kost nötig . „ Ach was " ,
sagte Karl Epple , der rauhe Schwabe mit
dem weichen Gemüt , nach kurzem Schwanken.
„An Essen und Trinken fehlt mir s daheim
nicht . Aber bei euch geht 's scheint 's knapp
her . Hier habt ihr die Ente . Und hier —
er holte mit dem Heldenmut der Selbstüber¬
windung öie letzte Flasche Wein hervor —
ist was zu trinken . Das frischt die müden
Geister auf ! Wohl bekomm 's !" —

Ein wenig unbehaglich war dem Urlauber
nun doch zumute , als er ohne den groß an¬
gekündigten nassen Schatz zu Hause ankam.
Der Krimwein , der „beste Wein Europas " ,
war das Tagesgespräch im Ort . Minna hatte
den Brief ihres Verlobten bereitwillig über¬
all den Leuten gezeigt . Sie wartete mit hei¬
ßem Herzen auf den großen Aügenblick , wo
der Wunderwein den vielversprechenden Auf¬
takt in ihr Leben mit dem geliebten Mann
bringen sollte.

Der merkte bald , was er angerichtet hatte
und war in einiger Verlegenheit . Aber ein
freundliches Geschick half ihm aus der un¬
angenehmen Lage . Am Tage vor der Hoch¬
zeit traf von seinem Großvater , der in der
Nachbarschaft des basischen Läüdchens Wein-

Die Sagen
Wilhelm Pröhle hieß vor nun bald hun¬

dert Jahren ein verdienstvoller Sammler
volkskundlicher Beiträge aus der Gegend des
Harzes . Schon in jungen Jahren sammelte
Pröhle dort altes und ältestes Sagengut.

Dabei traf er eines Tages einen alten
Waldarbeiter , mit dem er , ein Gespräch an¬
knüpfend , ein gutes Stück Weg zusammen
machte . Im Verlaufe -dieses Gesprächs kam
der angehende Forscher auf seinen Haupt¬
zweck zu sprechen und meinte:

„Nun , lieber Mann , Ihr weidet bei Eurem
Alter gewiß !m Besitze vieler Sagen sein . ."

Der Alte war etwas verdutzt — denn unter
Sagen versteht man dortzulande Sägen —
und er entgegnete zögernd:

„Nu ja . Herr , so dreier Stick hebt ech der-
von . . . De een dangt nich , de anner geiht
nich — ewe de dritt , de .snidt wie Gift !"

Pröhle war , nun ebenso verdutzt wie der
Alte vorher . Aber er erzählte die Geschichte
von den Sagen noch oft und gern bis in sein
Alter hinein . KUrI Ll-ruNusr

Der Privatier
Schopenhauer war einst in Gesellschaft zu¬

sammen mit einem jungen Baron , der sich
seines Reichtums freuend ohne Arbeit dahin-

gärtner war , ein Frachtgut ein . das eine
Kotbflasche mit Rotwein enthielt . Karl ver¬
suchte gleich einen Schoppen und jauchzte:
„Wunderbar ! Waldulmer ! Bester alter!
Scheint 's Jahrgang 21 ! Der hat a Ge«
sckMckle grad wie — wie der Krimwein !"

Uiv schon kam dem Schalk ein Einfall , der
eine, « kleinen harmlosen Betrug zur Folge
Haltes

A>N Vorabend der Hochzeit waren bereits
etliche Hochzeitsgäste im engeren Kreise bei¬
sammen . Karl Epple stellte den berühmten
Krmwein auf den Tisch . In einer Flasche
mit Etikett , die von den Kameraden im
Eiserbahnzug leergetrunken und von ihm
heimgebracht worden war.

Dik Gäste tr'anken und schlürften andächtig
und waren des Lobes voll . „Ein Weinle ,
seusztk einer wohlig , „ ja , dös isch a Weinle.
So kiiage mr halt in unserm Ländle doch
loin . . ."

„Seb glaub i nu " , meinte ein anderer,
„eins habe die Bolschewiste uns ebe doch
oorau -: den Wein , den Krimwein . , ."

„Dei beschte Wein Europas " , johlte es
wie ais einem Munde . Und sie alle ver¬
sanken wieder in Schauer des Eenießens ; sie,
die sicher alle schon mal den guten Roten
aus den Nachbargau getrunken hatten-

„Ja , ja , der beste Wein Europas " , trank
dort glückliche Bräutigam seiner Minna zu
undjschnunzelte bei dem Gedanken : der Krim-
wsi " ^
von Ihierj

tus Baden , kaum fünfzig Kilometer

lebte uns auf diese Art von Tagedieberei
auch 'noMehr stolz war.

Schopemauer fragte den jungen Herrn:
„VcrzeihHg , Sie ärbeiten nicht , aber öe-
schästigenlsie sich denn nicht irgendwie ? "

„Ich privatisiere !" erwiderte der Gefragte
hochnäsig . !

„Ach s/ ' , entgegnete der Philosoph ver-
ständnisroll , „das tut mein Pudel auch !"

Was ist Faulheit?
Der goße Robert Koch war als Schul¬

junge keneswegs ein Muster an Fleiß . Als
>ein Leh er wieder einmal festgestellt hatte,
daß der Leine Robert seine Hausaufgaben
sehr maiWlhaft gemacht hatte , gebot er ihm,
als Strcc aufgäbe bis zum nächsten Tage
einen Ansatz über das Thema „Was ist
Faulheit ? zu schreiben.
^Prompt lieferte Robert Koch die Straf-

arbeit am nächsten Morgen ab.
„Wie :ng ist der Aufsatz geworden ? "

fragte de : Lehrer.
„Drei Seiten " entgegnete Robert stolz.
Zufried n nahm der Lehrer das Heft in

Empfang , um gleich darauf bestürzt festzu¬
stellen d >ß auf der ersten Seite nur das
Wort „Das " , auf der zweiten Seite das
Wort „ist" und auf der dritten das Wort
„Faulheit " stand.

Soldaten aller Heerest -eile , Verwundete,
Bombengeschädigte.

Vor einem solchen Kreis verliert sich rasch
die Befangenheit und das Gefühl , daß dieser
Theaterbe >uch vielleicht nicht am Platze sei.
Um so mehr , als die Wahl des Stückes sich
als vortrefflich erweist : das Vreslauer Gast-
ensemble spielt Heinrich von Kleist ? „Amphi -^
tryon " . Es wäre müßig , in diesem Zusam¬
menhang literarhistorische Reminiscenzen auf¬
zufrischen ; hier geht es um die unmittelbare
Wirkung lebendigen Theaters . Man wird
sich also erinnern , daß der Autor ein preu¬
ßischer Offizier gewesen ist , der auch politisch
tätig war und dessen Streben nach den höch¬
sten Zielen volkserzieherischer Art hinging.
Der Dichter der „ Hermannsschlacht " und des
„Prinzen von Homburg " , ein glühender Pa¬
triot rind Hasser Napoleons , hat in seinem
„Amphitryon " , wie wir ihn heute sehen , nicht
so sehr die Komödie des betrogenen Ehe¬
mannes geschrieben , sondern die strahlende
Gestalt einer Soldatenfrau geschaffen , jener
Alkmene , der — Schwester der Europa , der
Leda und der Danae — der olympische Ju¬
piter in Gestalt des Amphitryon erscheint,
und er muß von ihr hören , daß sie immer
und überall , in jener durch Aurora um viele
Stunden verzögerten Nacht , vor dem Altar
der Götter , im Anschauen der Natur , kurz,
in jedem Augenblick erhöhten Elücksgefühls,
nur ihn schaut und denkt : den geliebten Gat¬
ten Amphitryon , der als Feldherr der The-
baner im Lärm der Schlacht steht und ihr
gleichwohl nahe ist durch die Allgegenwart
der Liebe . Ein Preislied ehelicher Treue , ein
Hymnus auf die Gefühlsreinheit der schön¬
sten Frau , geschrieben von einem Soldaten,
angehört von Menschen , die der Krieg un¬
barmherzig auseinandergerissen hat : was
gäbe es Schöneres , Tröstenderes , Köstlicheres,
bestimmt und geeignet , die Herzen zu stärken
und diejenigen , denen es nottut , auszurichten,
im Glauben und im Vertrauen auf das
Große und Gute im Menschen , das sich ge¬

rade in den Jahren der Trennung am edel¬
sten zu offenbaren vermag?

Die Unmittelbarkeit , mit der das Gesche¬
hen der Handlung aufgenommen wird , be¬
weist , daß das Stück seine Wirkung tut , daß
seine Wahl richtig war , daß aus dem „Mit-
Leiden " die erlösende und erheiternde Er¬
hebung hervorwächst , die das Ziel der echten
Kunst zu allen Zeiten gewesen ist.

Die köstliche Gabe des Erlebnisses wurde
von vertrauten Händen dargebracht : es ist
das Ensemble des im Nordseegau wohl¬
bekannten und unvergessenen Generalinten¬
danten Hans Schlenck aus Breslau , das un¬
ter der Spielleitung von Arnulf Schröder
vom Bayerischen Siaatsschauspiel in Mün¬
chen steht . Er wählt zur soldatischen Klar¬
heit der Kleistischen Sprache die ritterliche
Klangwelt Christians von Gluck für seine
Bühnenmusik , die die Handlung einleitet und
begleitet . Die Schauspieler sprechen in fe¬
derndem Schwung und spielen , in den Göt¬
terszenen , jene leichte Komödie , die nur eben
über die Erde hinwegschwebt , und in den
Menschenszenen das hochgemute Gefühl und
das tief schmerzende Leid , aus denen eine
glückhafte Läuterung durch das Geschenk der
Gnade erwächst.

Es ist . im Mittelpunkt der Handlung . Eva
Vaitl als Alkmene , die mit dem Wohllaut
ihrer dunklen Stimme behutsam den Schleier
von den Dingen hebt , über die zu sprechen
einer Frau sonst nicht ansteht und die um
sich eine Gloriole von Keuschheit des Leibes
und der Seele breitet , wie sie der Dichter er¬
ahnt haben mag bis hin zu dem sich selbst
ausgebenden „Ach" , mit dem das Werk endet.
Es sind weiter Stefan Skodler als Jupiter:
ragende Elanzgestalt mit metallisch klingen¬
der Stimme , dazu Otto Nißl als Amphi¬
tryon : in der Maskengleichhcit um einige
Striche und Töne erdverhafteter : zwei schöye,
männliche Leistungen . Adalbert Tausche
macht den Sosias zu einem derben Burschen
von zartem Humor , liebenswert in seiner

Verschmitzheit ; sein Spiegelbild Merkur des
FritzTillmann liegt um einige Schwebungen
höher , im Geistigen sowohl wie in . der muss.
kalisch aufgelockerten Form seiner Diktion.
Hanna Meyer setzt für ihre Chans eine char¬
mant hingetupfte Hausbackenheit ein , der es
nicht an 'hell bejubeltem Temperament ge¬
bricht.

Es ! wird , in dem weiträumigen Theater¬
saal , ein rauschender und langanhaltender
Erfog , für den sich die Darsteller immer
wic >d ;r bedanken müssen , und . es gern tun,
denn auch sie betrachten ja ihre Arbeit als
Dan eszoli an die Zuschauer . So klingt eines
ins ndert zu dem Bekenntnis , daß wir fest
stehe c und durch harte Schläge des Feindes
nur poch härter werden . Wenn auch die
Häuxrer ünserer Kulturstätten unter ihren
Bombenwürfen zusammenstürzen : es wirk
weitergesmelt in unseren Sälen , lind wenn
unersetzlich Kunstdenkmäler für immer und
unwiederbringlich dahin sind in jeder Mi¬
nute denkt heute noch , nach Tagen , jeder
Deutsche an das geschändete Wahrzeichen des
Kölner Doms —, die Werke der Dichtung,
das geistige Erbe unserer Ahnen können sie
uns nicht rauben . An ihm halten wir fest,
aus ihm schöpfen wir unsere Kraft , und . ge¬
rade aus dem Vermächtnis Heinrichs von
Kleist ziehen wir den Haß , den wir brau¬
chen, um jene richten zu helfen , die ohne
Ehrfurcht vor den heiligsten Gütern der
Menschheit diesen Krieg in das Stadium von
Wahnwitz und Verbrechen getrieben haben.

xprksrck Lvers

Das wundervoll blühende Werk erntete
auch in Osnabrück lebhaftesten Beifall . Er galt
nicht nur den Stellen , wo Rotrous oder Ma¬
tteres Geist durchbricht , sondern auch dem
relegiüsen Bekenntnis Kleists , das kein Ge¬
ringerer als . Julius Hart in diesem Wert
am stärksten ausgeprägt fand.

ttuclviz kscsts



Stabshelferinnen und Lazaretthelferinnen
für die Wehrmacht (Heer) gesucht

Die Heeres Verwaltung

Unterricht
Reinhold -Muchow-Haut , Am Wall

179/80 . Der bisher in der Bau-
und Ing .-Schule durchgeführte
Untorricht findet ab Montag,
d. 4. Juli 1948, in der Schule
an der Weserbahn statt.

_ sucht laufend weibliche Bürohilfskräfte im
Alter von 21 bis 45 Jahren für eine Verwendung als Stabshelferin¬
nen bei Heeresdienststellen in deh besetzten Gebieten oder als La-
zuretthelferinnen für Lazarette im Heimatgebiet oder in den be
setzten Gebieten . Vergütung nach der Tarifordnung A für Angc
stellte im öffentlichen Dienst , in den besetzten Gebieten daneben Buurmans höhere Prlvatschula,
freie Unterkunft und Verpflegung sowie Einsatzzulage . Bewerbung Am Wall 104 (Ruf 2 86 85) berei-
gen geeigneter weiblicher Kräfte mit Fertigkeiten in Stenografie tet in Abendkursen -auf die Reife
und Maschinenschreiben oder mit sonstigen Bürokenntnissen (auch ! Prüfung und die Abschlußprü-
von Nachwuchskräften aus den Geburtsjahrgängen 1922 bis 1926)! fung der Mittelschule vor.
sind unter Beifügung eines handgeschriebenen Lebenslaufes an die, Deutsch , Sprachen , Steno , Mascti .-
Heeresstandortverwaltung Bremen oder an die Wehrkreisverwal -j Schreiben usw . Dipl .-Hdl . Josefine
tung X , Hamburg 13, zu richten . Meldungen von Beschäftigten aus ! Behrendt , Fetarfeld 16, am Sieiw.
Rüstungsbetrieben und Haushaltungen sowie aus der Landwirt - Wernicke 's PrivafeH andelsschule.
schaft siHd zwecklos.

Beamtenbank Bremen
o , Ct*  in « b « H.

Nachdem bis jetzt 59,3 •/•
sind , kann - ich weitere 5 '/•
biger haben dann erhall

1933 4. Dez.
1934 23. April

12. Dez.
1935 22. Okt.
1936 3. Dez.
1937 17. Dez.
1939 11. Dez.
1940 12. Sept.
1943 21. Juli

RM 4 203 975,47 nn die Gläubiger gezahlt
rd . RM 360 000,— verteilen . Die Gläu-

BerufsSchule , Ansgarikirchhof 8
Neue Kurse Anfang jed . Monats.
Die Teilnahme ist nur bei früh
zeitiger Anmeldung möglich.

Häuser u. Grundstücke

gegenüber
geschätzt

25 •/. » RM 1 801 175,40
5 V. ca RM 360 233,79
5 •/. SB RM 360 233,79
5 •/. n RM 360 179,64
5 •/, «■ RM 360 179,64

4,3 •/. ** RM 252 938,16
5 •/. RM 355 377,22
5 •/* RM 353 657,83
5 V, “ rd. RM 360 000,—

64,3 •/. ■» RM 4 563 975,47
25,1 ■/. 11M 1 580 781,34

von der Deutschen Revisions - und Treuhand A.-G. Ber¬
lin , im Konkurseröffnungsstatus vom 15. 8. 1931.
Der verfügbare sMassebestand beträgt rd . RM 400 000,—, der Ge¬
samtbetrag der zu berücksichtigenden Forderungen RM 7 203 557,28.
Die Liste der berechtigten Gläubiger liegt bei der Geschäftsstelle
des Amtsgerichts Bremen zur Einsichtnahme . Jeder beteiligte Gläu¬
biger , also aueh diejenigen , die im Frühjahr 1933 ihre Forderungen
an die Reichszentralkasse der Deutschen Beamtenbanken eGmbH.
verkauft , haben , erhält von mir eine Abrechnung durch die Post.
Gegen Vorlage dieser Abrechnung nebst Ausweis kann der zur Aus¬
zahlung angewiesene Betrag bei der Sparkasse Bremen , Am Brill 1,
oder der in der Abrechnung angegebenen Nebenstelle ab 21. Juli
1943 in Empfang genommen werden.
Die Gläubiger können mit einer weiteren Ausschüttung nicht mehr
rechnen.
Bremen , den 4. Juli 1943.

Der Konkursverwalter , gez . Dr. Lemke.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Blhllnthek der Hansestadt Bremen,
Abt . Volksbücherei . Zweigstelle
Gröpellngen . Die Zweigstelle Gro-
pelingen bleibt vom 9. bis 24. Juli
geschlossen.

Die Beltragsheberollen der Land¬
wirtschaftlichen Berufsgenosseii
Schaft Oldenburg -Bremen für 1942
liegen vom 6. bis 21. Juli 1943
zur Einsicht der Beteiligten aus
und zwar für die Stadt Bremen
bei der Kreiskasse , Bremen , Land¬
herrnamt , Declianatstr . Nr . 3, von
8—17 Uhr . sonnabends von 8 bis
13 Ubr ; bei der Dienststelle Bin
menthal von 8—12 Uhr , dienstags
und freitags von 15—19 Uhr ; bei
der Dienststelle Burglesum von
bis 12 Uhr , freitags von 15—18
Uhr ; hei der Dienststelle Heme¬
lingen von 9—16 Uhr , sonnabends
von 9—12 Uhr ; bei der Dienst¬
stelle Vegesack von 8—12 Ulir,
dienstags und freitags von 15'/;
bis 171/» Uhr.

Es wird darauf hingewiesen,
daß innerhalb eines Monats nach
Ablauf der vorstehenden Frist
die Betriebsunternehmer gegen
die Aufnahme oder _ Nichtauf-
nahrae ihrer Betriebe in das Ver¬
zeichnis sowie gegen di © Veran¬
lagung und Abschätzung bei der
Berufsgenossenschaft in Olden¬
burg Einspruch erheben können.
3. 7. 1943. Landwirtschaftliche Be¬
rufsgen ossensehaft Oldenburg -Bre
men.

Achtling , bremisches Handwerk!
Sämtliche Mitglieder (außer der
Innung des Bauliandwerks , der
Bäcker - und der Fleischer -Innung
Bremen ) werden aufgefordert , den
laut Festsetzungsbescheid ange-
forderten Beitrag für Aprii/Juni
1943 bis spätestens 15. d. M. auf
das Spa .rkassen -Konto Nr . 2405 der
Kreis Handwerkerschaft Bremen
zu überweisen . Bei Nichteinhal¬
tung des Zahlungstermins erfolgt
zwangsweise Einziehung . Die an-
f©forderten Beiträge für Juli—eptember 1943 sind im voraus
ebenfalls bis zum 15. Juli 1943
fällig . KreishandwerkerschaftBre-
men.

Aenderungen in der Bestellung von
Krankentransportwa 'gen . Nachdem
der Krankentransport vom Deut¬
schen Roten Kreuz übernommen
ist , sind ab 10. 7. 1943 Anforde¬
rungen von Krankenwagen , auch
solche für Infokfionskranke . nur
noch an das Deutsche Rote Kreuz
Kreigstelle Bremen , Osterdeich 5,
Telephonzentrale , Sammelnummer
213 21, zu richten “

scheinigung , und zwar eine Erst¬
und Zweitschrift . Die Bescheini¬
gungen sind sorgfältig aufzube¬
wahren ; über ihre Verwendung
erfolgen noch weitere Bekannt¬
machungen.

Kleinverteiler , die die Abrech¬
nung nicht ordnungsmäßig und
fristgerecht vornehmen , werden
in Zukunft von der Süßwaren-
belieferung ausgeschlossen . Im
übrigen werden Zuwiderhandlun¬
gen gegen die vorstehenden An¬
ordnungen nach der Verbrauchs
regelungs - Strafverordnung be¬
straft . 4. 7. 1943. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen , Abt . B.

Wichtig für alle Klelnverteiler.
Abrechnung von Zucker ! Die
Zuckerabschnitte 50 der weißen
Reichszuckerkarte 47—50 werden,
wie bereits am 13. 6. 1943 bekannt¬
gegeben worden ist . nicht in . Be¬
zugscheine umgetauscht . Entge
gen der erwähnten Bekannt,
macliung sind die Abschnitte
nicht mehr aufzubewahren , son
deru nunmehr am 12’. und 13. 7
1943 bei den zuständigen ' Stellen
abzuliefern . Die Ablieferung die¬
ser Zuekerabscbnitte 50 hat ge
sondert von allen übrigen Be
darfsuachweisen zu erfolgen . Sie
können zusammen mit den SiilJ
wareuabsehuitleu eiugereicht wer¬
den . Es ist verboten , diese Ali.
schuitte mit anderen Zuckerbe
darfsuachweisen zusammen ein-
zureiehen , oder diese Abschnitte
auf dem Abrechnungsbogen mit
einzutragen . Die Kleinverteiler
haben vielmehr aiif einem geson¬
derten Zettel zu vermerken , wie¬
viel Zuekerabscbnitte 50 sie zur
Ablieferung bringen . 4. 7. 1943.
Ernährungsamt der Hansestadt
Bremen , Abt . B.

Bausparar , das sind kluge Leute!
Sie sparen auf efn Hans scheu
heute und bauen sich nach dem
Sieg ihr Heim . So klug wie sie
kannst Du auch sein ! — Du
brauchst Dich nur au uns zu
wenden , damit wir L>ir^ Pro¬
spekte senden ganz ohne Kosten,
unverbindlich , studiere sie
sofort und gründlich ! Dann tritt
bei uns als Mitglied ein . so
kommst auch Du zum Eigen¬
heim ! Eigenheim -Bund Nieder
Sachsen Bausparkasse , Hanno¬
ver , Prinzenstraße 6.

Ankauf
1-Fam.-Haus , mögi . m. Gart , in Um

gegend Bremens bis zu 30 km , zu
kauf . od . miet . ges.  Wohnung ^t.
u . Umst . mögl . Ang . u . H 708.

Parzelle mit oder ohne Einsaat
Angebote unter F 856.
Geschäftsverpachtung

Bier - und Frühstückslokal in gu¬
ter Lage Bremens krankheits
halber sofort zu verpachten . An¬
gebote unter Darlegung der per¬
sönlichen und finanziellen Ver¬
hältnisse u . K 68 500.
Geschäfts Vermietung

Kolonialwarengesch . m. Einricht,
u . Zub . u . Wohn , an gt . Lage in
Bremen , sofort öd . 1. 10. 1943«
Nachzufragen Telefon 8 39 17.

Pachtgesuch
2-3 Morgen Weideland i . Bremen-

Schönebeck . Fr . Liebermann , Bre¬
men -Schönebeck , Alte Weide 22.

Zu vermieten
Zim. zu verm . Meyer , Pelzerstr . 4.
Kl. möbl . Zim. Nettclbeckstr . 27.
Auslands - und Fernumzüge nach

allen Plätzen Großdeutsehtands
von Hans zu Haus . Wilh . Rose¬
brock . Spediteur der Deutschen
Reichsbahn , Breitenweg Nr . 28,
Ruf : 2 22 55

Fernumzüge . Carl Aug . Drewes &
Co., Baumstr . 56/58, b. d. Danz
Freiheit . Ruf : 8 27 42 u . 8 27 43,

Fernumzüge . Louis Neukirch,
Bahnhofstr . 31. Ruf 2 12 34/37.

Wirtschaftsamt

Ernährungsamt
Abgabe von Kartoffeln ! An alle

Verbraucher , die noch im Besitz
eines gültigen Bezugsausweises
für Speisekartoffeln für die 51
Zuteilungsperiode oder im Besitz
eines gültigen Berechtigung«
Scheins sind , .werden in den drei
Wochen vom 5. bis 25. 7. 1943 ent
weder 21/* kg Frühkartoffeln oder
3V*kg Speisekartoffeln alter Ernte
je Kopf und Woche allgegeben
Da die Berechtigungsscheine auf
der Grundlage von 3'/i kg je Kopf
und Woche ausgestellt worden
sind , dürfen sie beim Bezüge von
Frühkartoffeln nur mit 75 Pzt
der angegebenen Menge beliefert
werden . 4. 7. 1943. Ernälirungs
amt  der Hansestadt Bremen , Ab¬
teilung B.

Sonderzuteilung fiir Zuckerkranke!
Zuckerkranke , die Krankenzula
gen beziehen , können auf Antrag
als Ausgleich für die Sonderzu¬
teilung von 1 kg Zucker 250 f
Butter . 510 g Käse und 150 s
Fleisch erhalten . Die Sonderzutei
lung wird nicht gewährt , sofern
die Sonderzuteilung von 1 kg
Zucker bereits bezogen worden
ist . 4. 7. 1943. Ernährungsamt der
Hansestadt Bremen , Abt B.

[Wichtig für alle Verteiler . Abrech
nung von Siißwaren ! Alle Klein¬
verteiler sind verpflichtet , über
die in der Zeit vom 21. 6. bis 10.
7. 1943 abgegebenen Siißwaren
eine Abrechnung zu erteilen . Zu
diesem ' Zweck haben die Klein
Verteiler entgegen der amtlichen
Bekanntmachung vom 20. 6. 1943
die Abschnitte N 35 der Nühr-
mittelkarten 51 sowie die Ah
schnitte W 2 der Wochenkarten
für ausländische Zivilarheiter der
51. Zuteilungsperiode nicht aufzu
bewahren , sondern auf Bogen hi;
zu 100 Stück (10X10) aufzukleben
lind abzuliefern , und zwar ge
trennt nach Kindern und Ju¬
gendlichen bis zu 18 Jahren und
Erwachsenen über 18 Jahre Di
Abschnitte Klst und Jgd sind
demzufolge gesondert aufzukle
hen . Es wird ferner darauf hin
gewiesen , daß nur Abschnitte
gültig sind , die den Aufdruck
..Bremen “ oder den Aufdruc
..Schiffer “ tragen oder mit dem
kleinen Dienstsiegel des Ernäli
rungsamts versehen sind.

Die Bogen mit den aufgekleb¬
ten Abschnitten sind am 12. und
13 7, 1943 bei den zuständigen
Stellen (Abt . Markenkontrolle)
getrennt von allen übrigen Be¬
darfsnachweisen einzureiehen . Es
ist unbedingt darauf zu achten
daß die Siißwarenahschmtte ge
sondert zur Ablieferung kommen

Bei der Ablieferung der Ab.
schnitte ist eine schriftliche Auf¬
stellung mit einzureiehen . die
folgende Angaben enthalten muß:

a) Anzahl der Abschnitte für
Erwachsene über 18 Jahre , h) An¬
zahl der Abschnitte für Kinder

' und Jugendliche *bis zu 18 Jah
ren : c) Höhe des am 11. 7. 1943
vorhandenen Bestandes a.n Süß
waren (in kg ausgedrückt ).

Die Verteiler erhalten über di«
abgelieferten Abschnitte eine Be-

Verkauf -von gebrauchtem Haus-
haltsgut . In der Kohlhökerstr . 25,
Hinterhaus , werden am Montag.
5, Juli , Haushaltsgegenstände fol¬
gender Art : Büfett «. Kredenzen,
kleine Wohnzimmerschränke , Kii-
chensehränke , Kommoden , Verti¬
kos , Sekretäre , Sofas , Sessel,
Ruhebetten , Ausziehtische , eine
große Anzahl Kleinmöbel , ein
großer Posten Spiegel auf . Be
recbtigungsscbein gegen Barzali
lung abgegeben.

Verkauf von 9—11 Ubr an Born
hen geschädigte , Schwerkriegsbe
schädigte und Inhaber von grii
nen Znweisuugssclieinen , ab 11
Uhr Frei verkauf . 4. 7 1943. Wirf-
schaftsamt der Hansestadt Bre
men.

Möbeltransporte . Auto -Stadt - und
Ferntransporte , Lagerung . J . H.
Pape , Rosenstr . 2, Ruf : 2 54 97.

Geld f . Umzug , f . Anschaffungen.
Makler Behrmaon , Sögestr , 23.

Film - Theater

Stellenangebote
Großer Industriebetrieb in der1,

Ukraine sucht sofort oder später Geeigneter

Aeltere Männer, die gesund and
rüstig sind , für Hilfsarbeiten in
der Fabrikation , auf dem Lager . . _ .
oder im Versand gesucht . Franz Ufa -Metropol . Tägl . 2.30
Groth , Bremen , Wachtstr 27/29.

Arbeiter , auch ältere , u. Rentner
für leichte Arbeiten per sofort

Rollo-

folgende Arbeitskräfte : 1. Lei¬
ter der Geschüftsbuelihallung.
Bewerber muß absolut bilanz¬
sicher und in der Lage sein , die
Buchhaltung nach grundsätzlich.

gesucht ;. C. Holzgrefe,
fabrik , Falkenstr . 60/62.

Mann für die Luft-
Gebrschütz -- Nachtwache ges.

Sievers , Brcmcn -IIolzhafen , s Til¬
siter Straße.

Luftschutzwach * f . Privath . (mögi.
Beamter ). Angeb . n . B 852.

Richtlinien selbständig anfzuzie/Luftschutzwachen für das Kar
hen , 2. 1 Betriebsabrechner mit
guten Erfahrungen im industri¬
ellen Kosteinvesen , 3. mehrere
Stenotypistinnen , nicht unter 21

Wohnungstausch

Bekanntmachungen
der  Hitler - Tugend

Nachr .-G.ef . 1/75. 4. 7.: Antreten
10.45 Uhr Letiow -Vorbeck -Sehule.

Die Bannfiilirung gibt bekannt:
Am Sonntag . 4. Juli , treten samt
liehe Einheiten ' des Bannes ohm
Unterbann IV/75 , SRI ) n . Land¬
einbeilen zu einem Vorbeimarsch
anläßlich der Krei .siihergabe um
11.30 auf dem Messegelände an

Krlegselnsatz der Schülerinnen in
den Ferien von 7. bis 24. 7 (erste
Einsatz/ .eil ). Alte BremerMü
-dei , die fiir obige Zeit zum Ein
satz im fremden Haushalt und im
Betrieb vorgesehen sind , versam¬
meln sicli am Dienstag . G. Juli
um 19 Ubr iu der Aula der Ober
realscliule für Mädchen ’ an der
Kleinen Helle . Die Mädel , die
für den Einsatz im elterlichen
Haushalt freigeslellt wurden , und
die zum auswärtigen Einsatz ge
langen , versammeln sieb am glei¬
chen Tage und Ort um 20 Uhr . —
Alle Kriegsciilsatzmädel des Krei
ses Bremen -Lesum  der ersten
Einsatzzeit versammeln sich am
Dienstag , B. Juli , 16.30. in der
Aula der Oberschule für Mädchen
in Vegesack.

Bann -SRD . und Fcuerwelirscliaren.
4. 7., 10.00, Endstation der Linie 6
Vulkan.

Modellbaugruppen . 4. 7., 19.30 Uh
Kleine Helle

Konzert)

Stube , Kammer , Küche Calvinstr,
95 Soutr ., gegen Stube , Küche
im Parkviertel.

Suche in Bremen oder Vegesack
größere Wohnung (Unterhaus );
biete i . Brein . Landgeb . grüß
Wohn . m. Stall , u . Land . F 881

Suche Etg .-Wohu ., 4-5 Zi. u. Kii.
miigl . abgexcbl ., ui . Bad , Miele
60-70 RM . Biete ünterhs ., 4 Zi
u . Kii ., Wiuterg . u . Veranda 55,-
Ang . u . P 890.

Biete 2 Zi. u. Kii . Br .-Bhimpn1bal
geg . gleiche o. 2 Zi. Urng . Oster¬
holz -Ritterhude . Ang . VN 3255
Geschst . Br .-Blumentbal.

Biete in Berlin kl . Einfamilienlis
besteh , aus 2 größeren u. 4 klei¬
neren Zim ., Küche , Badegelegen¬
heit , Garten , Heizung , Warm
wasser , Nähe S- u . U-Bahnhof,
Miete 130 Jl.  Suche in den Bezir¬
ken Burg , Seliwachkausen oder
Osterdeich ähnl . Wohnung , am
liebsten mit Garten . Auch Inter¬
esse am Kauf . Ang . u . G 57 989.

Tauschwohnungen in jeder Größe
und Preislage in allen Stadttei¬
len . — Ferntausch mit vielen
Städten Großdeutschlands . Bitte
Tauseblisten einsehen . Louis Neu¬
kirch , Babnbofstraße 31. Ruf
2 12 34/37 . ’

Mietgesuche

Orgelstunde im Dom Donnerstag,
19—19.40 Uhr . Liselore Freitag
Stralsund.

Krztetafel
Verreist:

Dr . med . Förster , Nordstr . 61,
Ohrenarzt , bis 25. Juli.
Dr . med . Vilmar , Am Dobben 84.

Von der Reise zurück:
Dr . med . H. C. Vogel , Ohrenarzt.

Praxis wiederaufgenommen:
Dr ! med . Lengemann , Chirurg.

Zurück:
Dr . Liihmann , Hautarzt , Bre-
men , Adler -Apotheke . Am Brill.

Zahnärztetafel
Zahnarzt Dr. Persen verreist.
Dr. Möller , Bremen -Horn , verreist.
Zurück:

Dr . Liesegang , Zahnarzt , Bre¬
men -Vegesack.

Dentistentafel
Verreist vom 1. 7. bis 21. 7.:

Dentist Paul Hagemann , Utbre-
mer Straße 139.

Verreist:
Dentist Schnurr , Schwanewede.

Geschäftl. Bekanntmachungen
Unsere Verkaufsräume in d. Lan-

genstr . 50-51 sind in Zukunft in
der Zeit von 13-17»/* Uhr geöff¬
net . Wir bitten unsere Kund¬
schaft im Stadtgebiet Bremen
um gefl . Kenntnisnahme.
Mager & Wedemeyer.

Meine Werkstatt befind , »ich jetzt
Mendestr . 13 a . Emil Weiß , Ta¬
pezier u . Dekorateur.

Kontorraum in Stadtmitte gesucht.
Ruf 2 64 55.

Arbeitsplatz für Bötlcherarbeiten
n. Feierabend gesucht . Carl Pli
Kroning jr ., Essigfabrik , A. d.
Bolineiikamp 60/62 , Ruf 5 32 61.

Lagerraum , gleich welcher Größe,
zu sofort oder später gesuent.
Hermann Eilts . Bremen , Olbers-
straße 71, Ruf 8 39 05.

200-300 qm trockenen Lagerraum
oder mehr , mögt , in Hemelingen
od. Sebaldsbrück zu mieten ges
Franz Grotli , Fahr , ehern . Bau
Stoffe , Bremen . Wactitstr . 27/29.

Mehrere fb+ttiere u. kleinere Kcl-
lcrlagerrämne zur Lagerung von
Textilwaren in Bremen u . Um
ges . Albrecht Briiggemann , Bre-
inen -Bunteiitor , Ecke Meyerstr.

2'h—3-Zi.-Wohnung mit Bad ges.
Angebote linier T 844.

2 Zi. m. Koeligel . od. 1 Zi . m. Kii.
ält . Frau ges . Ang . u . V 2546.

Alleinstehende Frau s. möbl . Zi. in.
Koeligel . Agnes Nowack , Amlree-
slraße 40. *

Aelt . Dame , beruft ., s. frdl . leeres
Zim . in gutem Hause im Osten
od. Umg . Angeb . u . Z 58 003.

Frdl . möbl . Zim. z. 1. Aug . f . ält
Herrn , Nähe Hansastr . K 835

Aelterer Herr, Dauermieter , sucht,
gut möbl . Zimmer mit Heizung
und voller Verpflegung , evtl.
Familienanschluß , baldigst hier
oder Nähe 'Bremens . Angebote
unter L 2536. erbeten.

Leeres od. möbl. freund ). Zimmer
von alleinstell . Dame ohne Kii-
ehenbenutzung in Rablinghausen
oder Woltmershausen zu mieten
gesucht . Angeb . unt . A 58 064.

Suche kl. Wohnung , evtl . 1 Zi. u.
Küche , in oder außerhalb Bre¬
mens . Angeb . u . T 869.

Sol . Ehepaar s. 1—2 Zimmer mit
Küchen benutz . Ang . u. VP 415
an die Geschst . Br .-Vegesack.

Techn . Angest . s. möbl . Zimmer
Ang . VQ 416 Geschst . Vegesack

Kaufm . Angest . s. 2 möbl . Zimmer
mit Kochgelegenheit in näherer
Umg . Bremen,Aumund Ang . u.
VM 412 nn d Gesellst Ve<*«*ack.

Möbl. Zimmer f . ca. 8 Wochen in
Vegesack . Ang . VS 418 Geschst
Vegesack.

Suche bis z. 1. ?ept . 1 Zi. m. Kii
u . Bad . Ang . vv
Vegesack.

2 Zi. ii, Kii Umg . bis Veges . Ang.
VK 3257 Gesellst . Br .-Blumenili.

Suche für sof . od. später mehrere
möbl . Zimmer in Blumenthal n.
Umg ., Richtung Farge . Ang . an
Firma Dr . Tng. Joachim Rath-
jens , Br .-Blumenthal . Kapitün-
Dallmann -Straße 62

VX 423 Geschxl

Geschäftliche Empfehlungen
Parapack -Packungen . Gicht , Rheu¬

ma , Ischias , Parapack -Bad : Oster¬
deich 119, Ruf : 4 09 13

WELCHE KLINGENSTÄRKE FÜR
WELCHEN BART ? Da gibt es
keine ailgemeingültige Regel.
Nur durch sorgsames Probieren
der verschiedenen Klingenstär¬
ken können Sie dib für Ihren
Bart und für Ihre Hand passen¬
de herausfinden . Das Auspro-
ben der richtigen Klingenstärke
ist eine grundlegende Voraus¬
setzung für angenehmes Rasie¬
ren . (Gold -Stern -Klingen tragen
alle präzise Stgrkenangahen:
0.13 mm , 0,10 mm ) aus der Gold-
Stern -Rasierkunde der Rasier-
klingcnfabrik GOLD - STERN -
Werk . Solingen -Waid.

Tepplchkunststopferei H. Verwohlt,
Fedelhören 31. Z. Z. Annahme
von Teppichen.

Jahren , 4. 1 Telefonistin . Essen
und Wohnung stellt der Betrieb.
Angebote mit Angabe der bis¬
herigen Tätigkeit und des Ge¬
haltes , Lichtbild usw . erbeten n.
B 255 (unbedingt aiizugebe ») au
die Anuoücen -ExpeiJition Eil.
Rocklage , Berlin W 50, Aus-
bacber Straße 28.

Größeres Werk der Schwerindu¬
strie Mitteldeutschlands sucht
fiir die kaufm . Abteilungen Mit¬
arbeiter bzw . Mitarbeiterinnen.
Es kommen hauptsächlich solche
Bewerber in Frage , die aufgrund
ihrer bisherigen praktischen Be¬
tätigung in der metallverarbei¬
tenden Industrie die einschlägi¬
gen Arbeitsgebiete wie : Ka ' ku-
lation , Kostennacnweisung . Ko-
stengestaltung , Löhnung und
sonstige buchhalterische Tätig¬
keiten nach Möglichkeit völlig
beherrschen . Wir sind aber auch
bereit , Herren oder Damen aus
anderen Industriezweigen einzu
stellen , bzw . fiir bestimmte Spe¬
zialgebiete einzuarbeiten und
auszubilden , sofern diese über
die nötige kaufm . Vorbildung
verfügen und mit allgemeinen
Büroarbeiten vertraut sind Wir
legen Wert darauf , solche Mit¬
arbeiter zu bekommen , die an
intensives Arbeiten gewöhnt
sind und sich die Mühe geben,
den ihnen gestellten Anforde¬
rungen gerecht zu » erden . Wir
bieten unsererseits eine Dauer¬
stellung und Aufstiegsmöglich¬
keiten . Bewerbungen m. Lebens¬
lauf , Zeugnisabschriften , Licht¬
bild , Gehaltsansprüchen , jetzi¬
gem Gehalt u . frühestem Dienst-
antrittstermin unter Angabe der
Kenn -Nr . B 208 (unbedingt an-
zugeben ) sind zu eichten unter
B 58 005 an die Bremer Zeitung

BUrohilfe , über 45 Jahre , auch für
halbe Tage . Schoppe , Staatl.
Lotterie -Einnahme , Br .-Hemelin-
gen , Baliniiofstr . 10 a

Kontorist oder Kontoristin sowie
Stenotypistin sofort . Franz Böhm
Sonnenstraße 4

Vielseitig einsatzfähige Kontoristen
u . Kontoristinnen von Thüringer
Großunternehmen der Metallin¬
dustrie für sofort und später ge
sucht . Unterkunft durch d. Werk
Ang . unt . K 1057 an Anzeigen¬
mittler Steinbach in Eisenach

Tüchtige Zlgarren -Wickelmacher-
(innen ) für die Ukraine bald¬
möglichst gesucht . Monopölstelle
Abtlg . Tabak , Berlin W 8, Bell-
renstraße 21.

Kraftfahrer od. Kraftfahrerin , zu
verlässig , fiir gauze oder halbe
Tage ges . Tempowagen . Dampf
Wäscherei Hermann Scbleff,
Woituiershaiiser Str . 409, Ruf:
Nr . 5 32 63.

Krauss & Hoyermann , Scbüssel-
kovli 12 TL Wir stellen z. Herbst,
ein : 1 niäuul . Lehrling , 1 weibl.
Anlernling . Vorerst schriftliche
Bewerbung.

Männliche
Kaufm . Angestellter , Eisen - oder

Musch inenbranche , sofort ges
Bewerbung erbeten u. G 257.

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43 —55 Jahren . Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
PersoDalamt , Berlin - Charlotten-
burg.

Großes Werk d. metallverarbeiten¬
den Industrie ln
land sucht : Betriebs -Ingenieure
für mechanische Bearbeitung,
Konstrukteure , Detail -Konstruk¬
teure , technische Zeichner , Be¬
triebs -Ingenieure .. für Leicht¬
niet allbau , Planungs - Ingenieure,
Planungs -Techniker , Vorkalkula¬
toren , Arbeitsvorbereiter , tech¬
nische Angestellte , Betriebs -In¬
genieure , Betriebs -Techniker für
spanabhebende Maschinen . Be¬
triebs -Ingenieure ’ fiir Werkzeug¬
bau , insbesondere zur Anferti¬
gung von Werkzeugen fiir span¬
abhebende Verformung , Bau
Zeichner , Bauteclmiker , Inspek¬
toren der Automobil -Industrie
mit umfangreichen Malerial-
kenntnissen für Warenannahme,
Eiseniiäitdler der Antomobil -Tii-
dustrie a. Lagerveiuvalter , Sach¬
bearbeiter f . die Abteilung Ver¬
kauf , Rechnungsprüfer , Maseiii-
nenlniebbalterinnen fiir die Kre-
ditoreiibueiiliallung . Bewerber,
die nachweislich erfolgreich auf
den angegebenen Arbeitsgebie¬
ten tätig waren lind miigl . nicht
mehr wehrdienstpflichtig sind,
sehden . die üblichen Unterlagen
(handgeschriebenen Lebenslauf
Zeugnisabschriften . Lif hi bi Id)
u . Angabe des Gebaltsauspl -uehs
und des Eintrittsteriuins unter
H . A. 1547 an Ala , Hannover
Georgstraße 34.

Ingenieur für Arbeitsvorbereitung
mit mehrjähriger praktischer Er¬
fahrung auf dem Gebiete der ge¬
samten Arbeitsplanung , insbeson
dere der spanabhebenden Verfor¬
mung . von größerem Werk der
metallverarbeitenden Industrie
im nördlichen Westfalen für so
fort gesucht . Eilangebote , auch
von Kriegsversehrten , mit den
üblichen ' Unterlagen und unter
Angabe des Webrverliältnisses
erbeten un1ei \ Nr . 476/352 an:
Werbegesellschaft für Handel u.
Industrie . Berlin SW 68, Wil-
belrnstraße 130.

Siedemeister oder ein intelligenter
Mann — möglichst aus dem Che¬
miefach — der dazu ausgebildet
werden könnte , gesucht . Franz
Groth , Bremen , Wachtstr . 27/29,
Fabrik chem . Baustoffe.

Betriebsschlosser u. Maschinist , er
fahren und ordnungsliebend , von
mittlerem Betrieb im Findorff
mit Dampfkraftanlage , Pumpen
und eigener Stromerzeugung ge¬
sucht . Schriftliche Angebote mit
Zeugnisabschriften an Dampf-
Wäscherei H Oelkers & Co.. Bre
men . Fallinghosteler Str . 4—6

Energischer Vorarbeiter , der mit
Maschinen umgehen kann , sofort
gesucht . Meisterstellung vorge¬
sehen .. Franz Groth . Fabrik chem
Baustoffe , Bremen,Wacbtstr .27/29

Filmvorführer oder hierfür geeig¬
nete Bewerber , die als solche
ausgebildet werden , im Alter von
45—55 Jahren , möglichst mit
handwerklicher Vorbildung zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
gesucht Bewerbungen mit hand¬
geschriebenem Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften , Lichtbild erbeten
an Organisation Todt , Zentrale
Personal amt , Berlin -Cliarlotten-
burg 13.

Für mein Kraftfahrzeug -Instand¬
setzungswerk in Großstadt der
Ukraine suche ich tüchtige Mon¬
teure , Kolonnenfiilirer u . Mei¬
ster , fern . Auto -Elektriker , Satt¬
ler u . Stellmacher . Angebote,
auch von Kriegsversehrten , un¬
ter H 258 erbeten.

Zuv. Kraftfahrer fiir tägl . einige
Stunden . Angeb . u . R 2542.

Großhandel sucht fiir einige Stun¬
den Kraftfahrer . Ang . P 2540.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger . Kraftfahrer . F W.
Neukirch A.-G., Internationale
Spedition , Babnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25.

stadt -Gebiiude gesucht , Meldun¬
gen : Wirtscbaftsamt , Breiten¬
weg , Zimmer 108.

Selbst , älterer Gartenarbeiter für
großen Garten in St . Magnus z.
1. August . Angeb . u . VB 402 an
die Gesellst . Br .-Vegesack

Aelterer Mann fiir Hof-, Stall - u.
Gartenarbeit auf kleineren Bau¬
ernhof an der Oberweser ges.
Friedrich Oieseier , Gimte Nr . 8
bei Haun .-Münden.

Zuverlässiger Bote (Radfahrer)
auch nebenberuflich gesucht.
Grüne Mappe , Lesezirkel ’ Bern¬
hardstraße 12.

Laufjunge nach der Schulzeit
August - Jacobs , Am Brill 19.

W e i b 1 i c li e
t . Buchhaltungs -Sekretärin m. gu¬

ten Buchlialtiingskenntnissen f.
sofort od. später ges . Naturin-
i\ erk Becker & Co., Weinheim
an der Bergstraße.

Großes Werk in Mitteldeutschland
sucht Stenotypistinnen und Kon¬
toristinnen . Wir setzen gute
Kenntnisse in Stenographie und
Maschinenschreiben voraus . Wir
bieten unseren Mitarbeiterinnen,
die an flottes und selbständiges Mntiernes Theater
Arbeiten gewöhnt sind und die - • ■at - -'-
termingerechte Erledigung ihrer
Arbeiten gewährleisten , eine in
teressante sowie ■vielseitige Tä
Ußdrcit . Bewerbungen sind unter
Beifügung eines handgesebrie-
benep Tiebpnslaufps , Zpusrnisab-
Schriften , eines Lichtbildes und
unter Angabe der . Gehaltsan-
spriielie und
zu richten unter H. A. 1548 an
Ala , Hannover , Georgsfr . 34.

Stenotypistinnen für angenehme
Dauerstellung für Neustadt sof.
ges . Zuschriften erbet , u . F 236.

Stenotypistin gesucht , evtl , halbe
Tage . Bewerbungen n . N 263.

Industrieunternehmen sucht zur
sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen , Schreib-
kräfte, * Kontoristinnen . Bewer-
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen erbeten unter Kennziffer:
„SSK " unter B. R. 51/66 an Ala,
Bremen.

Stenotypistin ges . fiir einige Stun¬
den täglich , evtl , aushilfsweise.
Angebote unter U 2545.

Stenotypistin zu sof . gesucht fiir
\\ eißruthenien . Albrecht , Miil-
icr -Pearse & Co., Osterdeich 17

Aeltere zuverlässige Kontoristin f
meine Staatl . Lotterie -Einnahme
in gute Dauerstellung zum bal¬
digen Antritt . Vorzustellen mit
Zeugnisvorlage u . Hajidschrift-
probe von 10 bis 14 Uhr . Wil¬
helm Oscar Bruns , Obernstr . 57.

Kontoristin , gewissenhaft u. zu¬
verlässig , unter entspr . Bedin¬
gungen für das besetzte West¬
gebiet ges . Angeb . n . A 226.

Jüngere Bürogehilfin als Anlern¬
ling für sofort oder später ges.
Angebote erbeten an Bremer
Bank , Depositenkasse Vegesack,
Br .-Vegesack , Bahnhofstr . 42.

Hilfskraft zur Bedienung v . Biiro-
maseliinen , evtl , halbtägig . Vor¬
kenntnisse nicht erforderlich.
Angebote unter T 2544.

F**1- Papier u. Schreibwaren such,
wir ältere Verkäuferinnen , evtl,
auch für halbe Tage . Angebote
unter B 227.

Jg . Mädchen od. Frau für meine
Kunststopfereien ges .' Meldungen
nachmittags von 3—6 Uhr . Ruf
Nr . 2 44 77.  Kunststopferei Hans
Brauweiler . Contrescarpe 1 a.

Hausschneiderin für ganzen Tag
Angebote unter S 868.

Frauen und Mädchen für leichte
Arbeiten zu sofort ges . C. Ho’lz-
grefe , Rollofabrik , Falkenstraße

. . . . . . . . . Nr . 60/62.
Mitteldeutsch ; ,pac|(el,inneni n;cf,t unter 45 Jahr ..

laufend ges ., auch für halbe
Tage . Vorzustellen Georg W.
Hagedorn , Langenstr . 43 ' 44.

Zeitunqsträge rinnen fiir die Be-
, zirke Huchting , Grolland und

Horn sofort ges . ,,Bremer Zeit-
tung " . Vertriebsabt ., Geeren 6-8.

ZeHunasträgerin für unseren Be¬
zirk Barrienfb ' tb -Ritzenbiittel sof
gesucht , Meldungen an Bremer
Zeitung . Norddeutsche Volkszei
tung , Bremen -Vegesack , Rohr
straße 24, Ruf 4 und 8

Köchin zu soTort zur Aushilfe
C. Herbst , Herforder Felsenkel
ler . Pelzerstraße 17/18.

Haushälterin f . m. Vaters ländl
Haushalt auf sofort oder später
gesucht . Zu melden bei Frau
Vosteen . Motzen Nr . 9, Post
Bardenfleth.

Einfaches , ält . Mädchen m. Koch
kenntnissen in Dauerstellung ge
sucht . Haus Maria . Friedrich
roda 'Tliiiv .. Hnrksweg 5.

Zuv. allst . Frau f , kl . gepfl . Haus¬
halt h. alleinst . Herrn fiir halbe
Tage . Angebote unter V 3896

Frdl . Hausgehilfin od. Stütze (a
ältere ) f . Einfamilienhaus ge
sucht . Ruf : 4 04 30.

Hausnehilfin , mögi . Kochkenntn
Bultliauptstraße 23. Tel . 4 57 09.

Jugendl . Hausgehilfin für ganz
oder ’/i Tag . Adresse in der
Gesellst . Br .-Blunienthal.

Kinderl . Jg. Mädchen f . Haushalt
gesucht . Ruf 4 35 82

Kinderpfleger , od. kdlb . j. Mädch.
evtl , als Begleiterin f. lg . Reise.
Sehwaehh . Hrstr . 237, R. 4 21 23

12—14jähr . Mädchen vorauss . für
4 Wochen z. Ausfahren f . einj.
Kind gesucht . Körner . Bremen
Blumenthal . Langestuaße 61.

Nach Marburg 'Lahn zum 15. Sept-.
oder 1 Okt . frisches , aufnalime
bereit . Pfliehtjabrniiidel gesucht
in jungen Haushalt mit modern.
Einrichtungen . Zwei Kinder von
1 und 3 Jahren , Näheres aueh b
Dr . Nöll , Vegesack . Gerh .-Rohlfs-
Str . 16 a . Dozent Dr . Hesse . Mar-
Inirg/Lahn . Am Weinberg/10

Margenhilfe für 2-Personert -Haus
halt , 2X wöchentlich , riiö aueh
alle 4 Woch . die Wäsche erled.
Straßburger Straße 50.

Jg . Mädchen od. Frau zu sofort f.
d. Morgenstund . Frau Rieckhoff
Br .-Lesum , Hindenhurgstr . 71.

Stundenhilfe mögi . vormittags ge
sucht . Dr . Könneoke , Bremen .-
Vegesack , Grünestraße 35.

Frau zum Flicken f . einige Tage.
Gabler , Bremen -Vegesack , Ger-
Iiard -Rohlfs -Straße 58.

Reinmachefrau gesucht . Beck &
Go., Am Deich 49.

5.00, -7.30
„Der kleine Grenzverkehr “ mit
Willy Fritsch , Hertha Feiler,
Heinz Salfner , Hilde ßessak .l
Charlott Daiulert . Jugendliche
nicht zugelasscn.

Tivoli (OFT.). Tägl . 2.30. 5.00, 7.30:
„Kohlhiesels Töchter “ mit Heli
Finkenzeiler , Oskar Sima , Edu-
? « Sepp Rist , Jugendhat Zutritt.

U,a -E«r »Pa. Tägl . 2.30. 5.00, 7.30:
„Gefährtin meines Sommers“
mit Anna Dauimann , Paul Hart-
m<™n, Gustav Knuth , Viktoria
v. Ballasko , Wolfjranjy Lukschy.

ii/ 1l£e^ ( * a£ 14 Jalir * zpgrelasseh .j
Ufa -Kaiser . Täglich 5.00  und 7.30:

(Heute auch 2.30 Uhr ). Fosco
Giachetti in dem I)ifu ~FiIm:
„Scheinwerfer im Nebel ", ln
deutscher Sprache . Jugendliche
nicht zugelassen . Nur noch heute
und morgen,

Ufa -Palast . Täglich 5.00 und 7 30:
(Heute aucti 2.30 Uhr ). Fosco!
Giachetti in dem Difu - Film:
„Scheinwerfer im Nebel “. In
deutscher Sprache . Jugendliche
nicht zugelassen . Nur noch heute
und morgen,

Ufa-Hansa . Tägl . 7.30 Uhr (sonn¬
abends u . sonntags 5.00 u . 7.30
Uhr ) : „Lache Bajazzo " m. Pani
Hörbiger , Monika Burg , Benia-
rnino Gigli , Karl Martell . Heinz
Moog . Jugendl . nicht zugelassen.

Schauburg . Tägl . 4.30 u. 7.30 Uhr
(sonntags auch 2.00 Uhr ) :
„Sophienlund . Der große Lust¬
spielfilm voll köstlicher Fami-
lien verwirk lun gen und Liehes-
sjtuationen mit Harry Liedtke,
Käthe Haack . Hannelore Sehroth.

. . Z. Schule an
der Dclmestr . Tägl . 7.30, Sonntag
auch 2.45 u. 5.00 Uhr : „Heim¬
kehr “ mit Paula Wessely . Ein 1
Film vom Schicksal unserer
Grepzdeulschen . Jugd . zligelass.

Decla -Lichtspiele . 4.30 n. 7.30 Unr:
„Der Tanz mit dem Kaiser " mit
Marika Rökk . Jugendliche nicht

des Antrittslerm .ns; Admira |. Pa ,ast Hpnlmatr _ Heute
„„ 4.30 u . 7.30 Uhr : „Diesel “ mit

Willy Birgel , Hilde Weißner,
Paul Wegener , Arthur Schröder,
Josef Sieber u . a . Jugendl . zu¬
gelassen . 2 Uhr Jugendvorstel-
lung : „Diesel " . "

Barberina - Tonlichtspiele . Sögestr.
Sonntag 2.30, 5.00, 7.30 Uhr:
„Der Ochsenkrieg “ mit Elfriede
Datzig , Paul Richter , Fritz
Kampers , Willy Rösner , Ernst
Sattler n . a . Kulturfilm und die
neueste Wochenschau . Jugend¬
liche zugelassen.

Alhambra -Lichtspiele , Gröpelinger
Heerstr . 195/97 . Anfang 7.30,
sonntags 4.00 u . 7.30 Uhr : „Der
Postmeister ". Jugendl . unter 18
Jahren haben keinen Zutritt.

Capitol , Gröpellngen . 4.15 u. 7.15
Uhr : „Liebesgeschichten “ .

Kammer -Lichtspiele , Ostertors tein-
weg 105. Bis Montag ! Tägl . 3.00,
5.15, 7.45 ! Ein Filmwerk , das zu
den größten Schöpfungen der
letzten Jahre zählt : „Andreas
Schlüter " mit Heinrich George,
Olga Tsehechowa , Dorothea
Wiek , E. F . Fürbringer . Jugend¬
liebe *v . 14 ,7. ab zugelassen.

Skala - Theater , Faulenstraße 55.
„Damals “. Zarab Leander , Hans
Stiiwe . Heute 2.30, 5.00, 7.30.
Jugendliche keinen Zutritt.

Welt -Theater . Heute 5.00 u. 7.30
„5000 Mark Belohnung ". Jugdi.
haben keinen Zutritt . Heute 2.00
Ubr : Jugendvorstelliing.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr
Beginn 16.30 n. 19.15: Willy Bir¬
gel in „Diesel " . Ein Ufa -Film
mit Hilde Weißner . Paul Wege¬
ner u . a . 14 Ubr Jugendvorstel-
lung : „Diesel “ .

AST0RIA
mit Hella Atlantis, Spiel der Gelenke.
Kremollna und Darras, Spitzen¬
leistungen der Tanzakrobatik. Inge,
Jongleurakt auf Rollschuhen. 3 Jack¬
sons, die stependenAkkordionsollsten.
lenny Jäger, Meister-Jongleuse; Orig.
2 Quicks, Komponisten-Darsteller.
Los Iberias, spanische Tanz-Sensation.
Sonja Sonetta, die deutsche Nachtigall.
Mischello-Truppe, äkrobatischeTempo-
springer. Ines Doleen, Solo-Tänzerin.
Morro, der rauchende Manipulator
und seine Wunderkrawatte. 2 Tills,
akrobatischeExtravaganzen. Max u.
Liesel, die lustigen Tiroler auf dem
Trampolin. Inge Borga, das reizende

Fräulein Nummer

Atlanfic -Cafe
fonml VcotyA

mit seinen Solisten

auf Wunsch unkündbar

feite Uttftcikekeft
dm JMqmy

Keeddeü.DwMbh
gewährt

DIE SPARKASSE III BREMER
mit ihren ZweigstellenVegesack,
Blumenthal, Lesumu. Hemelingen

sowie 29 Nebenstellen

Wilhelm Sielmann

@ifen*6Mt
Mße

Bremen,  Duckwitzstr. 1
Sammelnummer 51947

Teilhaber

Kaufm, , Mitte 50, iangj . In - und
Ausland -Erfahrung , sucht Betei¬
ligung . Angeb . u. L 786,

Verloren

Sfellenaesuche
Ehep., 35 ,T., 8. einen Hausmeister¬

posten mit allen verkommenden
Arbeiten . Da Tierlicbhaber auch
Ucbernahme der Fütterung und
Pflege . Kl . Wohnung muß vorb.
sein . Bitte Zuschriften mit Ver-
dienstangnhe unter C 58 006.

Männliche
Drogen - und Chemie -Fachmann

wünscht ' sich zum 15. 7. 1943
zu verändern . Angeb , n . E 855.

Suche Heimarbeit i . .Elcktromech
od . Feinelektrik . Ang . E 880.

Uebernehme Luftschutzwache . An¬
gebote unter S 2543.

Weibliche
Friseuse s. Kundsch i . Hause (Fin¬

dorff ). Angebote n . 1 2534.
Gewandt , jung . Mädchen, 21 J ., s.

Stellg . als Biifettränlein . in gut.
Rausp in Brempn od . näh . Umg.
Angph . unt . VT 419 an diP Ge¬
schäftsstelle Br .-Vegessck.

Wirtschafterin , 4? J ., sucht Stelle
in frauenlosem Haushalt Auge -!
bnte unter L 811.

Jung . Mädchen *. Besch , in kl.
Haushalt , Angeb . n. R 842.

Goldene Nadel m. Perle verl . 30. 6.
zw. Dijon -, Orleansstr . Geg . gute
Bel . abzug . Pagenstecher , Orle¬
ansstr . 17, Ruf 4 51 35.

Brille m. Etui Teief ’zelle Herbst¬
straße Donnerstag morgen g . 9.30
b. 10 Uhr Abzug . Waclismuth,
Borgfclder Str . 14 pt..

Dklb. Kostümjacke von Oslebshau¬
sen , A. Bahndamm , Waller Fleet

'bis Walle . G. Bel . abz . C 3753.
n Br.-Grohn eine D’strickjacke.
Abzug . Br .-Grohn , Schönebecker
Straße 94.

Braune Kostümjacke v . Grohn bis
Vegesack . Gpg. Bel . abzugeben
Br .-Aunmnd . Mühlenstr . 1.

Die Frau , welche am 1. 7. d. Da.-
Fahrrad i d. Hafenstr . vor dem
Uhrmacliergesch vert . hat , wird
geb ., es in Rünnebeek , Gang 1,
wieder umzulauselien.

Achtung!
Hausbesitzer!

Langfristige
Hypotheken auf

Alt- und Neubauten
zu 454 % Zinsen einschl
Verwaltungskostenbeitrag,
mit oder ohne Tilgung,

keine Provision
Auskünfte und Beratungen kostenlos

Staatliche
Kreditanstalt

Oldenburg-Bremen
Hauptniederlassung Bremen

U. L. Frauenkirchhof 6

Briefmarken
Verkauf

Briefmarkensammlung m. Album
(Scliwanenberger ), Wert nach
Michel 40/41 , etwa 1000 .Jt,  für
die Hälfte . Bremen -Vegesack
Poststraße 39.

Tiermarkt
Achtung , Kaninchenzüchter ! Am

3. u . 4. Juli 1943 bei Bollmann
in St . Magnus (Am Bahnhof)
Jungtierschau , Tierverkauf und
Preisschießen . K .-Z.-V. I . 81
Burgdamm und Umgebung.

Verkauf
Milchziege zu verk . M. Kük , Dah¬

lienweg 62/63. ab Miihlenwpg.
Schaflamm . Hinr . Müller , Burg-

damra , Marßel 5.
Airedale -Hündin mit Stammbaum.

IV: .T. alt , abzugehen . Paul Tho
mas . Waller Heerstr . 122.

Kl. niedl . weiß . Hund zu verk.
60 JK,. Lange Reihe 137.

Zwei Wellensittiche , ä 20 M.  An-
cbote unter Z 850.

Kanarienweibchen , Fink u. Kreuz¬
schnabel . Kirchweg 30.
, Tausch

Wer tauscht Ziege od. Ziegcnlamm
gegen Heul Adresse in der Ge¬
schäftsstelle Br .-Vegesack.

Zugelaufen
Kaninchen zugelaufen . Geg. Erst

der Unkost . Graudenzer Str . 22.
E n t f lyi g e n

Weiße Taube entflogen . Wiederbr.
erh . Belohnung . Ruf 2 21 71.

Am roten Band wird LUHNS erkannt

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

Jeden PersonenwagenKaufen Jeden Personenwagen and
jedes Motorrad und erbitten An
geböte Bundgaard & Sohn.

DKW -Wagen u. -Motorräder kau¬
fen laufend Gebr Llndenbauer,
Ruf ; 5 1137 und 5 1170

Wir kaufen : Opel, Kapitäne . Sn
per , Olympia Opel -Automobil -:
Centrale . Ruf : 8 40 57.

Personenkraftwagen , sämtl . Typen
bis 2 Liter , auch ohne Gummi u
Batterie , kauft Autohaus Wieg¬
mann , Bremen . Diisternstr . 1/2,
Ruf : 2 09 92.

Ford , Rheinland , V 8 und andere
gebr Personenwagen , stärkere
Typen über 2000 ccm Rubraum,
kaufen laufend „ Ahag “ Automo
bil -Handels -Gesellschaft , Bremen,
Walsrodcr Str 9-15. Ruf 8 40 91

Personenwagen m. eingeb . Gasreg¬
ler schnellst , z. kauf ges . Jakob
Neumann . Hemel .,' Ludwigstr . 3.

Anhänger f Personenauto gesucht,
mögi . m. Gummi . Rohlfs , Etel¬
sen (Kr . Verden ). Ruf 72.

iModern« Personenwagen in- and
ausländische Fabrikate bis 5 Ltr.
kauft gpg . Kasse ab Standort . —
Gebrauchtwagen Kurfürsten-
dsmtn 156. Berlin -Halensee , Ruf
•Nr. 97 54 13.

*

Eme gute , gründliche Be*

ruhausbildung wird sein
Vorwärtskpmmen im le«

ben erheblich erleichtern.

Und dos Geld für die
Lehrjahre?

Fragend!«

Oolföfürforoe
VERSICHERUNGEN

Geschäftsstelle:
Bremen, Bahnhofstraße 26

GROSSKOCH-
UIUOEN

HAAS&SOHN
Verkaufsbüro

BERLIN SW
Rlflerslrasse



Btirgerlidie
Btlioffungsfioffe

Kurie Wallfahrt 9
In unserer Abteilung

Bargeldauszahlung
sindj die Quortalszahluns
gen am 1. Julf fällig

Neuaufnahmen
werden tägl .angenommen

Kassenstunden 9 bis 13 und
15 bis 17 Uhr, sonnabends
9 bis 13 Uhr

Einladung
'iieDeutlclie Arbeitsfront
'oslands-Orqanisaiion

Krelswaltuag
Setschiffahrt Weser -Ems
NSG. Kraft durch Freude

(Ohrt
am 12. lull 1943, um 15 u. 18 Uhr
im groBen Saal der „ Glocke" in BremenifarietB-ueranstaitungen
durch.
Zu diesen Veranstaltungen werden
unsere Seeleute und deren Ange¬
hörige herzlicbst eingeladen. Der
Eintritt ist frei. Die Kartenausgabe
erfolgt ab 6. Juli 1943, in der Zeit
von 9 bis 17 Uhr im Wllhelm-Decker-
Haus, Zimmer 209

f a m 11i e n a n zeigen

für Itenner?
Die Brille

hon

IDentter
B .D. Strfntor 83

Mischung
Wohfftch

Ob Mantel, Anzug,
Kostüm, Uniform,

in jedem Falle empfiehlt es
sich, diese heute schwer
ersetzbaren Sachen durch
Chemisch - Reinigung zu
pflegen und zu erhalten

HAYUNGS
Chemisch-Reinigung

Ein eigenes Haus
feilt durch steuerbegOnittgtes
Bausparen plartmftftlg vorbereifen (
Varlangen Sie kostenlos  don
Setgebet B «©n Deutschlands
großer Bausparfcaue

ln Ludwigsburg/WOrtteinberg
Geschäftsstelle Berlin W IS

Ublandstraße 169
Auskunfterteilt:

ArnoThete, Bremen, Frankfurter Str.3
Tel.: 451 29

Gebt ' s Deine Augen an  —
Geh tu
FubliabnI

% Brflckensr. 25

So ein Feuerunqsli
hot 's in sich!Holte den Rost in Ordnung
und dos Feuerungsloch stets sauber,
sonst hält Kohlenklau Einzug ! Gibt es

dabei Verletzungen , dann nimm

ANKERPLAST
ßchneliverbood für bieia .e Wvndeol

Geburten
Wir zeigen erfreut die Geburt unseres

Töchterchens Ursula an. Hellmut Tuch-
scheerer und Frau, geb. Reichenbach.
Hepstedt 9, Bez. Bremen, 1. Juli 1943

Ruth Erika Y 28. 6. 1943 ist ange¬
kommen. In herzlicher Freude: Ruth
Karle, geh. Lukas, z. Z. Rathen/Sa.,
Hans, Karle, z. Z. Hamburg. Bremen,
Brahmkamp 24.

Michael Y 1. 7. 1943. In dankbarer
Freude geben wir die Geburt unseres
zweiten Kindesbekannt: Trude Krohne,
geb. Kocb-Langmann, z. Z. Donau-
eschingen, Karlstr. 20; LudwigKrohne,
Oberleutnant und Adjutant, z. Z.
Heide/Holst.

Wir ertreuten uns am 30. 6. 1943
herzlicbst über die Geburt unseres
Stammhalters. Ekkehart, Otto, Heiner.
Elfrlede Lauber, geb. Schubert, Bre¬
men, Skagerrakstr . 14; Uffz. Otto
Lauber, z. Z. im Osten.

Y 25. 6. 1943. Willis Schwesterchen
Ursula ist ' glücklich angekommen.
Dies zeigen hocherfreut an : Grete
Germer, geb. Bäk er ; Wlfh. Germer,
z. Z. im Osten. Bremen/Habenhausen,
Dorfstraße 47.

Peter Heinrich Y 29. 11. 1943. Paula
Finke, geb. Tarnowsky, z. Z. Dia¬
konissenanstalt, Otto Finke, z. Z.
Urlaub. Bremen, Meianchthonstr. 5.

Ulrich. Die glücklicbe Geburt eines ge¬
sungen Jungen zeigen in dankbarer
Freude an: Lotte Hansmann, geb.
Bormann, Günter Hansmann, Oberfeld-
meister. Königstein i. Ts., 1. Juli
1943, Dingweg 3.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Hilde

Bohne; Hans Sullng, Lt. M. A. Bre¬
men, Nordstraße 104; Geestemünder
Straße 68

Ihre Verlobung geben bekannt: Carla
Lange, Kurt Stofes. Bremen. Hor-
stedterweg 49, Barmen. Höfen 5.

Wir haben uns verlobt: Ilse Schüler,
Feldw. Hans-Hinrich Spies, Flugzeug¬
führer in einer Nahaufklärerstaffet.
Schorf/Obernenland, 4. Juli 1943.

Gertrud Wurthmann, Adolf Dlerklng,
z. Z. Uffz. in einem Artl.-Regt.. Bre-
men/Hamhurg, im Juli 1943. Kein
Empfang.

Ihre Verlobung geben bekannt: Marie
Junge, Hans Slwek, 4. Juli 1943.
Bremen, Schenkendorfstr. 11.

Als Verlobte grüßen: Gerda Grashoff,
Arthur Pulver, Uffz. i. e. Fläk-Rgt.,
z. Z. Urlaub. Bremen-Arsten/Ludwigs¬
baten, 4. Juli 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Ma¬
rianne Sandmann, Karl Rust, z. Z.
Wehrmacht, Bremen, Graudenzerstr. 16,
Lehnstedter Str. 13, den 4. Juli 1943,
Kein Empiang.

Als Verlobte empfehlen sich: Irmgard
Stehmeier, Obergefr. Walter Wuttke,
z. Z. in Urlaub. Arsten, Gretenstr. 12,
Bremen 11, Alter Postweg 296.

Ihre Verlobung geben bekannt: Hanna
Schmidt, geb. Scblingmann. Günter
Horn, Fwk.,-Obergefr. d. Kriegsmar.
Bremen, 4. 7. 1943. Grasberger

Straße 32, z. Z. Kiel.
Wir haben uns am 19. Juni verlobt!

Küthe Paulsen, Albert Banusch,
Flensburg, Hafermarkt 11, Bremen,
Steffensweg 67.

Ihre Verlobung geben bekannt: Thekla
Hachmeister; Uffz. Fritz Daniel. Bre¬
men-Lesum, Leipersdorl (Steiermark),
im Juli 1943

Wir haben uns verlobt: Herta Wlttig;
Gustav Spriewald. Br.-Blumenthal,Horst-
Wessel-Str. 35; Br.-Aumund. 3. 7. 43

Ihre Verlobung geben bekannt: Lotte
Zscherp; Claus-Dieter Fischer, z. Z.
Wehrmacht. Bremen-Aumund, Kirchhof-
straße 302; Bremen-Vegesack, Rohr¬
straße 32-34. 4. Juli 1943

Wir haben uns verlobt: Lenl HBer,
Rudolf Meyer, z. Z. auf Urlaub.
Arsten-Bremen, 3. Juli 1943, Heu¬
kämpendamm 15.

Wir haben uns verlobt: Anneliese
Splitter, z. Z. Warschau, Karlheinz
Kübler, z. Z. Oberzahlmeister i. Osten.
Offenbach a. Main, im Juni 1943.

Vermählungen
Wir geben unsere Vermählung bekannt:

Uffz. Ernst Werner Rohde, Eva Rohde,
geb. Ellinghausen. Bremen, Vege-
sacker Str. 93, Cuxhaven, Elisabeth¬
straße 3. Cuxhaven, 3. Juli 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt: Johann
Neumann, Studienassessor, und Frau,
Juliane, geb. Noking. 3. Juli 1943,
z. Z. im Felde. Bremen, Schillerstr. 1.

Ihre Vermählung geben bekannt: Hansa
Cammann, Oblt. und Kp-Chef in einem “
Pi.-Btl., Käthe Cammann, geb. Pfaff.
Trauung. Bremen, den 5. 7. 1943,
14.30 Uhr Liebfrauenkirche.

Fritz Gayk, Hanna Gayk, geb. Ufeper,
Vermählte. Bremen, den 3. 7. 1943.
Bremen, Goosestr. 63, Herten i. Westf.

Danksagungen
Statt Karten! Für die so zahlreich er¬

wiesenen Aufmerksamkeiten zur Sil¬
berhochzeit und Verlobung herzlichen
Dank. Carl Benhof und Frau; RKa
Schulz; Franz Benhof. Bremen, Drift¬
sether Straße 20

Herzlichen Dank für Aufmerksamkeiten
zu unserer Verlobung. Ilse Heine,
Bernd Voß.

Wir danken recht herzlich für die uns
zur Verlobung erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten. Herta Potyka; Uffz. Ernst
Koop. Bremen-Lesum, z. Z. Berlin-
Wilmersdorf

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten
zu unserer Verlobung danken wir
herzlich. Anneliese Mahnke; Friedrich
von Harten. Bremen-Vegesack

Für die Aufmerksamkeiten Anläßlich un¬
serer Verlobung danken wir herzlicbst.
Lotte Schlüter; Unteroffz. Kurt John.
Br.-Rönnebeck; Wiefelstede i. 0.

Für die uns zur Verlobung erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken wir herzlich.
Mill Thles, geb. Janssen, Bremen-
BJumenthal; Fritz Bexten, z. Z. im Felde

Herzlichen Dank für erwiesene Aufmerk¬
samkeit zu unserer Vermählung. Ernst
Krieg und Frau, Juliane, geh. Leiden¬
berg. Bremen, Oberhofer Straße 36

Wir danken hierdurch, herzlich für die
Aufmerksamkeiten und Glückwünsche
zu unserer Vermählung. Bodo Meyer
und Frau, Anneliese, geb. Bösche.
Bremen, KeithstraBe 16.

Statt Karten. Für die vielen Glück¬
wünsche und Aufmerksamkeiten zu
unserer Vermählung sagen wir allen
unseren herzlichen Dank. Kurt Brandl,
Meta Brandl, geb. Klatte. Bremen,
den 1. 7. 1943, Westerdeicb 136.

Herzlichen Dank für die uns zu un¬
serer Vermählung erwiesenen Auf¬

merksamkeiten. Walter Vesting und
Frau, Annegrete, geb. Frie. Kreuz¬
straße 25.

Wir danken herzlich für die uns zn
unserer Vermählung erwiesenen Auf¬
merksamkeiten. Gustav Niemann und
Frau, Lissy, geb. Schäfer. Im Juli
1943, Münchener Straße ß5.

Wir danken herzlicbst für die uns an¬
läßlich unserer Vermählung erwie¬
senen Aufmersamkeiten. Ing. Ernst
Schäfer und Frau, Liselote, geb. Nie¬
meyer. Bremen, Meianchthonstr. 18.

Für die zu unserer Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken wir herz-
iichst. Uffz. Heinz Emmerlichu. Frau,
Hildegard, geb. Köppke. Bremen,
Bodenheimer Straße 7.

Herzlichen Dank alten, die unseres Hoch¬
zeitstages gedachten. John Selten und
Frau, Erna, geb. Wilson. Br.-Aumund

Statt Karten. Für die uns zu unserer
silbernen Hochzeit so zahlreich er¬
wiesenen Glückwünscheund Aufmerk¬
samkeiten sagen wir unseren aller¬
herzlichsten Dank. August Müller und
Frau, Martha, geh. Schulz. Bremen,
Bonifaziusstraße 43 f.

Gust. Ballnus und Frau, Mariechen,
geh. Siebert, danken herzlicbst für die
Aufmerksamkeit zu ihrer Silberhoch¬
zeit. Bremen, Möckernstraße 71 I.

Für die uns zu unserer Silberhochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir recht herzlich. Johann Brüning
und Frau. Osterholz, Schevemoorer-
Landstraße 137

Allen lieben Freunden und Nachbarn,
die uns anläßlich unserer goldenen
Hochzeit in so reichem Maße erfreu¬
ten. danken wir von Herzen. Carl
Kohl und Frau. Wartburgstraße 60.

Silberne Hochzeit
Die Feier unserer Silberhochzeit findet

nur im engsten Familienkreise statt.
H. Haesloop und Frau, geb. v. Oesen

Von seinem StatfelfUhrer
erhielten wir die unfaßbare
Nachricht, daß unser lieber,

sonniger, stets um uns besorgter
Sohn, Bruder, Schwager, Neffe und
Onkel, der Unteroffizier

Alfred ThleB
Inh. d. E. K. 1. u. 2, Kl., sowie
der Frontflugspange In Gold und

weiterer Auszeichnungen
im Alter von 26 Jahren den Flie¬
gertod fand. Er wird uns in lieber
Erinnerung bleiben. In unsagbarem
Schmerz: Karl Thieß und Frau,

Auguste, geh. Grandt; Erich Eich-
ler u. Horstehen, Gerhard Thieß,
z. Z. Wehrmacht, und Frau, Käte,
geb. Flathmann; Emil Felzmann,
z. Z. Wehrmacht, und Frau, Edith,
geb. ThieS und Klein-Gerhard;
Hella Thieß; Hugo Felzmann,
z. Z. Wehrmacht, als Verlobter;
Julius Lipskl und Frau, Marie,
geh. Grandt

Bremen, den 2. Juli 1943
Worpsweder Straße 92.

Mit der Familie trauern auch wir
um einen lieben vorbildlichen Ar¬
beitskameraden. Betrlebstührer u. Ge¬

folgschaft d. Firma Klocke & Co.

Von seinem Oberleutnant
erhielten wir die schmerz¬
liche und für uns unfaßbare

Nachricht, daß mein lieber, her¬
zensguter Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der Gefreite

Heinrich Johannesmann
im 33. Lebensjahre am 15. Juni am
Jlmensee sein Leben ließ. Er ruht
auf einem Heldenfriedhof Im Osten.
In tiefer Trauer : Heinrich Johannes¬

mann; Margarethe Johannesmann;
Karl-Georg Behrens, zur Zeit im
Felde, und Frau, Meta, geb. Jo-
hannesmann; Willy Johannesmann
und Frau, Hilde, geb. Christmann;
Karl-Hermann Johannesmann, zur
Zeit im Felde; Klaus und Helmut
Behrens; Margret Johannesmann

Bremen, Im krummen Arm 13/15

Unser einziger, über alles
geliebte , lebensfroher Sohn,
mein herzensguter Verlobter,

unser lieber, guter Neffe, Vetter
und Freund, der Masch.-Obergefr.

Hermann Bode
Y 5. 10. 1919, kehrte, von der
letzten Feindfabrt nicht heim. Das
Meer wurde seine Ruhestätte. In
stiller Trauer: Hermann Bode und

Frau, Anna, geh. Rüßler; Hilde
Cordes als Braut und Eltern;
seine Verwandten und alle die
ihn gernhatten

Bremen, Scheffelstraße 29.

Nach einem rastlosen , arbeits¬
reichen Leben entschlief heute früh
plötzlich und unerwartet mein lie¬
ber Mann; mein guter Vater und
Schwiegervater, unser Großvater
und Schwager •

Louis Montignon
im 67. Lebensjahre In tiefer Trauer:

Therese Montignon, geb. Rehling;
Herbert Llsowsky u. Frau, Mieze,
geb. Montignon; zwei Enkelkinder
und Angehörige

Bremen, den 3. Juli 1943, Auf dem
Kamp 29. Aufbahrung B.-A. Nord¬
licht. H. Schomaker, Wartburgstr. 39.
Trauerfeier Dienstag, 10 Uhr, Oster¬
holzer Kapelle.

Danksagung
Für die letzte Ehrung und die
wunderbaren Kranz, und Blumen¬
spenden bei dem schweren Verlust
unseres lieben Jungen, auch für die
tröstenden Worte von Herrn Pastor.
Urban, für alle Teilnahme und
allen, die uns so lieh nnd hilfreich
zur Seite standen, möchten wir
hierdurch unseren tiefempfundenen
Dank aussprechen.

Carl von Uchtrup und Frau; nebst
allen Angehürigen

Bremen, im Juli 1943
Bremer Straße 14.

Danksagung
Allen die uns bei dem schweren
Verlust meines lieben, unvergeß¬
lichen Mannes, unseres herzens¬
guten Vaters und Schwiegervaters
Karl •Sapp so herzliche Teilnahme
entgegenbrachten, unseren innigsten
Dank.

Frau Marie Sapp und Kinder.
Bremen, im Juni 1943
z. Z. Westerdeich 91.

Danksagung
Für die liebevolle ■ Anteilnahme
beim Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen, Hermann Wehselau,
möchten wir hiermit allen von
Herzen danken.

Diedr. Engelken und Frau,
Frieda, geb. Wehselau

Gröpelinger Heerstraße 248

Es ist mir ein Trost zu wissen,
daß ich in meinem Schmerz nicht
allein war. Ich danke allen denen
von ganzem Herzen, die meinem
lieben Manne die letzte Ehre er¬
wiesen haben.

Frau Elisaheth Fingado,
geb. Hellmich

Blockiander Straße 27

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme heim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sagen wir
allen, insbesondere Herrn Pastor
Vogt für die trostreichen Worte,
unseren aufrichtigsten Dank.

Geschwister Linder
Bremen, im Juni 1943
Münchener Straße 72

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim 'Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen, LudwigStickel¬
mann, sagen wir unseren tief¬
empfundenen Dank.

Lene Stickelmann und Kinder
Bremen, RundestraBe 22

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme an dem so schweren
Verlust meines Heben Mannes und
unseres unvergeßlichen Vaters sa¬
gen wir allen unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Minna Schmidt u. alle Angehörigen
Bremen, z. Z. Leher Heerstr. 194.

Danksagung / Statt Karten
Für das wohltuende Mit¬
empfinden bei dem Helden¬

tod unseres unvergeßlichen, lieben
Sohnes, des Obergefr. Hans Dau¬
benspeck, sagen wir allen auf die¬
sem Wege unseren herzlichen Dank.

Job. Daubenspeckund Angehörige
Bremen, Dorumstraße 11

Wir erhielten die schmerz¬
liche Nachricht, daß unser
lieber guter Neffe, lieber

Bruder, Schwager, Onkel und Vetter,
der Gefreite

Kurt Rechner
Inhaber des Verwundeten-Abz.

am 2. Juni, kurz nach seiner' Rück¬
kehr an die Front, im 20. Lebens¬
jahr vor Leningrad für Führer und
Vaterland gefallen ist. Wie sein
Kompanieführer schreibt, fiel Kurt
als tapferer, vorbildlicher Soldat.
Auf einem Heldenfriedhof im Osten
wurde er mit militärischen Ehren
zur letzten Ruhe gebettet . In
stiller Trauer, im Namen aller An¬
gehörigen: Otto Rochner und Frau,

Lotte, geh. Oppermann
Bremen, Ara Wall 114.

Auch wir betrauern in ihm einen
Heben, treuen Mitarbeiter. Be-

trlebtführer und Gefolgichaft der
Firma Hermann Adolf Nordenholx,
Bremen-Blumenthal.

Hart und schwer traf uns
die tieftraurige Nachricht,
daß unser einziger, über

alles geliebter, immer dankbarer
und strebsamer Sohn, unser Heber
Enkel, Neffe und Vetter, der Schütze

Adolf Janßen , gen . Gropp
an seiner schweren Verwundung ln
einem Kriegslazarett im Osten am
5. 6. 43, drei Tage nach seinem
20. Geburtstag gestorben ist . Die
Beisetzung erfolgte am 8. 6. 43,
unter militärischen Ehren auf einem
Kriegerfriedhof. Ruhe sanft ln frem¬
der Erde Wir werden dich nie ver¬
gessen. In tiefem, unsagbarem
Schmerz: Martin Gropp und Frau,

Ida, gab. Thles; und seine liebe
Oma und Opa; sowie alle Ange¬
hörigen, Freunde u. Bekannte.

Bremen, Hashude 32

Unsere Hebe kleine
Hannelore

hat uns für immer verlassen, neun
Tage vor ihrem dritten Geburts¬
tage. In tiefem Schmerz:

Karl Höfer und Frau, geh. John,
nebst Geschwistern und allen An¬
gehörigen

Bremen, Haferkamp 80. Aufbahrung
Ge.-Be.-In., Germaniastraße; Kranz¬
spenden dorthin erbeten. Die Trauer¬
feier findet am Mittwoch, 7. Juli,
um 9 Uhr, auf dem- Osterholzer
Friedhof statt.

A Am Samstag, dem 26. Juni 1943,
folgte meinem guten Jungen meine
tapfere Frau

Ilse Schecker
geb. Schecker. Magdeburg
Oberstudienrat Dr. phil. Heinz
Schecker, Bremen

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen wohltuenden Be¬
weise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang meines Heben Mannes
und treuen Lebenskaraeraden, mei¬
nes guten Vaters, Schwagers uad
Onkels August Erbsen, sage ich
hiermit allen meinen tiefempfun¬
denen Dank. Beta Erbsen
Bremen, Fesenfeid 37
und St. Franzisko.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme bei
dem schweren Verlust unseres . He¬
ben kleinen Gertl sagen wir allen
Verwandten, Nachbarn und Bekann¬
ten, insbesondere Herrn Pastor
Gerner-Beuerle für seine trost¬
reichen Worte unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Aug. Albrecht und Frau, Marie,
geb. Voigt; nebst Kindern

Bremen, den 2. Juli 1943
Hohentors-Heerstraße 36

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem1 so plötzlichen,
schweren Verlust meines Heben
Mannes, August Martens, sage ich
allen, im Namen aller Angehörigen,
meinen innigsten Dank.

Kenny Martens, geh. Hartig
Bremen, im Juni 1943
Steffensweg 141

Für die überaus zahlreichen Be¬
weise innigster Teilnahme bei dem
so schweren Verlust meines gelieb¬
ten Mannes, unseres Heben Vaters,
Bruders, Schwagers, Onkels und
Großonkels, Christoph Krützfeldt,
sagen wir allen unseren aufrichti¬
gen Dank. . .

Frau Luise Krützfeldt und Kinder
Bremen, Lehnstedter Straße 136

Danksagung
Für die mir beim Ableben meiner
Heben' Mutter, Elise Witte Wwe.,
erwiesene herzliche Teilnahme sage
ich auf diesem Wege allen meinen
innigsten Dank. Ella Aßhorn.

Statt Karten
Für die' vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Verlust meines
Heben Mannes und unseres guten
Vaters sagen wir allen unseren
innigsten Dank.

Frau Lisette Kastens und Kinder
Bremen, Hermannstraße 102.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unseres
Heben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege allen unseren tief¬
empfundenen Dank.

Frau Wilhelmine Nagel, geb.
Becker; nebst Angehörigen

Bremen, Eichenstraße 25.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unse¬
rer Heben Mutter spreche ich im
Namen aller Angehörigen allen mei¬
nen innigsten Dank aus.

Guste Finken, geh. Uchtmann
Zietenstraße 21

Danksagung / Statt Karten
Für die so überaus 'zahl¬
reichen Beweise herzlicher

Teilnahme an dem Heldentod un¬
seres lieben Sohnes, des Grenad.
Erwin Kortum, sagen wir allen auf
diesem Wege unseren herzlichsten
Dank.

Helnr. Kortum und Frau, Frlaa,
geb. Biesewfg, und Angehörige

Bremen, im Juli 1943, Grafenstr. 25

Für die uns beim Heimgange un¬
seres- Heben Vaters und Großvaters
erwiesene Teilnahme sagen wir
allen unseren innigsten Dank.

Familie Hermann Meyer
Oslebshauser Wurth 11

Danksagung
Allen die uns in unserem
großen Schmerz über den un¬

ersetzlichen Verlust zu trösten ver¬
suchten, sowie die innige Teil¬
nahme, die uns in überreichem
Maße zuteil wurde und uns die
große Verehrung unseres heißge¬
liebten Sohnes, des Gefreiten Gün¬
ter Döpke bekundete, sagen wir
unseren tiefempfundenen Dank.
Ellmar Döpke u. Frau Greta Döpke

Heute entschlief sanft und ruhig
nach schwerer Krankheit meine
Hebe, unvergeßliche Frau und
treue Lebenskameradin, meine Hebe
Tochter, nnsere gute Schwiegertoch¬
ter , Schwester, Schwägerin, Tante,
Enkelin, Nichte und meine Hebe
Freundin

Franzltka Schnur
geb. Glade

im Alter von 32 Jahren. In stiller
Trauer: Uffz. Johann Schnur, z. Z.

auf Urlaub; Grete Glade Wwe.;
Heinrich Schnur und Frau, Meta,
geh. Pundsack; Grete Meister und
Kinder, nebst allen Angehörigen

Lilienthal, den 2. Juli 1943. Die
Aufbahrung erfolgt im Ge.-Be. in.,
Bremen, Oermaniastr. 56. Trauer¬
feier in der Friedhofskapslle zu
Lilienthal am Dienstag. 6. Juli, um
13.30 Uhr. _
Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unsere Hebe Mitarbeiterin.

Bürgermeister u. Gefolgschaft der
Gemeinde-Verwaltung Lilienthal

Y 22. 11. 78 A 25. 6. 43
Am 25. Juni ist unsere geliebte,
unvergeßliche Mutter
Luise Mundt, geb . Wedekind
für immer von uns gegangen. In
tiefem Schmerz: Theodor Mundt u.

Frau, Franziska, geh. Schencken-
berg; Hans Boltzek und Frau,
Lieselotte, geb. Mundt; Helmut
Mundt und Frau, Erna, geb. Well¬
brock; 4 Enkelkinder und alle
Angehörigen

Die Trauerfeier hat auf Wunsch der
Verstorbenen im engsten Familien¬
kreise stattgefunden.

Origtnal -Antlksachen . Orient -Tep
piche u. -Brücken , gute Gemälde,
mittelalterliche Plastik , Kupfer¬
stiche . gute Porzellane , Fayen¬
cen , antike Silbersachen , Zinn-
Sachen , Japan -China , Elfenbein¬
sachen , Delft , alte Stoffe , Anti¬
quitäten , gute alte antike Möbel
usw . sucht zu kaufen Georg Ode-
mer , Kunsthändler , vereidigter
Versteigerer , vereidigt . Schätzer,
Sachverständiger . Sebillerstr . 16
Ruf 230 85.

Kaufo Möbel, Kontormöbel , Geld-
schränke , Herren -, EB- n. Schlaf¬
zimmer . Küchen , Nachlässe , Ein¬
zelmöbel , kompl . Hausstände,
Teppiche ' H. Oesselmann . Neuen-
Straße 29 . Ruf : 2 54 87.

Möbel-Ankauf seit 1900. Herren-,
Eß - und Schlafzimmer . Küchen,
Teppiche , Einzelmöbel , voilständ.
Hausstände , Büromöbel , Geld-
sebränke . Handlung Heinz , Ab-
bentorswallstr 16 a Ruf : 2 45 95

B. K.-Bettst ., 70X140, n. Laufheek,
s. Fotoapp . 6/9 . Ang . u . I 859.

Biete neuen Küchenherd (rechts)
geg . Radio , evtl , gegen Zuzahl.

Ang . u . VV 421 Geschst . Veges.
Coueh geg . Radio . Adr . Geschstelle

Vegesack.
Holzsossel m. Ledersitz geg . Kin¬

derfahrrad . Adr . Gschst . Veges.
Fahrradbereifung , sehr gut erh ..

gebe Gasherd , Senking , 2fl. Ang.
nach Am Wandrahm 6, Kontor,
Ruf 2 04 35,

Blote gt . Fahrradsehlaueh , einf .;
suche Vollballonschlauch.
Hüneke , Elisabetbstr . 56.

Bitte gut erh. H’fahrrad , suche gt.
erh . Korbkinderwagen , Br .-Blu-
menthal , Neuenkirchener Weg 6a

Tausche H’fahrrad g. hellen Anz.,
Cr . 48. Zu erfr . Gschst . Bl’thal.

Knabenfahrrad geg . sehr gut erh.
kmpl . Herren -Anzug od . Schaft¬
stiefel . Gr. 43, u . elektr . Rasier-
Appar . _ Tewps . Alten -Eichen 16.

Kaufe gufe gebrauchte Möbel :,Kinderrad , gut erb.,
Speise -, Herren -, Schlafzimmer , pereifg . Suche gt . Dam .-
Küchen , einz . Möbel . Polstermö -L Fahrnjd ._Angeb . u . N 25S8.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
verlor ich meine Hebe, gute Mut¬
ter , Schwester und Tante

Meta Herme, geh . Meyer
im 77. Lebensjahre. In tiefem Leid:

Adele Sehern Wwe., geh. Herms;
Frau Alb. Petersen Wwe., geb.
Meyer; Alb, Petersen und Frau;
H. Rogge und Frau; A. Uhlhorn
und Frau

Die Beerdigung findet am Dienstag,
um 2.30 Uhr, von der Rabling-
hauser Kirche aus statt . Besuche
werden dankend äbgelehnt.

bei , Portieren , Teppiche . Weßler,
Olbersstr . 37, Hdlg ., B. 8 03 86.

Kleines Wlrtschaftssofa gesucht.
Angebote unter W 822.

3teil . Kleiderschrank , gut erhalt.
Angeb . u . B 21 Geschst . Lesum,
Burgdammer Kirchweg 1.

Schlafzim . u. Küche , gut erhalt .,
sowie Damen -Wintermantel ges.
Fernruf : 54 43 29.

W. Metalf -Bettsteile m. Aufleger.
•Angebote unter R 817.

2 Fach gut erhaltene Gardinen
oder Stores gesucht . Angebote
unter 0 2539 erbeten.

Gut erhaltener Ofen. Stellmann,
Brem .-Blumenthal , neben dem
Amtsgericht.

VorderkaJiits -Moforboot , in gutem
Zustand , bis 7,5 m lang . Angeb.
unter VR 417 an die Geschst.
Br .-Vegesack.

Jolle ed. kl . Jacht , mögl . m. Ka¬
jüte , gesucht . Tel . Farge 240 zw.
19 und 20 Uhr.

Kanadier m. Zubehör. Angeb . nnt.
A 1001 Geschst . Br .-Hemelingen.

D.-Fahrrad , gut erh .,. dringend zu

Heute entschlief nach schwerer, mit
Geduld ertragener Krankheit meine
innigstgeliebte, herzensgute Frau,
meiner Kinder treusorgende Mutter,
meine Hebe Schwiegertochter, un¬
sere liebe Schwester. Schwägerin,
Tante und Kusine, Frau
Charlotte Cahlo , geb . Petersen
im Alter von 48 Jahren. In tiefer
Trauer im Namen aller Angehörigen:

Julius Cahlo
Bremen, den 3. Juli 1943, Lübben-
straße 38. Aufbahrung im B.-I.
Feiertag, Osterfeuerbergstr. 104/105;
etwaige Kranzspenden dorthin er¬
beten. Trauerfeier Dienstag, 6. Juli,
um 13 Uhr, im Krematorium.

Gestern verschied nach schwerem
Leiden mein Heber Mann, unser
guter Vater, Großvater. Bruder,
Schwager und Onkel

Justus van der Walde
im 77. Lebensjahre, ln tiefer Trauer
im Namen aller Angehörigen:

Frieda v. d. Walde, verw. Brandt
Ihlpohl. 2. Juli 1943. Die Trquer-
feier findet am Montag, 5. Juli,
17.15 Uhr, in der Kapelle des Bre-
men-Lesumer Friedhofes statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die vielen Kranz¬
spenden beim Heimgang meiner
lieben Frau und unserer guten Mut¬
ter sprechen wir auf diesem Wege
allen Verwandten, Nachbarn und
Bekannten unseren tiefempfundenen
Dank aus.

Wllh. Jäger und. Angehörige.
Oberneuland, Am Heiddamm 54.

Für die vielen Beweise' herzlicher
Teilnahme hei dem herben Verlust
unseres Heben Sohnes. Enkeisohnes,
Bruders und Neffen sagen wir allen
unseren herzlichen Dank.

Familie Beckeru. alle Angehörigen
Bremen, im Juni 1943
Friedenstraße 39

Danksagung / Statt Karten
Für die überaus zahlreichen Be¬
weise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verlust meines Heben
Mannes, unseres guten Vaters,
sagen wir allen unseren innigsten
Dank.

Wilma Schoppe, geh. Tiemann,
und Kinder

Bremen, Starnberger Straße 18

kauf . ges . Ang . m. Preis an K.
0 „ Br .-Farge , Rekumer Str . 158.

Kinderkorb oder Kindersattel für
Fahrrad . Angeb . u. R 867.

Gut erhalt . Kinderwagen . Wiese,
Richthofenstraße 107.

Schreibmaschine dringd . gesucht.
Angebote unter B 877.

Smoking od. sebw . Abendanzng,
schl . Fig ., 1,78. Ang . u. K 2535.

Dkl. H.-Anzug od. Jacke , 1,70. H.-
Taschenuhr . Angeb . u. L 886.

Anzug u. Sfaubmanfel , gut erh .,,
Gr . 1,48, für mittl . Figur ges.
Angebote unter A 876./

Herrenpelzmantel , Kleppermantel.
Angebote unter G 882.

Brautschleier zu kauf . od. zu lei¬
hen gesucht . Angeb . n . 0 889.

D.-Sommermantel od. Kostüm . Gr.
42, zu kf . ges . Ang . u . M 2537.

Schaftstiefel, ' Größe 41/42 . Ange¬
bote unter Z 825.

Piano , gut erhalten . P. Dost , A.
d. Bohnenkatnp 43.

Schifferklavier od. Koffergramola
zn kauf . ges . Angeb . u . C 228

Suche Gramola -Platten . Ang . u.
G 1003 Geschst . Br .-Hemelingen.

Keffergrammophon , evtl . m. Plat
- ten ges . Angeb . n . D 854.

1 Wechselrichter . Ang . u. A 851.
Albupt Werk 11, Die Malerei des

Barock (ohne Bilder ) zu kaufen
gesucht . \ Angeb . u . E 505.

Kaufe laufend gute Romane, Kri¬
minal -, Abenteuer - nnd Frauen¬
romane . Frese . Nordstraße 291.

Bücher , ganze Bibliotheken , auch
Bücher ans Leihbüchereien , zn
kaufen gesucht . Freese , Nord¬
straße 291.

Pistolen , auch andere gebr . Jagd¬
waffen , kauft Waffenfrankonia,
Würzburg.

Jagddoppelflinte od. Drilling.
Hauptm . Gerken , Ruf 48 71 80.

Jagdwaffen , Sportwaffen n. Ptslo
len kauft laufend Bernhard . Fedel
hören 69, Rufs 2 74 71

FischerelgerSte , Sperrlade -Aalkör-
be usw . ges ., evtl , kann Ruder¬
boot in Tausch gegeben werden.
Martin Bormann , Warfleth üb.
Delmenhorst.

Kaufe Fußball , auch leicht - be
schädigt . Angeb . u . K 885.

Wir kaufen jedes Quantum leere
Wein - u . Sektflaschen . E .-F-
Betriebe . Tel . 2 21 71, Knocben-
hauer Straße 6/7.

Leere Weinflaschen kauft H. Holl¬
mann . Großenstr . 2, R. 5 08 05.

Spielzeug für den Strand . Sander,
Wartburgstraße 81.

Wild kauft laufend . Arthur Schulze,
Bremen . St Jiirgenstr . 157/59,
Telefon 4 68 35. Feinkost . Wild
nnd Geflügel-

10 kg Bickbeeren . D. Meyer , Br.-
Lesum , Hindenburgstraße 40.

1 Fuder Stroh . Angeb . an Brm .-
Aumund , Bahnhofstraße 59.

Garage , zerlegbar , ca . 8X5 m, Ree.
Dampfwäsch . Hermann Schleff,
Ruf 5 32 63.

Zu verkaufen

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die überaus reichen
Kranz- und Blumenspendenbei dem
so schweren Verlust unserer in-
nigstgeliebten, herzlieben kleinen
Inge, sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank.

Oiedrich Meyer und Frau
nebst Angehörigen

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unse¬
rer Heben Mutter, Frau Marie Vogt,
sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Urban, unseren herzlichen
Dank.

Marie Tfedjen, geb. Vogt,
Christa Schneider, geb. Vogt,
nebst Kindern

Gut erhaltenes Plüschsofa , 100 Jt.
Altenhurger Straße 10.

Tisch 15,-, Bettat . 20,-. Stubenfür,
2.25X91, 10,-. Neukirchstr . 27 a.

Bettstelle mit Matratze , 15 ,M.
Sedanstraße 75 II.

1 Bettstelle u. 2 Unterbetten (ein¬
fach ) u . Gasheizofen , 25 Jt.  Ang.
/u. M 37 an die Geschst . Lesum,

'Burgdammer Kirchweg
Drahtbettst . m. Matr. 25,-. Lauf¬

waage , 25 kg , 20,-, Gepäckh . f.
Fahrrad 10,-. Angeb . u . P 815.

Suche Dreirad , biete Rollschuhe,
Doppel -Kugellager , gut erhalten.
Angebote unter G 832.

Kindersportwagen u. Kindersachen
f. Knb . 1-3 .1. geg . Volksempfän¬
ger , evtl . Zuzahl . Adr . Geschst.
Vegesack.

Biete Stubenwagen ; suche Kinder¬
dreirad . Angeb . u . U 820.

Biete gut erh. Puppenwagen , suche
gut erb . Kinderwagen . Wertaus¬
gleich . Adr . Geschst . Bl ’thal.

Dosenschließmaschine zu tauschen
gegen 8-mm -Projektor od. gute
Kamera . Angeb . u . D 879.

Biete : 1 kar. Herren-Winterman-
tel , Gr . 52/54 . 1 P . led . H .-Halb-
schuhe , Gr . 44. 1 P . gut erh.
Marschstiefel , Gr . 44, 1 sehw.
gut erh . Breecheshose . Gesucht
dringend : 1 Da.-Lederjacbe . Gr.
40/42 , 1 P . led . D.-Halbschuhe,
Gr . 38, m. mittl . Abs ., 1 P . H .-
Jagd - od. Skistiefel , Gr . 45/46,
1 Lederkoffer , ca . 60-70 cm, 1
P .-Russenstiefel , Gr . 38. Aug.
u . A 2656 Geschst . Hemelingen.

Biete gt . Lederjacke , Gr. 50, gliche
mittl . Lederkoffer . Ang . O 839.

Biete Samtkleid , sehr gut erh .,
für 13j. Mädch ., suche ßadeanz.
und Rock . Angeb . u . C 853.

Suche Da .-Sommermantel , Gr. 50,
biete Kn ’Stoffanzug f . 4jährigen.
Wertausgleich . Ang . u . R 892.

Korksehlenschuhe mit Lederober-
teil . Gr . 36 od. ~37. geg . Leder¬
schuhe , Gr . 37 od . 38. Angeb.
VL 3253 Geschst . Blumentbal.

Suche 1 P. H.-Schuhs , Gr. 41. biete
1 P . helle Lederhandsch . C 878.

Armbanduhr 60,-, prima Werk , ge¬
gen H’anzug , grau . Ur . 49/50, zu
tauschen . Zuzahl . Ang . u . M 887

Biete sehr gut erh. Klavier , schw.
pol . Suche Radiobatteriegerät u.
Lederkoffer , ca . 70X40 cm oder ■
Kühlschrank f. Haush .- 220/380
Volt . Angeb . u. B 3752.

Klavier o. Geige gegen Akkordion,
mind . 80 Bässe , evtl . Verkauf.
Adresse Geschst . B,umenthal.

Suche Radio Super , wenn a. def .,
biete A. L. 4. Angeb . u . W 847.

Biete Rundf ’gerät 3 Röhren , Gl'str .,
suche W’stromgerät . Nürnberger
Straße 31.

5-Röhren-Radie gegen Pelzmantel,
Reiseschreibmaschine , Leica , Con¬
tax . Ang . u . VP 3256.

Radio, auch kl . Volksempf ., 220 V.
od. W’strom ; biete 2 P. gt . H .-
stief ., 40 u . 41,, Wertausgl . W.
Stock hause , Bokelerweg 6II E.

Biete Radio - Batteriegerät , suche
Herrenfahrrad m . Bereifg . Ang.
unter T 819.

Radle m. Akku geg . Luftgewehr
m. Formen . Ang . VW 422 Ge¬
schäftsstelle Vegesack.

Lautsprecher -Röhre CL 4, 2 x VL 4,
suche AL 4, AZ 1 u. AF 7. Ang.
VS 3258 Geschst . Blumenthal.

Radlo -Tauseh . Gleich - geg . Wech¬
selstrom und umgekehrt . Radio-
Göttsoh , Hohentorstr . 84. (Anerk.
Reparaturwerkstatt .!

Suche gute Aktentasche , biete 1 P.
Stiefel , Gr . 43, halblang , evtl.
Wertausgl . Ang . u . VU 420 Ge¬
schäftsstelle Vegesaef.

Biete led . Mädchen -Schultornistex,
suche led . Büchertasche . Grigat,
Vegesack , Poststr . 13.

Gummimatratze für Zelt , gebe 2fl.
orig . Senking -Gasherd . Wertaus¬
gleich . Ang . nach Am Wand¬
rahm 6, Kontor , Ruf 2 04 35.

Briefwechsel
Welcher gebildete Junggeselle bis

50 Jahre ist gewillt , mit gutsit.
Dame in Brief Wechsel zu treienl
Angebote unter M 862.

Heirat

Kinderbettstelle oh. Matr. 8,-, Bett -, —, -
rahmen einschl . 8,-, Kinderpult Aeltere Witwe ohne Anhang sucht

Techn . Zelchnerfn , 24j., 1,70 gr„
gut auss ., möchte geb . Herrn in
gt . Stellg . zw. spät .. Heirat ken-
uenlern . Nur ernstgem . Zuschr.
erw . Diskr . Ebrens . Ang . u . H 885.

26j| hr. Mädel mit Kind möchte
Herrn kenndnlernen zw . Heirat.
Angebote unter F 806.

45jähr. Frau, berufstätig , wünscht
Herrn iD guter Position kennon-
zulernen . Angeb . u . N 8X3.

Suche Bek. m. nett ., sol . Herrn zw.
50-54 J . zw. spät . Heirat . Ang.
n. B 1002 Geschst . Hemelingen.

Berufstätige , 50 Jahre , evgl ., haus¬
wirtschaftlich , in gt . Verhältn .,
möchte Herrn in sicherer Stellg.
kennenlernen . Ang . u. O 814.

Frau in den 50er Jahren , groß,
schlank , gut aussehend , wünscht
auf diesem Wege die Bekannt¬
schaft eines Herrn bis 62 Jahre
in guter Position kennenzuler¬
nen . Zuschr . an Hahn , Ham¬
burg 36, Kohlhöfen 39.

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust meines Heben, unvergeßlichen
Mannes sagen wir allen unseren
tiefempfundenen Dank.

Alwine Jänich und Angehörige
Bremen, Goethestraße 20 _

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust meines lieben, unvergeßlichen
Mannes, des Obergefreiten Heinz
Wardelmann, sowie für die zahl¬
reichen Kranzspenden, sage ich
hiermit allen meinen herzlichsten
Dank.

Frieda Wardelmann, gab. Sauer
Br.-Hemelingen, im Juli 1943_

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange meines
Heben, unvergeßlichen Mannes, Va¬
ters und Sohnes, sagen wir allen
hiermit unseren innigsten Dank.

Frau Luise Braue und Kinder,
nebst Eltern

Bremen-Farge, im Juli 1943

Kirchliche Nachrichten
Danksagung

Allen denen, die unser ge¬
dachten und uns bei dem

so schmerzlichen Verlust unseres
Heben, unvergeßlichen Schwieger¬
sohnes, des Gefr. Jürgen Grewe,
durch Schrift und Wort ihre iiebe-
vollste Anteilnahme bekundeten,
sagen wir auf diesem Wege un¬
seren herzlichsten Dank.

Johann Uzarek und Frau
Br.-Blumenthal, Zschörner Straße 6

Landeskirchl . Gemeinschaft , Bund
f. E. C., Blumenthal . Sonntag
19.30 Andacht . Past . v. Anckjn.
Donnerstag , 19.30: Bund f . E . C.

Kaufgesuche

10,-. Fr . Bähring , Jäkobsberg,
Blk . 15, Osterdeich.

Weiße K.-Heckbettstelle , 70X140,
m. Aufl ., 20 Adresse in der
Geschst . Br .-Vegesack.

Roßhaarmatr ., 140X70 , 25,-, blaue
Tuchmütze 56, 5,-. Allenescher
Straße 1 I 1.

Zimmerkrone , 3armig , mit Seiden¬
schirm . 35 Adresse in der
Geschst . Br .-Vegesack.

Grudeherd , gut erh ., zu verk . Preis
110 Jt.  Woltmershauserstr . 347.

Stubenwagen m. Matr., Roßhaar-
kiss ., gr . Kissen 35,-, Fahrrad¬
stuhl 4,-, 5 P. Kinderschuhe,
Gr . 24-27, 1- 6, -, D.-Schube , Gr.
39, hoh . Ahs ., 7,-, fast neue
Waage f. Gesch . 25,-, Waschge¬
schirr 7,-, 2 D.-Winterraäntel ä
45,-, Re'genmantel , hell . 15.-, 1
Federbett evtl . Tausch geg . Mäd¬
chenrad 3 s. gute Damenkittol ä
12,-. Verk . ab Sonntag 16 Uhr.
Adr . Geschst . Brm .-Blumenthal.

Boot mit gr . Vorderkajüte , 8,25X
2,75 m, geeignet als Wohnsch.
Fordg . frbld . 650 JH. Stahl -Bar¬
kasse , 9.80* 2,30X 0.90 m Tfg ., 18
PS . 2-Cyl .-Motor , kl . Vorderka-
jüte . Fordg . frbl . 3750 Jt. Seg¬
ler (fr . Fischereifahrzeug ) 1908
Eiche . 14X4 .40X1,40 m, 20 PS
Motor . Benz - Diesel , reparatur
bed . Fordg . frbl . 3700 — Pos . N.
Osts . Näheres : Ruf 2 08 24.

Kinderwg . 35 ,M.  Elisabethstr . 67 I.
Kinderwagen 45 Jl.  Adresse in d.

Geschst . Bremen -Vegesack.
AEG-Gl.-Motor, 220 Volt . 2 PS.,

120 ,.tt„ Angeb . u. N 846.
Gehrock-Anzug , Gr. 50—52. 90 M

Angebote unter N 863.
D.-Strohhut , gut erh., 17 Jt.  Br .-

Bnrg , Am Grambker See 12.
Fuchs (NaturL sehr gut erhalt.

185 Jl.  Katrepeler Str . 70.
Schrankgramola m. Tonabn . f . Ra¬

dio 185.-, D.-So.-Mantel , schw.
45,-, D.-Velourhut 35.-. R. 4 71 33

Handbuch d. Architektur , 4 Bd., i
Halbfrz . geb ., sehr gut , 50 Jl.
Buchenstraße 73, Linie 4.

Konversationslexikon , alt . Ausg .,
80 Jt.  Adr . Geschst . Blumenthal.

TauschgesucheMittlerer Geldschrank , wenig ge¬
braucht , gesucht . Ang . u . S 843.

Ankauf von : Antiquitäten , antik. [Schlafzimmer , gut erh ., Küche , gut
Möbeln , guten Gemälden , Por¬
zellan eto . Otto Schoener , Kunst¬

gang , Fernruf 2 49 81.

erb ., Klavier , evtl . geg . gut . Hoh-
ner -Afkordion zu tauschen , auch

händler , Bremen , Börsendurcb - H ’garderobe kann in Tausch ge
geben werden . Ang . u . N 888,

Schriftwechsel mit passendem
älteren Herrn zw. Heirat _bier
oder naeb auswärts . Ausführl.
Angebote unter O 714.

:Wwe„ 58 J ., m. eig . Heim u. Ver-
mög ., möchte geb . Herrn zweck«
Heir . kennenl . Ang . u . V 796.

Einsamer jg . Mann s. D.-Bekannt¬
schaft gleichen Alters aus Bre¬
men od. Umgegend , Witwe mit
Kind angenehm , zw . späterer
Heirat . Angeb . u . C 57 985.

Alleinstehender , 38 J ., groß , mit
Eigenh ., wünscht Bekanntsch . m.
Mädel o. Witwe bis 35 J . Ang.
postlagernd Vegesack BC 306.

Geschäftsmann , 55 J„ ein Kind,
wünscht Heirat m. Dame ohne
Anh ., d. Interesse an Geschäfts¬
haushalt hat . Angebote unter
F 831 erbeten.

Berufstät . Handw ., 65 J„ wünscht
Lebenskameradin ohne Anh . m.
eig . Heim . Angeb . n. D 829.

DHkrete Eheyermlttlung d. Frau
E . Wunderwald , Bremen , Kno-
chenhauerstr . 19 III , R. 2 84 13.

Herr, 46 J„ dunkelbl ., Witwer , in
sich . Pos ., m. Eigenh . sucht tüch¬
tige Frau . - 53j. Kaufm ., Witw .,
m. gut . Gesch ., strebs . u . solide,
sucht gute Frau . - 24j . Konto¬
ristin m. 4000 RM ., dbl ., s. sol .,
sucht pass . Mann , Frau Emilie
Schmid , Auf der Brake 5-6.

Zahlreiche Eheschließungen bewei¬
sen Ihnen die erfolgreiche Tä¬
tigkeit meines Institutes . Zuver¬
lässig , schnell u . diskret finden
auch Sie Ihren Ehepartner . Un¬
verbindliche Beratung , reichhal¬
tige Vorschlagslisten . Vertre¬
tungen in 40 Städten . Eheanb.
Frau Horstmann , Obernst . 40 42,
Eing . Kahlenstr . Tel . : 2 47 94.

Dipl .-Bibllothekär , vielseitig in¬
teressiert , s. feingebiid . Lebens¬
kameradin , 18-28 Jahre alt . Näh.
unter 389 durch Briefbund
Treuhelf , Briefannahme Ham¬
burg 41, Schließfach 4416.

Fabrikdirektorstochter , gut situ¬
iert , s. gebild ., lebenstüchtigen
Ehegatten bis Ende 40 Jahre.
Näh . unt . 284 dnreh Briefbund
Treuheif , Briefannahme Ham¬
burg 41, Schließfach 4416.

Verschiedenes
Welche Schneiderin näht mir auß.

dem Hanse noch einige Klei¬
dungsstücket Ang . u . L 861,
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